
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
46 (1932)

105 (6.5.1932)

urn:nbn:de:gbv:45:1-504860

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-504860


Eimelvreis 10 M.TäkslLLbs ÄrrF?« sssr I7VVL).

T̂ szeMmH SerS^ ialösmotkratH'chlM ParteiMv Glveublws muZ GMürMnA
HaupigeichaftssteUe Wilhetmshaven-Rüstringen, Peterltrage /d
Telefon Nr. 58 und l09; Geschäftsstelle Oldenburg. Achternstratze 4.
Telefon Nr- 2508, Geschäftsstelle Nordenham, Bahnhofstratze5
Telefon 225» Geschäftsstelle Brake Bahnhofstratze2 Telefon 341

Der Bezugspreis betrag! 2.10 L4! etnschl. Bestellgeld, Ausgabe^
2.— LF monatlich. Anzeigen Die einspaltige mm-Zeile 12
Ausgabe lO für auswärts 25 Ausgabe ^ 20 2̂ /
Reklamen Einspaltige mm-Zeile lokal 40 ^ auswärts 65

Druck uns Vertag. Paul Hug Eo, Wuyeimsyaoen-Rüstrtngen
Postscheck-Kontor Paul Hug H Co., Wilhelmshaven- Rüstrin 'gen
Hannover 18760. Das Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme
der Sonn- und Feiertage.Anzeigen-Annahmebis ^ Uhr vormittags

Nummer ISS Freitag, den 6. Mat lS32 48. Jahrgang

Die Wahlen in Memel.
-rutsche«: Erfolg. See neue Landtag hat Litauen

gegenüber das gleiche Gesicht wie der frühere.
(Memel,  8 . Mai. Radio  dienst .) Die

Wahlen zum memelländischenLandtag führten
zu einem grotzen Erfolg der deutschen Parteien.
Bei einer Wahlbeteiligung von 85 Prozent
wurden insgesamt 62 888 Stimmen abgegeben,
gegenüber rund 45 500 im Jahre 1830. Die
deutschen Parteien erzielten 50 061 Stimmen
und 24 Mandate, während die Grotzlitauer es
nur aus 12 005 Stimmen und fünf Mandate
brachten.

Im einzelnen erhielten an Stimmen: Land-
wirtschastspartei22 818 s15 810), Volkspartei
17 850 (13 703), Sozialdemokraten 4321 (6880),
Kommunisten 5271 (2082). Die deutschen
Mandate verteilen sich wie folgt: Landwirt«
schaftspartei 11 (10), Volkspartei 8 (8), Sozial¬
demokraten2 (4), Kommunisten 3 (2). Der
neue memelländischeLandtag hat also das
gleiche Gesicht  wie sein durch den litaui¬
schen Gouverneur widerrechtlichaufgelösterVor¬
gänger.

In Litauen hatte man das Gegenteil er¬
hofft. Es ist zu erwarten, datz die litauische
Politik aus dem Wahlergebnis Lehren ziehen
wird. Die Londoner und auch die Pa¬
riser  Morgenpresse unterstreicht den grotzen
deutschen Wahlerfolg im Memelland, der eine
schwere Enttäuschung für Litauen  und das
mit ihm sympathisierendePolen  bedeute.

Staatssekretär Trendelenburg, der bereits früher
das Reichswirtschaftsministerium verwaltete,
wird jetzt wieder nach dem Rücktritt des Reichs¬
wirtschaftsministers Prof. Dr. Warmbold als
Leiter des Reichswirtschaftsministeriums ver¬

tretungsweise bestimmt werden.

China mW Japan.
See Waffenstillstand gestern unterzeichnet.

Donnerstag wurde in Schanghaider Waffen-
stillstandsvertrag zwischen China und Japan
unterzeichnet.  Das Dokument mutzte von

^eichsrvirtschaftsministerProf . Dr. Warm-
bolo , dessen Rücktritt erfolgte.

Hospital zu Hospital getragen werden, da ein
Teil der Unterzeichner durch das kürzliche
Bombenattentat eines Koreaners im Kranken¬
hause lag. Dem japanischen Delegationsführer
wurde unmittelbar nach der Unterzeichnungein
Bein abgenommen.  Das Abkommenbe¬
stimmt, datz die Japaner sich aus das vor dem
28. Januar d. I . innegehabte Gebiet zurück¬
ziehen, während die Chinesen sich verpflichten,
nicht über ihre gegenwärtigen Stellungen hin¬
aus vorzugehen.

Reichstag.
Die Kommunistenhaben im Reichstag einen

Auflösungsantrag eingebracht. Es gibt kaum
einen Antrag der Nazis im Reichstag, der von
den Kommunisten, und kaum einen kommunisti¬
schen Antrag, der von den Nazis nicht nach-
geäfst wird. Das nennt die Abtreiber-Eesell-
schaft auf GegenseitigkeitPolitik!

Eisenbahnunfall in Bad Reichenhall.
Im Bahnhof Bad Reichenhall-Kirchberg suhr

gestern früh ein Personenzugauf einen zur Ab¬
fahrt bereitstehenden Sonderzug, der mit Be¬
amten des Reichsbahnsportvereins besetzt war,
infolge falscherWeichenstellung auf. Ein Pack¬
wagen und zwei Personenwagen entgleisten. 40
Personen wurden leicht verletzt, sie konnten sämt¬
lich ihre Fahrt fortsetzen.

Mord auf der Landstraße.
Droschkenführer ermordet und beraubt.

-. (Dresden,  6 . Mai . Radiodienst .)
- Hiinnlelfahrtstage wurde in dem Staats-
, lavier Klatsche eine Droschke aus der Stratze

aufgefunden. Ihr Führer war durch
Schüsse in den Hinterkopf ermordet

beraubt  worden . Ihm fehlten seine
nnnahinten Tagesgelder sowie sämtliche Pa-

iere. Es handelt sich um den Chauffeur Rotz,
er nachts um 2 Uhr aus dem Stadtinnern

Fahrgäste fortfuhr. Wer diese waren, steht bis¬
her noch nicht fest. Zn der Nähe der jetzigen
Mordstellewurde vor Jahren am Himmelfahrts¬
tage ebenfalls ein Mord an einem Droschken-
sührer verübt.

Wirbelsturm in Bengalen.
ij»l8 "udon , 6. Mai. Radiodie

Bengalen wütete gestern ein
Lez.,,̂ Min, bei dem etwa 30 Perso
von' mmen und 100 verletzt wurden,
ist stnd zerstört worde,

" Bieh umgekommen.

Erdbeben in Neuseeland.
2s,'» starkes Erdbeben hat die Gegend an der
-"°s-Bucht betroffen. Das Beben erfolgte

in zwei Wellen in einem Abstand von mehr als
drei Stunden.

Ermordet aufgefunden.
In Köslin  wurde unweit seiner Wohnung

der 45 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Behüte mit
einem Messerstich, der die Halsschlagader zer¬
rissen hatte, tot aufgefunden. Die bisherigen
Nachforschungen der Staatsanwaltschaft nach
dem Täter und den Gründen zu der Tat sind
bis fetzt ergebnislos verlausen

Eifersuchtstragödie.
In Gelsenkirchen  fand man in einem

Geschäftshaus den Kaufmann Zsidor Wimpf-
heimer, den Kaufmann Hartwig Lohn und die
Heiden zehn und sechs Jahre alten Kinder
Wimpfheimersblutüberströmt  ans . Nur
Wimpsheimergab noch schwache Lebenszeichen,
währenddie übrigendrei bereits tot waren.
Bisher konnte noch nicht festgestellt werden,
wer die Schüsse abgesehenhat, doch glaubt
man, datz Wimpsheimer den Cohn ans Eifer¬
sucht erschossen  hat und datz er seine
beiden Kinder hat mit in den Tod nehmenwollen.

Votitisches Gesindel.
In Podiebrad  Kreis Strehlen wurden

zwei jugendliche Nationalsozialisten
verhaftet, die unter dem Verdacht stehen, am
23. April einen Wahlhelfer der Eisernen Front,
den Zimmermann Hanusch, niedergeschossen zu
haben. Die feigen Schießhelden hatten auf ihren
Gegner, der sich auf dem Nachhauseweg befand,
ohne jede Veranlassung insgesamt 12 Schüsse
abgefeuert. Eine Kugel traf Hanusch in den
Oberschenkel. Der Verletzteliegt noch im Kran¬
kenhaus.

Kein Reichswirtschastsminister.

Dr . Goerdeler,  Reichskommissarfür Preis¬
überwachung, der als Nachfolger Dr. Warmbolds
genannt wurde, aber in einer gestrigen Bei

sprechung mit Brüning ablehnte.

Spekulanten.
In Berlin ist durch ein dortiges Gericht

Herr Gregor Straffer zu 200 RM. verurteilt
worden. Wegen Beschimpfung der Reichsfarben.
Herr Straffer , der Akademiker ist, mutzte in der
nationalsozialistischen„Arbeiter"-Partei zeigen,
datz er an Rüpelmanieren gewissen anderen
Elementen seiner Partei durchaus nicht nach¬
stehe, und so nannte er die Reichsfahne einen
Schmachtfetzen. Irgend etwas mutz man doch
tun, wenn man die Stufenleiter innerhalb der
Nazipartei hinauf will. UnbeschriebeneBlät¬
ter haben weniger Aussicht aus Geld-, Amts¬
und Ehrenposten im gegenwärtigen zweiten
wie im kommendendritten Reich. Schließlich
wurde ja Herr Gregor Straffer in letzter Zeit
auch bereits als Anwärter für den Posten des
preußischenMinisterpräsidenten genannt.

Selbstredend ist Herr Straffer nicht der
einzige, der so spekuliert. Der große Schimpfe-
rich Earl Rover in Oldenburg ist schon lange
die Stufenleiter hinaufgefallen. Sogar schon
im zweiten Reich und gleich dreifach. Er sitzt
im Oldenburger Stadtrat , er sitzt im Landtag,
er sitzt auch im Deutschen Reichstag. Er arbeitet
also nicht nur doppelt, er arbeitet sogar drei¬
fach. Das heißt, was Herr Carl Röver so
arbeiten nennt. Im Reichstag besteht diese
Tätigkeit bei den Nazis bekanntlichsowieso nur
im Diäteneinsackenund im Landtage kam er
über ein ganz gewöhnlichesSchwadronieren
nicht hinaus . Dafür schimpfte, fluchte und
prophezeite er um so mehr. Er schnitt ganz
merkwürdige Gesichterund machte indirekt in
Aufreizung zu Gewalttaten. Er wurde von den
außerhalb seiner Fraktion stehenden übrigen
Abgeordneten nur als lächerlicheFigur ge¬
wertet, indes, was,macht's ? — Der kluge Mann
ist auf diese Weise so nach und nach in allerlei
Aemter und Würden hineingekommen. Auch
ein Geschäft. Auch ein Bonze! Ein dreifacher
sogar!

Eine andere Nummer. Herr Kerrl aus
Peine. Der soll im neuen Preußenlandtag
Präsident werden. Leiter der Geschicke des
hohen Hauses. Das „Berliner Tageblatt"
meint, Herr Kerrl wäre als einer der übelsten
Hetzer gegen die Republik und die republi¬
kanischenStaatsführer bekannt. Das stimmt:
wir können hinzufügen, daß dieser Kerrl, als
er seinerzeit in Oldenburg Wahlreden hielt,
den Geschmack besaß, öffentlich zu sagen, keine
einzige der politischen Taten des Reichspräsi¬

denten von Hindenburg sei etwas wert ! Der
weiter log, die Sozialdemokratenhätten seiner¬
zeit den Sieg sabotiert (Der Bursche weiß ganz
genau, daß die Oberste Heeresleitung kurz vor
dem Ende zweimal von der Reichsleitung drin¬
gend Waffenstillstandsverhandlungenforderte!!)
und der schließlich wörtlich sagte: „So schmerz¬
lich wir es im Oktober 1918 empfanden, heute
wissen wir es : Der Weltkrieg mußte verloren
werden, damit das deutsche Volk von neuem ge¬
boren werden könne." Der Kerrl sah also in
der Niederlage nichts weiter als eine Strafe
des Himmels ( !), hielt es aber dessenungeachtet
für nötig und klug, Hindenburg, Eroener und
die Sozialdemokraten in seinem Vortrag zu
schmähen. Und sowas soll nun auf Hitlers
Wunsch in Preußen Landtagspräsident werden.

Wenn die Großen der Partei auf diese
Weise zu Glanz und Ehren kommen, so darf es
nicht Wunder nehmen, wenn die Kleinen, die
Unbekannten, die Gernewollenden den gleichen
Weg zu wandeln suchen. Wenn auch diese sich
systematisch darauf verlegen, kleinen oder gro¬
ßen Unfug zu verüben, in undurchsichtigen Ver¬
leumdungen oder frechen Lügen zu machen.
Man mag nur einmal durch die Straßen gehen
und hier beobachten, wie trotz Verbots sich
einzelne Nazijünglinge alle Mühe geben, auf
ihre Weise den „Helden" herauszustecken. Man
läuft in braunen Hosen herum und befleißigt
sich, gelegentlich auch ein entsprechendesHemd
dazu anzulegen. Ganz dreist und ungeniert.
Man hat schon seine Gründe dafür. Einzelne
dieser Bürschchen möchtennämlich gar zu gern
ein wenig Märtyrer werden. Nichts wäre ihnen
ersehnter, als wenn die Polizei sie schnappen,
notieren und der Bestrafung zuführen würde.
Sie wissen ganz genau, schlimm kann's nicht
werden, bezahlen werden sie auch kaum, dafür
blüht aber dann die strahlende Märtyrerkrone.
Aus Grund solcher„Heldentaten", solcher„Ver¬
dienste" wird der Weg frei nach oben. Zu¬
mindest winken die Eefreitenknöpfe. Wer's
aber zum Gefreiten erst hat gebracht, der steht
auf der Leiter zur höchsten Macht. So wenig¬
stens behauptet es Schiller.

Nun ist die Polizei bekanntlich sehr weit¬
herzig und sehr nachsichtig. Sie läßt den braun¬
karierten Männlein ihren Spatz, tut ihnen aber
nicht den Gefallen des Zugreifens. Wenn sie
es nicht gar zu bunt treiben, mögen sie schon
laufen. Auch ein Standpunkt



Ae mmrr VerM-rmrmen.
Der Reichspräsident hat , wie schon kurz mit-

gsteilt , am Mittwoch zwei Verordnungen unter¬
zeichnet . Mit der ersten , an sich harmlosen
Verordnung werden alle politischen Verbände,
dis militärisch organisiert sind oder sich so be¬
tätigen , der Kontrolle des Reichsministers des
Innern unterstellt . Durch die zweite Verord¬
nung sind die kommunistischen Gottlosen -Orga-
nisationen mit sofortiger Wirkung für das
ganze Reichsgebiet ausgelöst worden.

Gegen die Militärverbände.
Auf Grund des Artikels 48 Ms . 2 der

Reichsverfassung wird folgendes verordnet:
8 1.

Politische Verbände , die militärisch organi¬
siert sind oder sich so betätigen , und ihre Unter¬
verbände sind verpflichtet , dem Reichsminister
des Innern ans Verlangen ihre Satzungen zur
Prüfung vorzulegen . Sie haben ferner dem
Reichsminister des Innern jede beabsichtigte
Satzungsänderung , soweit sie ihre Organisation
oder ihre Tätigkeit betrifft , unverzüglich anzu¬
zeigen.

Die in Abs. 1 genannten Verbände sind ver¬
pflichtet , unverzüglich jede Satzungsbestimmung
zu ändern oder zu streichen und jede Bestim¬
mung in die Satzung neu aufzunehmen , soweit
dies der Reichsminister des , Innern zur Siche¬
rung der Staatsautorität für erforderlich hält;
dies gilt insbesondere für Bestimmungen über
die Organisation und Tätigkeit der Verbände.

8 2.
Verbände , die einer Verpflichtung ans 8 1

nicht Nachkommen oder einer auf Verlangen
des Reichsministers des Innern geänderten
oder neu aufgsnommenen Satzungsbestimmung
zuwiderhandeln , können vom Reichsminister des
Innern mit Wirkung für das Reichsgebiet auf¬
gelöst werden . Wird die Auflösung angeordnet,
so sind die 88 2, 3 der Verordnung zur Siche¬
rung der Staatsautorität vom 13. April 1932
(Reichsgosetzblatt I S . 176) entsprechend anzu¬wenden.

Gegen die Anordnung der Auflösung ist Lin¬
nen zwei Wochen vom Tage der Anstellung vie
Beschwerde zulässig , die bei dem Reichsminister
des Innern einzureichen ist : sie hat keine auf-
schiebende Wirkung , lieber die Beschwerde ent¬
scheidet der nach 8 13 der Verordnung zur Be¬
kämpfung politischer Ausschreitungen vom 28.
März 1931 (Reichsgesetzbl . I S . 79) zuständige
Senat des Reichsgerichts in dem hierfür bereits
geregelten Verfahren . ^

Verbot der „Gottlosen ".
Auf Grund des Artikels 48 Abs. 2 der

Reichsverfassung wird folgendes verordnet:
8 1.

Die Internationale proletarischer Freidenker
(Sitz der Exekutive Berlin ) und die ihr Nach¬
geordneten oder angeschlossenen kommunistischen
Freidenkerorganisationen , insbesondere der
Verband proletarischer Freidenker Deutschlanos,
Einschließlich der Proletarischen Freidenker-
jugend , der Freidenkerpioniere und der Frausn-
kommiffionen sowie die Kampfgemeinschaften
proletarischer Freidenker werden mit allen
dazugehörigen Einrichtungen , einschließlich der
Verlagsbetriebe , für das Reichsgebiet mit sofor¬
tiger Wirkung aufgelöst.

8 2.
Wer , sich an einer Organisation , die nach 8 1

aufgelöst worden ist , als Mitglied beteiligt oder
den von der Organisation erstrebten Zweck
durch Herstellen . Einführen , Verbreiten ' oder
Vorrätighalten von Druckschriften weiter ver¬
folgt oder die Organisation auf andere Weise
unterstützt oder den durch die Organisation ge¬
schaffenen organisatorischen Zusammenhalt wei¬
ter aufrechterhalt . wird mit Gefängnis nicht
unter einem Monat bestraft . Neben der Ge¬
fängnisstrafe kann auf Geldstrafe erkannt wer.
den . Gegenstände , die zur Begehung des in
Abs. 1 bezeichneten Vergehens gebraucht oder
bestimmt sind , können eingezogen oder unbrauch¬
bar gemacht werden , auch wenn sie weder dem
Täter noch einem Teilnehmer gehören.

Kann keine bestimmte Person verfolgt oder
verurteilt werden , so kann auf die Einziehung
oder Unbrauchbarmachung selbständig erkanntwerden.

Die Beschlagnahme der im Abs. 1 üezeichne-
ten Druckschriften ist ohne richterliche Anord.
nuilg zulässig . Die Vorschriften der 88 24 bis
28 des Gesetzes über die Presse vom 7. Mai 1874
(Reichsgesetzbl . S . 66) finden Anwendung.

hat in Dresdener nationalsozialistischen Kreisen
eine wesentliche Rolle gespielt . Er war während
seines Auftretens in der NSDAP . „Pressechef"
der Ortsgruppe Dresden , regelmäßiger Mit¬
arbeiter des sächsischenNazi -Organs , Mitarbeiter
des Berliner Nazi -Blattes und wurde auch als
Gau - und Wanderredner  losgelassen.
Sein Korrespondenzbüro firmierte er groß¬
spurig : „Dresdener Pressedienst " . Das Büro
wollte er angeblich ausbauen . Um sich die dazu
erforderlichen Mittel zu verschaffen , suchte er in
Parteikreisen ein größeres Darlehn . Er
fälschte  zu diesem Zweck zwei Unterschriften
der geforderten selbstschuldnerischen Bürgen
Mißbraucht wurde bei dieser Gelegenheit vor
allem der Name einer in Dresdener Künstler¬
kreisen sehr bekannten Persönlichkeit . Die in
Frage kommende Darlehnsgeberin , eine seiner¬
zeit in Schlesien und jetzt in dem Dresdener
Nazi -Blatt beschäftigte Schriftleiterin , die nach
dem Vertrag ein Darlehn von I960 RM . ge¬
geben und dafür später tätige Teilhaberin des
Büros werden sollte , hat im ' Vertrauen auf die
Echtheit der beiden Unterschriften einen Teil
des Darlehns bezahlt und galt dann als be¬
trogen . — Die NSDAP ., hat Burock inzwischen
abgeschüttelt . Immerhin läßt der vorliegende
Fall wieder einmal deutlich werden , welche
Sorte von Leuten bei den Hakenkreuzlern zu
Amt und Würden kommen können.

Vanlau.
Im Bankauer Naziprozeß verkündete das

Optzelner  Schwurgericht das in ganz Ober¬
schlesien mit Spannung erwartete Urteil . Es
lautet für den Angeklagten Smyrek wegen ver¬
suchten Totschlags in Tateinheit mit fahrlässiger
Körperverletzung auf zwei Jahre sechs
Monate Gefängnis,  und für Kosmalla
wegen gemeinschaftlichen Totschlags auf drei
Jahre Gefängnis.  Die Angeklagten Ka-
pitza, Hslmy , Memory , Hyhs und Äertm erhiel¬
ten wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung
je drei Monate Gefängnis . Die übrigen sieben
Angeklagten wurden freigesprochen.

Mit diesem Urteil hat die viehische Bluttat
der Kreuzburger Hakenkreuzbanditen eine völlig
unzureichende Sühne gefunden . Die gewundene
Begründung des Urteils gibt deutlich zu erken¬
nen , daß das Gericht den Angeklagten gegenüber
die größte Nachsicht walten ließ . Besonders be¬
fremdend wirkt die ausdrückliche Feststellung des
Vorsitzenden , Landgerichtsdirekior Kunze , daß
die SA .-Leute zum Betreten der Wohnung Bas-
sys, wo sie den kommunistischen Messerstecher
vermuteten , befugt gewesen seien und sich bis
zum gewaltsamen Eindringen in die Schlafkam¬
mer des Ermordeten im Recht befunden hätten.
Ferner vermißt man in der Begründung eine
eindringliche sittliche Verurteilung der Mordtat.
Der Vorsitzende hob statt dessen die moralische
Mitschuld der Kreuzburger SA .-Führung her¬
vor , die ihre Leute ohne genügende vorherige
Erkundigung nach Bankan in zwei Kraftwagen
entsandt hätte . Damit wird die Hauptlast der
Verantwortung auf Dritte abgewälzt , die nicht
auf der Anklagebank saßen.

Die Strafanträge des Staatsanwalts gingen
über die von dem Gericht erkannten Strafen
wesentlich hinaus.

Fr«Noiwehe peaen Nazis.
Das Schweidnitzcr  Schwurgericht sprach

den Reichsbanneimann Klingel aus Saarau
von der Anklage des Totschlags frei , verurteilte
ihn jedoch wegen unbefugten Waffenbesitzes zu
16 Monaten Gefängnis . Klingel hatte bei
einem Zusammenstoß in Saarau am 19. Februar
gegenüber einem zahlenmäßig weit überlegenen
Nazihaufen in der Notwehr von der Schuß¬
waffe Gebrauch gemacht , den SA .-Führer
Becker aus Schweidnitz erschossen und zwei SA .-
Leute erheblich verletzt . Das Gericht erkannte
an . daß Klingel in Notwehr gehandelt hat.
Wie sich ans dem Gang der Verhandlung mit
aller Deutlichkeit ergab , ist der blutige Aus¬
gang der Saarauer Vorfälle im wesentlichen
auf das Schuldkonto ortsfremder Nazis zu
buchen. Die Schweidnitzer SA .-Leute zogen
nach der Auflösung einer nationalsozialistischen
Betriebszellenversammlung in losen Trupps
durch die Stadt . Am Ring fielen sie über etwa
15 bis 20 Arbeiter her . unter denen sich auch
Klingel beiand . Klingel lief in die Konrads-
waldauer Straße , wurde dort aber von SA .-
Leuten eingeholt und mißhandelt . Als die Lage
für ihn bedrohlich wurde , griff er zur Schuß¬
waffe.

Keine Geheimio«ieee«z.
Eine gewisse Presse hat eine aufregende Ent¬

deckung gemacht . Sie ist dahinter gekommen , daß
in Bad Kosen eine „Geheimkonferenz " von 60
Vertretern der Arbeitsämter aus allen Gauen
Deutschlands stattgefunden hat . Die Hugenberg-
presse ist beunruhigt , weil über den Zweck dieser
Konferenz nichts bekannt geworden sei. Nach
ihrer Meinung ist die Oeffentlichkeit aufs
stärkste daran interessiert , was diese 60 Vertreter
der Arbeitsämter in Käsen beraten haben , und
vor allem daran , wer die nicht unbeträchtlichen
Kosten der Konferenz trägt . Damit die Leser
der Hugenbergpresse nicht länger schlaflose
Nächte haben , teilt der Zentralverband der An¬
gestellten mit , daß es sich bei der „Eeheim-
tagung " um einen Unterrichtskursus des Lan-
desarbeitsamts Mitteldeutschland für Ange¬
stellte der Arbeitslosenversicherung gehandslr
hat . Solche Schulungsmaßnahmen werden von
der Reichsanstalt ständig durchgeführt.

?*«O ein Nazi-
Wandeeeednee.

Vom Schöffengericht Dresden wurde der
nationalsozialistische  Schriftsteller
Karl Rudolf Burock wegen gewinnsüchtiger Ur¬
kundenfälschung in Tateinheit mit Betrug zu
drei Monaten Gefängnis  verurteilt.
Burock». der tschechischer Staatsangehöriger ist.

Warmbold.
Die Reichsregierung hat heute mittag amt¬

lich bekanntgeaeben . daß der Reichswirtschafts¬
minister Dr . Warmbold  ans dem Kabinett
ausgeschieden und an seine Stelle bis auf wei¬
teres der Staatssekretär Dr . Trendelen¬
burg  getreten ist.

Reichsführertagung des Stahlhelms.
Auf der Reichsstahlhelmführertagung wurde

gestern in Magdeburg  ein „Führerappell"
veranstaltet , Lei dem der 1. Bundesführer
Franz Seldte über das Thema „Unser eigener
Weg " sprach . Seldte betonte erneut , daß der
Stahlhelm keine Partei sein wolle . Der Stahl¬
helm sei in seinen Handlungen und in seiner
Organisation vollkommen frei und unabhängig.
Wenn der Stahlhelm zur Reichspräsidenten-
frage Stellung genommen habe , so habe er dies
für notig gehalten , weil es ihm trotz selbst¬
losester Arbeit nicht gelungen sei, die nationale
Opposition zu einen.

Oesterreich.
Die österreichische Regierung Buresch ist

heute vormittag zurückgetreten,  um den
Weg für die Berücksichtigung des Faschismus
im Kabinett freizumachen.

Die Bedürftigkeitsprüfung in der
Krisenfürsorge  hat zu großen Härten ge¬
führt . Die Gewerkschaften aller Richtungen
haben dieser Tage den ReichsarLeitsminister
darauf aufmerksam gemacht.

Vor- er Sl-en-urger Wahl.
See Aufmarsch der Parteien.

Fest steht bisher , daß Deutschnationale , So¬
zialdemokraten , Zentrum , Staatspartei , Volks-
Partei und Wirtschaftspartei ihre Kandidaten¬
listen bereits beschlossen haben . SPD . uns
Deutjchnationale haben ihre Listen schon ein-
gereicht . Bestimmt einreichen werden selbstver¬
ständlich noch Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten, - während es noch nicht feststeht , aber
wahrscheinlich ist, daß Landvolk und wohl auch
SAP . (Sozialistische Arbeiterpartei ) Listen
aufstellen . Das würden zusammen neun Listen
für die bevorstehende Landtagswahl beoeuten
gegenüber elf in 1931.

Die Kandidatenliste des Zentrums.
Sämtliche acht Abgeordnete , die im letzten

Landtag saßen , sind wieder aufgestellt , aller¬
dings ist an sechster Stelle ein neuer Kandidat
eingeschoben worden . Die ausgestellte Liste für
die Landesteile Oldenburg und Lübeck lautet:
1. Meyer -Holte , Damme ; 2 Geschäfts ' ühre-
Themann , Vechta ; 3. Oberstudienrat Wempe,
Cloppenburg : 4. Schneidermeister Göhrs , Essen;
5. Ministerial -Oberinspektor Sante , Olsendurg,
6. Kaufmann und Gemeindevorsteher Bitter,
Ramsloh ; 7. Eigner Sieverding , Jnstall bei
Bakum ; 8. Zeller Fröhle , Hammel bei Lastrup;
9. Generalsekretär und Schriftleiter Brendebach,
Vechta ; 10. Hofbesitzer Pitz , Eckelsdorf bei Gle¬
schendorf , Landesteil Lübeck; 11. Rektor Lange,
Cloppenburg : 12. Zeller Vley , Osterloh b. Bösel;
13. Frau Witwe Meyer -Holzgräfe , Cloppen¬
burg ; 14. Pächter Westendorf , Hausstette ; 15.
Kaufmann Wewer , Cloppenburg ; 16. Schlos¬
sermeister Raschle , Rüstringen ; 17. Gemeinde¬
vorsteher Huesmann , Neuenkirchen ; 18. Fabri¬
kant Tapphorn , Lohne.

Die Kandidatenlisten der Staatspartei.
Die Kandidatenliste der Deutschen Staats¬

partei für den Landesteil Oldenburg wird die
gleichen drei Spitzenkandidaten enthalten wie
im Vorjahre : 1. Rechtsanwalt Ehlermann,
Oldenburg ; 2. Reichsbahnoberinspektor Albers,
Ohmstede ; 3. Ziegeleibesitzer Schmidt .Zetel . —
Der Spitzenkandidat Ehlermann wirs zugleich
auch die staatsparteilichen Listen in den Lan
desteilen Virkenfeld und Lübeck führen.

tötete den Besitzer Weyer und den Mitfahrer
Meyer , beide aus Eisenach , und zertrümmert»
den Kraftwagen . — In einer ungarische»
Stadt wurde ein Auto am Bahnübergang er¬faßt » fünf Tote  find zu verzeichnen.

Devisenschieber.
I » Frankfurt  a . M . hat - er Staats-

anwalt gegen den Frankfurter Bankier Dr . Zni.
Hauser , seinen Sozius und gegen einen Kunden
der Firma Anklage wegen Vergehens gegen die
Devisenverordnung erhoben . Sie haben etwa
ein« Million Mark ins Ausland verschoben.

Der Konflikt im Buchdruckgewerbe.
Im Tarifkonflilt des Vuchdruckgewerbes iß

die von den Arbeitgebern beantragte Verbind-
lichkeitsertlärung des Schiedsspruches für de,
Manteltarif vom Reichsarbeitsminister nicht
ausgesprochen worden , lieber den Abschluß eines
Manteltarifs muß nun neu verhandelt werde«.
Von Lohnverhandlungen haben die Arbeitgebei
Abstand genommen . Der Lohntarif läuft cch
zunächst automatisch weiter.

Aeaaenloakerenz.
Am Sonntag , dem 8. Mai , nachmittags
3 llhr , findet in Rüstringen im Gewerk-
schastshaus für alle sozialistischen Frauen
der näheren und weiteren Umgebung

Feauenlresfen
statt , das dazu dienen soll, den Genossin¬
nen die Auswirkungen des Frauenwahl¬
rechts klar zu machen und die kommende
Wahlarbeit vorzubereiten . Vezirkssekretär
Genosse Hünlich,  M . d. R .» wird über
das Thema sprechen : „Die Lehren der
letzten Wahlkämpfe für die Frau !" Die
Genossin Frerichs  über das Thema:
„Wie helfen wir im Wahlkampf mit ?"
Die in Frage kommenden Ortsvereine
wollen für regen Besuch Sorge tragen.

Der Bezirksvorstand der SPD.
I . A. : E . Frerichs.

Gemeinsame Liste der Deutschen Volkspartei
und der Wirtschaftspartei : „Nationale " Ver¬

einigung ". .
Nachdem das Zustandekommen einer Sam¬

melliste sämtlicher Äittelparteien gescheitert ist,
haben sich Volkspartei und Wirtschaftspartei
auf eine gemeinsame Liste geeinigt . Die Liste
nennt sich „Nationale Vereinigung ". An der
Spitze stehen folgende Kandidaten : 1. Kauf¬
mann Nieüerg , Oldenburg ; 2. Geschäftsführer
Zimmermann , Rüstringen (Vereinigte Haus-
Lesitzerversine ) ; 3. Gemeindevorsteher und Land¬
wirt Werda , Accum.

Politische Zusammenstöße in Oderberg.
Am Himmelfahrtstag besuchten zwei Ber¬

liner Lastkraftwagen mit etwa 70 bis 80 Na¬
tionalsozialisten  Oderüerg . Sechs der
Teilnehmer des Ausfluges betraten während
eines Spazierganges durch die Stadt das
Gewerkschafts Hans  und kamen mit dort
anwesenden politisch andersgesinnten Gästen in
Streit . Als andere Berliner Nationalsozialisten
zu Hilfe kamen , entspann sich eine schwere
Schlägerei . Das Lokal wurde vollständig demo¬
liert . Sechs Beteiligte wurden erheblich ver¬
letzt.

Milchwagen vom D -Zug zertrümmert.
Bei Hörschel an der Strecke Eisenach-

Bebra durchbrach Dienstag nacht ein Milch-
krastwagen mit Anhänger bei dichtem Nebel
die geschlossene  Eisenbahnschranke . Der D-
Zug Dresden — Frankfurt a. M . erfaßte ihn,

Tagung des Parteiansschufses . Der Partei-
ausschuß der Sozialdemokratischen Partei hiel!
am Mittwoch eine Tagung ab . zu der sämtliche
Bezirkssekretäre und die weiblichen Vertrauem-
personen der Bezirke geladen waren , lieber
die politische Lage berichtete Rudolf Hilferdim,
über Erfahrungen der Propaganda in den letz¬
ten Wahlkämpfen sprachen Hans Vogel und
Marie Iuchacz . In einer lebhaften Debatte
wurden für die Gestaltung der Agitation in de«
kommenden Kämpfen wertvolle Anregungen ge¬
geben . Die Tagung , die . wie - aus Berlin .be¬
richtet wird , von ausgezeichneter Kampfstim¬
mung getragen war , wird sich für die weitere
Parteiarbeit als höchst fruchtbar erweisen.

Bei Schießübungen mit scharfer Munitio«
wurde der Führer eines englischen  Tanks
durch 15 Kugeln getötet.

Der kürzlich auf deutschem Gebiet an d"
Mosel gelandete französische  Militärslir-
ger wurde heute zu 150 NM . Geldstrafe verur¬
teilt und sogleich auf freien Fuß gesetzt. Am
das Flugzeug wurde freigegeben.

Vermischte Notizen . Eine gestern an M a c>
donald  vorgenommene Augenoperation s>>
glücklich verlaufen . — Zn Amerika stürzte er«
Fallschirmspringer  ab , da sich der Schirm
im entscheidenden Augenblick nicht öffnete . --
Bei einer Schlägerei  in Erkner bei Bern«
zwischen Nazis und Kommunisten wurden zum
Beteiligte verwundet.

VNLLSL 8LMÄ4S LNLMZUNS s
An dse HaMseAe.

Von
Rudolf Löwit (Wien ) .

(Nachdruck verboten .)
Stumpf und vlanlos bummelte er durch die

Straßen oer Stadt.
Er war ohne Arbeit und obdachlos . Scheuß¬

lich, wie langsam die Zeit verging , wenn man
untertags Schrit um Schritt das Pflaster abtrat
und d-ie Nacht hockend in einer Mauernische ver¬
brachte . Und erst der verdammte Hunger , der
immer schärfer die Gedärme sindrehte . Denn
der genießbare Inhalt der Abfallkörbchen war
pärlich und seit dem letzten Regen ekelhaft.

Vor einem Kino blieb er halten.
Die Vorstellung war eben aus.
Eine Menge Besucher kamen heraus , die nach

links und rechts abschwenkten ober sich an der
Haltestelle aufstellten.

Daß es immer noch Menschen gab , die dafür
Geld hatten.

Neidisch betrachtete er an der Haltestelle den
stattlichen Herrn und die elegante Dame , die,
zärtlich aneinandergeschmiegt , angeregt plau¬
derten.

Sein Blick bekam plötzlich einen eigenartigen
Glanz.

Am Arm der Dame hing ein Täschchen, dessen
Oeffnung klaffend offen stand.

Er wischte über die Stirn als wollte er
etwas verscheuchen und versuchte zu lächeln.

Was war das , einen Moment lang , für ein
schrecklicherEinfall.

Trotzdem , er wußte nicht , warum , schleuderte
er hinüber zur Haltestelle.

Er mischte sich unter die Wartenden.
Zwei , drei Personen weiter das Handtäsch-

chen. es baumelte , immer noch offen , am Arm.
Eine quälende Neugierde fiel ihn an.
OL man sehen konnte , was darinnen war.
Unauffällig und immer näher schob er sich an

die Dame heran.

Jetzt konnte man sehen , was in dem Täsch
chen war.

Oben , zum Greifen nahe , lag eine Gei»'
börse.

Eine heiße Welle durchrauschte sein Gehirn.
Wenn er jetzt einen feinen , behutsamen GE

wagte . . . Er konnte wieder einmal essen um
Zigaretten rauchen und sich vielleicht gar ei»
Mädchen kaufen . . .

Sein Herzschlag ging schneller.
Die Dame , selig verloren , war mit ihrem

gleiter in ein gurrendes Gespräch vertieft un»
auch die Umstehenden waren aLgelenkt , sie M
ten ungeduldig nach der Straßenbahn Aus
schau

In seinen Fingerspitzen zuckte es.
Sein Armmuskel spannte sich.
Er hielt den Atem an.
Rasch und heimlich äugte er nochmals »»

Umstehenden , die Umgebung ab.
Im letzten Moment bezwang er sich. ..
Drüben beim Kino stand ein Mann , der M

unbeweglich mit großen , kalten Augen beoo
achtete . . ..

Er trat von der Dame zurück, schob »i
Hände in den Sack und pfiffelte gleichgültig
sich hin.

Die Straßenbahn kam angefahren . .
Die Wartenden und auch die Dame und

Herr stiegen ein.
Er verblieb allein an der Haltestelle.
Tief und breit seufzte er auf . ^ ^
Instinktiv suchte sein Blick wieder neben dE

Kino den Mann.
Der Mann starrte noch immer und in u«

gleichen Weise zu ihm herüber . ^
Zu dumm . Was wollte dieser Mann

ihm , was konnte er wissen.
Unwillig runzelte er die Stirn . ^
Rasch entschlossen ging er auf ihn zu E

pflanzte sich vor ihm auf.
Der Mann verkrümmte sofort seinen R >M

und faltete demütig die Hände : „Bitte , buff -
sagte er leise, „ein armer Mann und Fainittff'
vater , auf beiden Augen blind , tät oielM
SW « . -
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Schwerer Unfall im Treppenhaus.
Am Mittwoch stürzte der Invalide N. im

Hause Gerichtsstr. 35 von der obersten Treppen
stufe nnd erlitt einen doppelten Schädel¬
bruch  sowie andere innere Verletzungen Ein
Arzt leistete die erste Hilfe und sorgte für
Überführung ins Krankenhaus. An dem Auf¬
kommen des Verunglücktenwird ge,zweifelt.

Kühler Himmelfahrtstag.
Der Himmelfahrtstag ist leider nicht so schön

verlaufen wie der 1. Mai . Das kühle Wetter
der letzten Tage hielt an : dazu lief; ein gar
picht srühlingsmätziger Wind die Spaziergän¬
ger in leichter Kleidung frösteln. Vereine und
sonstige Gemeinschaftenmachten gestern ihren
ersten Ausflug. Insbesondere die wandernde
Jugend war in Scharen unterwegs. Sie feierte
in einem Nebengehölzdes Barkeler Busches ihr
Maienfest. das. ungeachtet der Kühle sowie der
kleinen Regenschauer in den frühen Nach¬
mittagsstunden programmgemäß und harmonisch
verlief. In den Parkanlagen , am Hafen und
am Deich waren viele Spaziergänger zu sehen.
Die freien Kanufahrer brauchten sich daher bei
ihrem Anpaddeln über Zuschauer nicht zu be¬
klagen. Begeht man auch heute den Himmel¬
fahrtstag oft mit Bitternis , da er den geringen
Wochenlohn der meisten jadestädtischen Werk¬
tätigen zwangsweise um ein Sechstel kürzt, so
sei dennoch die Hoffnung ausgesprochen, daß
sein Verlauf ein gutes Omen für das Pfingstfest
sein möge, das wir uns natürlich weit besser
wünschen!

Von der Strohe.
Einen schweren Sturz erlitt ein etwa 13-

Wriger Junge beim Milchaustragen. Er
stürzte vornüber und zog sich erhebliche Ver¬
letzungen im Gesicht und am Knie zu. Sama¬
riter legten ihm einen Notverband an, worauf
er sich in ärztliche Behandlung begab. — Am
Mittag des Himmelfahrtstages ereignete sich
in der Roonstraße, nahe der Kronenstraße, ein
heftiger Zusammenstoßzwischen einem Auto
und einem Radfahrer. Der Radfahrer wurde
mit großer Wucht auf den Fahrdamni geschleu¬
dert. Mit einem beschädigtenRade konnte er.
der mit dem Schrecken davonkam, abziehen.

Versammlung der Mieter.
Der hiesige Ortsverein im Reichsbund Deut¬

scher Mieter hielt eine Mitgliederversammlung
ab. Nach der Begrüßung der Anwesendendurch
den Vorsitzenden erstattete zunächst der Geschäfts¬
führer Freudenberg einen ausführlichen Bericht
über eine in Oldenburg auf besondere Ein¬
ladung des Ministeriums stattgefundene Ver¬

handlung mit den Mietervertretern über einen
eventuell weiteren Abbau des Mieterschutzes im

^OldenburgerLande. An dieser Verhandlung
"mit Regierungsrat Dr. Eisenbarth als Vertre¬
ter des Ministeriums hätten außer ihm teil¬
genommen Bezirksleiter Kraft und Herr Ahn¬
seel aus Oldenburg. Die Regierung habe etwa
Zwei Wochen früher schon mit den Vertretern
der Hausbesitzerinteressen verhandelt. Die Mie¬
tervertreter hätten vor einem weiteren Abbau
des Mieterschutzes sehr dringend gewarnt unter
Hinweis auf die besonders in den Industrie¬
städten des Oldenburger Landes unvermindert
sortbestehende Wohnungsnot. So habe in Rüst¬
ungen die Zahl der Tkohnungslosen nicht ab-,
sondern zugenommen. Am Verhandlungstage
seien in Rüstringen 1242 Wohnungslose vor¬
handen gewesen, zu welcher Zahl noch 381 Woh¬
nungssuchende Marineangehörige hinzukommen,
darunter seien 707 Ehepaare zum Teil mit
mehreren Kindern, die in llntermietverhältnis-

kctar Araukfakft.
Roman

von
Otfrid v. Haustein.

(Nachdruckverboten.)
, . ,Tie Dresdener Niederlage der großen Sprit-
savrik von Hawliczek u. Co., Prag , befand sich
/ ". Weiten Hof eines häßlichen alten Miets-
^uses in der Tolkewitzer Straße.
Tn»? l^dem Morgen mußte Ada Thomas, die

des verstorbenen Geheimen Regierunas-
.Bernhard Thomas, einen körperlichen

b°? uberwinden, wenn sie den düsteren Raum
in dem es überall nach Spritproben roch,

n» lie sich un ihrer Schreibmaschine zur täg-
-,Au Arbeit niedersetzte. Trotzdem mußte sie
loln bei der ungeheuren 'Menge arbeits-
baZ Kräfte diesen Unterschlupf gefunden zu
/?? u, den sie auch nur ihrer gründlichenKennt-

s der englischen Sprache verdankte,
bei, ^ uur Briefe nach Amerika zu schrei-

. zwar anscheinend recht alberne Privat-
den° Chefs Dr. Hawliczeck; Briefe, in
d? 7durchaus keine geschäftlichen Dinge stan-

pudern Berichte über das Wetter, über
/"^glichen Pflanzen und Schmetterlinge,

wo iDoktor  erzählte ihr immer, allerdings
ŝ stamem Lächeln, er sei ein großer Natur-

-r,? ud und wolle über solche Dinge seinem
Jugendfreund in Lhikago berichten.

Thomas konnte es gleich sein, für welche
stdE ? hef  ste bezahlte, aber sie atmete
war,  wenn es vier Uhr nachmittags
hw und sie wieder in den warmen Sommertag
iua? Ä?/Ebn konnte. Dann ging sie mit

Elastizität über die große Hänge-
undn- ^ Blasewitz mit Loschwitz verbindet,
der wÄ oU der kleinen Villa hinauf, die sie in

besaßen.
llviwm uieheimrat Thomas in den Zeiten der
erste« 8""?. ^ in Amt niedergelegt und in der
zichtei? ? bitterung sogar auf seine Pension ver¬
mal war die Sorge dort eingekehrt, zu-

L^ ./urz darauf starb.
Eeheimrat Helene Thomas, eine fein-

"ere. verwöhnte Dame, fand sich schwer in

tzefacte ro
Katts» wil »nr eierr seciackt/

ncktige
faircke

tzeramt-Linreaciunge»
erfüllten wir irn ? üirZ8t-? rei8LU8seIireit)ea Voljcsblaites"
„Linkteicie» vom Lckeitel bis Lokis"

Lrne kerpektabte Leirtuag,
wenn bsrüclcÄcktiA wirä, 6a6 6u8?rei8LU8scIrreibeiinur kür
un8ere Abonnenten in den Znäê äüten, Varel unä Zever
veran8taltetwar. Geebnet man auk Zieseln Oebiet runcl
25000 kkau8ba1tunZsn, 80  ergibt 8icb äie erkreulicde
Israelis , Zak in je Zern 4. Hau8ba1t cka8„vsMrbla » "

^ Ze1e8en vvirä. V̂ ieckerum ein 6ewsi8 kür cken bervorraZenrken

Iverbeweft «ier „votkrblatter"

Morgen
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mit cken Name » ctee giückticken tzewinner

sen in ein oder zwei Räumen zu Hausen ge¬
nötigt seien. Dagegen habe die Zahl der Woh-
nungslosen im Jahre 1930 nur 1218 betragen.
In Delmenhorstund Nordenham sei das Verhält¬
nis ähnlich und selbst in ländlichen Gemeinden
zeugte die Zunahme primitiver Behausung m
Form elender Bretterbuden usw. davon, daß
auch dort die Wohnungsnot unvermindert fort¬
bestehe. Der Regierungsrat habe angegeben,
er werde die Bedenken und Wünsche der Mie¬
tervertreter dem Minister vortragen und könn«
versichern, daß diese Wünsche soweit wie mög¬
lich Berücksichtigungfinden würden. Anderer¬
seits könne die Regierung jedoch nicht die An¬
sichten der Gemeindebehörden unberücksichtigt
lassen. — Anschließendan diesem Bericht refe¬
rierte sodann der Bezirksleiter Kraft über
„Wohnungsnot und Stadtrandsied¬
lung ". Er führte u. a. aus : Die ungeheure
Arbeitslosigkeit stelle Städte und Gemeinden
vor außerordentlichen Schwierigkeiten, da die
Einnahmen kaum ausreichen, die Wohlfahrts¬
lasten zu decken. Man hoffe, durch Stadtrand¬
siedlungen eine Belebung der Bautätigkeit zu
erreichen und andererseits die Not der im Pro¬
duktionsprozeß nicht wieder unterkommenden
Erwerbslosen zu mildern, indem man ihnen die
Möglichkeit gebe, am Rande der Stadt ein
Eigenhäuschen mit 600 bis 1500 Quadratmeter
Gartenland zu erwerben und hierauf ein Teil
ihres Unterhalts selbst zu produzieren. Berlin,
Leipzig und Dresden hätten hiermit sehr gute
Erfahrungen gemacht. Die Häuser würden
etwa 37 bis 45 Quadratmeter Wohnraum und
daneben Stall - und Arüeitsraum enthalten. Die
Baukosten beliefen sich auf 3000 RM ., wovon
die Reichssiedlungsgesellschaft2500 RM . zur
Verfügung stelle. Der Restbetrag könne durch
Materiallieferung seitens der Städte aufge¬
bracht werden, so daß den Siedlern zunächst
keine Kosten entstehen würden. Für diesen
Zweck seien bis zum 30. April dieses Jahres
vom Reiche monatlich acht Millionen Reichs¬
mark zur Verfügung gestellt worden mit denen
16 000 Siedlungen hergestelltwürden. In Rüst¬
ringen seien ebenfalls 20 Interessenten vorhan¬
den. Der Stadtmagistrat Rüstringen habe seit
Jahren in weitschauenderWeise sehr viel un¬
bebautes Land und auch bebaute Grundstücks
erworben, so daß hier genügend Land für den
Zweck zur Verfügung stände. Auch Wilhelms¬
haven habe vor Jahren ein Stück Land bei
Sanderbuschunmittelbar am Kanal liegend er¬
worben, welches für diesen Zweck Verwendung
finden solle. Auch hier seien Interessenten
vorhanden. Beide Städte hätten sich an den
Reichskommissar für das Reichssiedlungswesen
gewendet und um Zuweisung der notwendigen
Geldmittel gebeten. Durch die Siedlertätigkeit
solle bei den interessierten Erwerbslosen wieder
neuer Lebensmut und Vertrauen in die Zukunft
erweckt werden. Es sei notwendig, daß ein Teil
der aus der Produktion ausgeschiedenen Indu¬
striearbeiter wieder auf das Land zurückgesührt
werde und besonders die entvölkerten Land¬
gebiete wieder besiedeltwerden. Auch nach die¬
sem mit großem Beifall aufgenommenenVor¬
trag fand eine Aussprache nicht statt. — Es
wurden unter „Verschiedenes" noch einige
interne Angelegenheiten erledigt.

Die Nüstringer Segler startbereit.
Nachdem vorige Woche im Zwischenhafen die

Boote des Rüstringer Seglervereins zu Wasser
gelassen wurden, haben die meisten Sportler die
Gelegenheit wahrgenommen. beim Durchschleu-
sen eines Schiffes mit ihren Booten durch die
Schleusezu schlüpfen. Nur noch sechs von den
28 Booten des Vereins liegen im Zwischenhafen.
Vor der Rüstringer Str -andhalle wird gesam¬
melt und von dort aus beginnt am Sonntag
das Ansegeln-  Die Fahrt führt um Arugast

den veränderten Verhältnissen zurecht; doch um
so energischerergriffen ihre beiden Kinder den
Kampf um das Dasein.

Georg, der Sohn, gab schnell entschlossen sein
juristisches Studium auf und war seit einem
Jahr in einer Großbank tätig. Ada aber hatte
zum Entsetzen der Mutter , die ihr nicht einmal
widersprechenkonnte, diese Stellung als Sekre¬
tärin mit einem Monatsgehalt von hundert¬
zwanzig Mark angenommen. Trotzdem lasteten
schwere Sorgen auf der Familie, denn der Ee-
heimrat , der nie ein guter Rechner gewesen war,
hatte erheblicheSchulden hinterlassen, und die
Mutter hing so sehr an der traulichen Villa mit
dem wundervollen Blick zur Elbe hinüber!

Jetzt freilich, im lachendenSonnenschein, im
Bewußtsein vollbrachter Tagesarbeit, dachte
Ada nicht an so trübe Dinge, sondern summte
leise eine fröhliche Melodie.

„Guten Tag, gnädiges Fräulein !"
Ein Freund ihres verstorbenen Vaters, der

pensionierte Regierungspräsident von Wolf,
streckte ihr die Hand entgegen.

„Immer vergnügt! Immer den Kopf hoch!
So lobe ich mir die Jugend !"

„Ach, Exzellenz- !" '
„Weiß schon, weiß schon, liebes Kind! Aber

ich freue mich wirklich! Uebrigens habe ich heute
aus einem ganz besonderen Grunde hier auf Sie
gewartet Jawohl , Fräulein Ada, gewartet habe
ich, wie ein junger Student auf sein Schätzchen."

„Aber, Exzellenz!"
Nun lachte Ada dem alten Herrn voll ins

Gesicht.
„Passen Sie aus. es kommt noch viel schlim¬

mer! Ich will Ihnen sogar einen sehr ernsten
Vorschlag für eine gemeinsameZukunft machen."

„Ach du gerechter Gott! Ein Heiratsantrag ?"
Sie war so ehrlich entsetzt, daß der alte Herr

gleichfalls lachte.
„Ganz so schlimm ist es nicht, aber hören Sie

einmal zu. Sie wissen, daß wir in der Zeit der
großen Wohnungsnot die alte, nachgemachte
Ritterburg auf dem Berge, den Artushof, ge¬
kauft haben. Nun ist aber doch meine älteste
Tochter gelähmt, und wir müssen eine Wohnung
zu ebener Erde mit bequemem Garten davor
haben. Da kam mir so der Gedanke, daß Ihnen
doch eigentlich — Herrgott, ich weiß doch, daß

Sie Sorgen haben — Ihre Villa jetzt viel zu
groß ist, und ich dachte, Sie könnten mir und
meinen beiden Töchtern die untere Hälfte ver¬
mieten und sich mit der oberen begnügen? Ich
glaube, wir würden uns schon vertragen, und
jedenfalls würde ich Ihnen so viel bezahlen, daß
Sie mietfrei wohnen. Ihrer Frau Mutter möchte
ich nicht gern mit dem Vorschlag ins Haus fal¬
len. Ich weiß ja, die alte Dame ist etwas emp¬
findlich, aber —"

„Exzellenz, Sie wissen wahrscheinlichmehr,
als Sie sagen wollen. Ich werde mit Georg
und Mutter sprechen—"

Ganz leise fuhr sie fort:
„Ich glaube, das könnte eine Rettung sein;

denn ich weiß nicht, wie wir die Zinsen auf-
brinaen sollen."

„Nun also! Mir genügt vollkommen, wenn
Sie mir innerhalb acht Tagen Bescheid sagen."

Der alte Präsident verabschiedetesich und
ging davon, während Ada sehr langsameSchritte
machte. Da standen sie also schon wieder vor ihr,
diese schweren, schweren Sorgen, denen sie so
gern auf ein paar Sommerstunden entflohen
wäre.

Die Villa des Eeheimrats Thomas hatte im
unteren Stockwerkgroße, schöne Räume, denen
eine Veranda vorgelagert war , sie in einen
gepflegten Garten hinausging und eine wun¬
dervolle Aussicht über Fluß und Stadt gewährte.
Das Haus war allerdings etwas altvaterisch,
aber sehr gediegen eingerichtet, und die Frau
Eeheimrat legte Wert darauf, wenigstens aui
diese Weise vergangenen Wohlstand zu betonen.

Heute allerdings saß die alte, Dame mit ver¬
weinten Augen an ihrem zierlichenSchreibtisch
im Erker des Herrenzimmers, und Ada erschrak,
als sie eintrat.

„Muttchen, was ist?"
„Ich bin am Ende. Seit Vater tot ist, sind

alle Leute so hart zu uns. Der Kaufmann hat
einen Zahlungsbefehl geschicktüber fünfhundert
Mark. Unser 'Hypothekengläubigerhat geschrie¬
ben, wenn ich binnen zehn Tagen nicht die rück¬
ständigen tausend Mark bezahlt habe, will er das
Haus versteigern lassen."

„Ach, da wird sich schon ein Ausweg finden."
Sie dachte im Augenblick daran, ob der Prä¬

sident vielleicht eine größere Summe im voraus
zahlen würde, aber die Mutter fuhr fort:

„Jetzt hängt alles von Georg ab. Er ist heute
nachmittag in das Zentralbüro der Bank be¬
stellt und hofft, seine feste Anstellungzu erhal¬
ten. Dann will er versuchen, dem Direktor, der
ja ein Freund eures Vaters war, unsere Lage
zu schildern und einen Vorschuß von ihm zu er¬
bitten."

In diesem Augenblick wurde die Korridortür
aufgeschlossen-. Die Eeheimrätin sprang auf:

„Da ist Georg!"
Der erwartete Sohn, ein hochgewachsener,

hübscherblonder Mensch, mit guten blauen
Augen trat ein.

Er war eine viel zu offene Natur, um sich
verstellen zu können, lange nicht so beherrscht
wie die zweiundzwanzigjährige Ada.

Die Mutter stützte sich schwer mit der Hand
auf den Schreibtisch.

„Du hast nichts erreicht?"
Er lachte bitter.
„Ich bin gar nicht dazu gekommen, meine

Bitte zu äußern. Es handelte sich nicht um eins
Anstellung, sondern der Herr Generaldirektor,
der sich immer Vaters Freund nannte, hatte mich
bestellt, um mir zu sagen, daß ein großer Teil
der jüngeren Beamten abgebaut wird und den
nicht festangestellten, zu denen ich gehöre, bereits
jetzt gekündigt wird. Ich habe für sechs Wochen
mein Gehalt bekommenund bin nun stellungs¬los."

Er warf sich in einen Klubsessel und zündete
nervös eine«Zigarette an, während die Mutter
hilflos vor sich hrnweinte und leise sagte: „Es
wäre am besten, wir wären alle bei Vater."

Ada kniete neben ihr und legte einen Arm
um sie.

„Ist ja alles nicht so schlimm, Muttchen!
VielGî t weiß ich schon einen Ausweg."

„Es war gewiß eine Fügung des Himmels,,
daß ich gerade heute den Präsidenten Wolf ge¬
troffen habe."

Georg lachte auf.
„Glaubst du, der wird uns etwas borgen?"
Ada warf ihm einen tadelnden Blick zu.
„Soll er gar nicyt! Aber er hat mir gesagt,

daß er gern die untere Hälfte unserer Villa



Herum und zurück zum Ausgangspunkt. Das
Ansegeln beginnt um 1 llhr nachmittags. Den
Besuchern der Strandballe sowie den Deich¬
passanten bietet sich hier ein abwechslungsreiches
Bild, zumal noch andere Fahrzeuge Hier kreuzen
werden. Hoffentlichweht die erforderliche flotte
Brise.

Pfingst-Sonderfahrten im Autobus.
Die jadestädtischen Omnibusbesitzer haben sich

dieser Tage zu einer Vereinigung zusammen¬
geschlossen, die heute mit einem großzügigen
Allsflugsprogramm für die Pfingsttage an die
Öffentlichkeit tritt . Sie teilt uns in Anleh¬
nung an die Werbe-Anzeige darüber mit : Die
Vereinigung der Kraftomnibusbesitzerbeabsich¬
tigt zu Pfingsten dem jadestädtifchenPublikum
besonders billige Fahrten zu bieten, und zwar:
1. Eine Fahrt nach Holland:  Die Fahrt
führt über Sande, Friedeburg durch den Karl-
Eeorgsforst. Wiesmoor, vorbei an den Eemüse-
kulturen mit den großen Treibhäusern. Bag¬
band, Leer. Hier wird die Ems überschritten.
Dann geht es durchs Rheiderland über Wee¬
ner. Bunde nach Neuschanz. In Neuschanz ist
Grenzübertritt. (Paß nicht erforderlich.) Es
geht nun an großen landwirtschaftlichen Be¬
sitzungen mit vornehmen Villen und großen
Ziergärten vorbei nach Winschoten. dann nach
Scheemda und Sappemeer, von dort nach
Hoogezand, Westerbroek und Groningen. Die
Fahrt führt an endlosen Kanälen entlang, an
denen zahlreiche Schiffswerften sich befinden,
lleberall sieht man die typischenholländischen
Windmühlen. In Groningen wird in einem
gut bürgerlichenHotel übernachtet. Der Preis
hierfür beträgt etwa 2 bis 2)H Gulden. Am
zweiten Pfingstvormittag führt die Fahrt wei¬
ter nach Assen. Nach Besichtigungdieser Stadt
und der näheren Umgebung geht es über
Rolde. Gieten, Veendam und Sapvemeer zurück
nach Wilhelmshaven. Wegen Beschaffungeines
Sammelpasses ist Anmeldung bis zum 13, Mai
notwendig. — 2. Eine Fahrt nach Bad
Zwischenahn  und Dreibergen, und zwar an
beiden Pfiwgsttagen. Mittags um 13 Uhr
fährt der Wagen vom Bahnhof Wilhelmshaven
über Sande, Blauhand . Bockhorn. Westerstede
nach Zwischenahn. In Zwischenahn ist den
Fahrgästen Gelegenheit gegeben das bekannte
AmmerländischsBauernhaus zu besichtigen, des
weiteren eine Dampferfahrt über den Zwischen-
ahner See nach Bad Dreibergen zu machen.
Abends 8 Uhr wird die Rückfahrt angetreten,
so daß die Fahrtteilnehmer frühzeitig wieder
in Wilhelmshaven eintreffen. — 3. Eine
Fahrt nach der Kolonie ..Heimat¬
zauber ", ebenfalls an beiden Pfingsttagen.
Das Wort ..Heimatzauber" sagt alles. Nach
zweistündiger Rast führt die Fahrt durch den
Urwald über Bockhornnach Neuenbuvg. Zier
wird bei dem bekannten Ausflugslokal „Grüner
Wald", Besitzer Lange, Halt gemacht. Von hier
aus können die Fahrtteilnehmer eine Fußtour
nach dem Ausflugsort Kurhaus Lübbers im
Urwald machen. Bei beiden Lokalen befinden
sich schön angelegte Kinderspielgärten sowie
schattige Gärten. Vom Kurhaus Lübbers wird
abends gegen 8 Uhr die Rückfahrt nach Wil¬
helmshaven angetreten. — 4. Eine Fahrt
nach Bad Oeynhausen.  Abfahrt am
ersten Pfingsttag, .morgens 5 Uhr. von Bahn¬
hof Wilhelmshaven über Oldenburg, Vechta.
Diepholz. Wagenfeld. Ströhen und Minden
(Porta Westfalikas. Hier trifft der Wagen
gegen Mittag ein. Nach Besichtigungder Se¬
henswürdigkeiten wird um 15 Uhr die Weiter¬
fahrt nach Bad Oeynhausen angetreten. In
Oeynhausen oder Bad Salzuflen wird über¬
nachtet. Am zweiten Pfingsttage wird in der
Frühe die Weiterfahrt über Lage nach Det¬
mold angetreten. Hier wird ein längerer
Aufenthalt genommen, so daß den Fahrtteil-
ncchmernGelegenheit geboten wird, das Her¬
manns-Denkmal zu besichtigen. Von Detmold
wird die Rückfahrt über Lage. Bielefeld, Ra¬
vensburg. Osnabrück. Damme. Vechta und Ol¬
denburg angetreten. Diese Fahrt führt durch

Ms dem wilhelmshavener Schöffengericht.
Zum Einbruch bei van Zindclt.

n. Das am Mittwoch gefallene Zuchthaus¬
urteil gegen den dritten Einbrecher der per
Kraftwagen von Hamburg aus Ostfriesland
und Umgebung „bearbeitenven" Einbrecher-
kolonne ist bereits mitgeteilt . In den ersten
Morgenstundeneines Dezembertages wurde vor
dem Pelzwarenmodehaus van Aiwdelt an der
Eökerstraße ein verdächtiger Kraftwagen ge¬
sehen. Bei Tagesanbruch stellte der Geschäfts¬
inhaber zu seinem maßlosen Schrecken fest, daß
Einbrecher durch Anbohren eines Fensters
dessen Gitter zurückgeschoben und sich somit Ein¬
gang in seine Ladenräume verschafft hatten.
Außer einem Geldbetrag von etwa 300 RM.
nahmen die Diebe Pelzwaren von hohem Werte
in dem mitgebrachten Automobil mit sich. In
Hamburg und Berlin fanden die drei Ein¬
brecher genügend Absatz für die Beute.
Schließlichkonnte man das dreiblättrige Klee¬
blatt dingfest machen. Während Rüssau und
Schmidt vor einigen Wochen zu schweren Stra¬
fen verurteilt wurden, stand vorgestern der
Dritte im Bunde vor den Richtern. Max
Scheibe,  der mit Zuchthauswiederholt schwer
Vorbestrafte, gab die Tat ohne weiteres zu.
Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn drei
Jahre Zuchthaus, drei Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht. Das Gericht er¬
kannte auf eine Zuchthausstrafe von
zwei Jahren sechs Monaten,  drei
Jahre Ehrverlust und Zulässigkeitder Polizei¬
aufsicht. Die Untersuchungshaftwurde angerech-
net und die Einbrecherwerkzeugeeingezogen.

Waffe oder Zierstuck?
Der Versorgungsanwärter Fritz H. hatte sich

zu seinem Talisman ein Extra-Seitengewehr
auserkoren. Da dieses „Schlachtschwert" aber
unter die Verordnung betreffs Anmeldung von
Schuß-, Hieb- und Stoßwaffen fiel, hatte H. die
Pflicht, das Seitengewehr bei der Polizetdirek-
tion anzumelden. „Was wollten Sie denn mit
dem Ding zu Hause, Angeklagter?", fragte der
Richter. „Als Andenkenhatte ich es auf, mei¬
nem Schreibtisch liegen!" entgegnete Fritz H.
Das half nun aber alles nichts. Wegen der
Nichtanmeldung erkannte das Gericht auf 15
Reichsmark Geldstrafe  bzw . einen Tag
Haft.

Der Registrierkassen-Kontrolleur.
Aus der Untersuchungshaftvorgöführt wurde

auch der MechanikerGustav P -, der ebenfalls
ein erhebliches Sündenregister aufzuweisenhat.
Der Angeklagtewar nach Verbüßung einer län¬
geren Freiheitsstrafe gerade aus der Anstalt
entlassen worden, als er schon am selben Tage
wieder rückfälligwurde. Er begab sich auf die
Tour, um als angeblicher Rövifionsbeamter der

Registrierkassen-Fabrik den Mechanismus dieser
Kontrollmaschinenzu überprüfen und gegebe¬
nenfalls gleich an Ort und Stelle instandzu¬
setzen. Der Herr „Kontrolleur" fand natürlich
in allen Fällen eine „Ueberholung" der Regi¬
strierapparate für erforderlich. Für feine Tätig¬
keit, die nur darin bestand, die Kassen über¬
haupt erst funktionsunfähig zu machen, ließ der
Gauner sich dann mehr oder weniger hohe Be¬
träge auszahlen. Auf diese Weise schädigteP.
auch viele jadestädtische Ladeninhwber, denen er
u, a. Quittungen mit falschem Namen aus-
fertigte. Das Urteil lautete auf ein Jahr
Gefängnis und 100 RM . Geldstrafe
bzw. zehn Tage Haft. Die Untersuchungshaft
wurde augrechnet.

Das Nachspiel eines Straßenuwfalls.
Wegen Vergehens gegen die Kraftfahrzeug-

Bestimmungen und wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung hatte sich der Musikalienhändler
Fritz V. zu verantworten. Der auswärts woh¬
nende Angeklagte kam eines Tages mit seinem
Kraftwagen in forscher Fahrt Wer die Straßen¬
kreuzung der Roon- und Wilhelmstraße, ohne
das vorgeschriebsne Hupensignal gegeben zu
haben. Infolge dieser Nachlässigkeitstieß der
Kraftwagen des Angeschuldigtenmit dem per
Rad kommendenArzt Dr. P . zusammen. Der
Anprall war so stark, daß der Arzt besinnungs¬
los zur Erde stürzte und mehrere Verletzungen
erlitt . Dieser Sachverhalt wurde bestätigt
durch einen Augenzeugen. Das Gericht er¬
kannte gegen Len Beschuldigten auf eine Geld¬
strafe von 60 RM.  bzw . sechs Tage Ge¬
fängnis.

Der heilkundige Drogist.
Bei Karl S ., seines Zeichens Drogist, fand

kürzlich eine unerwartete Revision durch die
hiesige Kriminalpolizei unter Hinzuziehung des
Kreismedizinalrats Dr. M. statt. Bei dieser
Nachschau wurden u. a. Arzneimittel vorgefun¬
den, die nach den gesetzlichen Vorschriften nur
in Apotheken geführt werden dürfen. Außerdem
aber soll der Angeklagte verschiedene Kunden
beraten bzw. behandelt haben. Der Beschul¬
digte bemerkte zu dem Vertrieb der Arznei¬
mittel, daß dieser lediglich auf Drängen des
Publikums erfolgt sei und gar nicht ausbleiben
könne. Im übrigen seien die gesetzlichen Be¬
stimmungen in dieser Beziehung geradezu un¬
glücklich gefaßt worden. Die Behandlung be¬
stritt S . auf das bestimmteste. Er habe höchstens
Vorbeugungsmittel verkauft, Der Kreisarzt
als Sachverständigernahm auf seinen Eid, daß
der Angeklagte ihm gegenüber die Behandlung
zugegebenhabe. Nach längerer Beratung ver¬
urteilte das Gericht den Beschuldigtenzu einer
Geldstrafe von 50 RM.  bzw. fünf Tagen
Hast.

eine der schönsten Gegenden Deutschlands, in
deren Verlauf namhafte Bäder berührt wer¬
den. — 5. Eine Fahrt nach dem Harz.
Die Abfahrt vom Bahnhof Wilhelmshaven fin¬
det am Sonnabend vor Pfingsten 13 Uhr statt.
Cs geht über Oldenburg. Delmenhorst. Syke,
Nienburg. Hannover, Hildesheim nach Koslar.
Der erste Pfingsttag ist zur freien Verfügung
der Fahrtteilnehmer. Am zweiten Pfingsttag
früh geht es weiter über Oker nach Harzburg.
Von hier aus wird um 17 Uhr die Rückfahrt
nach Wilhelmshaven angetreten. — 6. Eine
FahrtnachHamburg.  Abfahrt am ersten
Pfingsttag 5 llhr früh über Oldenburg. Bremen,
Rothenburg und Harburg bis Hamburg (Haupt¬
bahnhofs. Rückfahrt am zweiten Pfingsttage.
abends 23 Uhr. — Das jadestädtischePubli¬
kum wird zu den Fahrten der Vereinigung der
Kraftomnibusbesitzer eingeladen. Die Fahr¬
preise sind der heutigen Zeit entsprechendge¬
halten. Die Vereinigung hat es sich znr Auf¬
gabe gemacht, die von ihr auszuführenden
Fahrten möglichst billig zu gestalten: aus die¬
sem Grunde sind sie ohne Verpflegung und

Unterkunft ausgeschrieben worden. Anmeldung
düng und Auskunft durch das Büro (Firma
Osterbuhr. Mühlenweg 67. Telefon 822s.

Bestandene Meisterprüfung.
Der Monteur Walter Dannmann,

wohnhaft Middelsfähpstraße7a, bestand vor der
Handwerkskammerin Aurich seine Mechaniker-
Meisterprüfung mit der Auszeichnung „Sehr
gut". Dannmann wurde auf Grund seiner
hervorragenden Leistungen von der mündlichen
Prüfung befreit.

Aus dem Mustergarten der Erodenschule.
Nachdem sich Bäume und Sträucher mit dem

ersten Grün geschmückt und Wiesen und Weiden
bereits ein buntes Kleid angezogen haben, ist
auch im Arbeitsschulgarten der Grodenschule
der Frühling eingezogen. Im Lehvgarten
blühen Tulpe, Narzisse, Perlblume . Meer¬
zwiebel. Primel, Mondviole usw. Besonders
erwähnt werden müssen Kaiserkrone und wilde
Tulpe. Im Gemeinschaftsgartsnentwickelnsich
die technologischenPflanzen. Im Klassen¬
garten keimt die erste Einsaat. Der Stein¬

garten bietet dem Beschauereine FarbenprM
ohnegleichendar. Auf dem Alpinum blUl,
von den 126 Arten der Bergflora Christa-
Alpen-Gänsekraut, Felsenkresse, Schneeglock-
Flammenblume, Steinbruch, Ehrenpreis, Kuh
schelle, Steinkraut , Gemswurz, Gemskresse'
Alpenvergißmeinnicht usw. besonders M,'
Auch auf die anderen Lebensgemeinschaften'
(Moor, Teich, Heide) sei hingewiesen. Dei
Garten ist am kommendenSonntag  von i«
bis 12 Uhr der Oeffentlichkeitzugänglich(Eft,
gang nördlich vom Schulgebäude).

Bon der Gendarmerie.
Am 3. Mai wurde vom Hofe des Grund¬

stücks Wilhelmshavener Straße 30 ein Damen¬
fahrrad, Marke „Opel", entwendet. Eine Pedale
des Rades ist beschädigt. — Ferner wurde W
etwa drei Wochen aus dem Flur des Hauses
Wilhelmshavener Straße 36 ein Kinderrollei
gestohlen. — Sachdienliche Angaben erbittet dieGendarmerie.

MDekWMavenex ZMesbemchi.
Großer Erfolg der „CoppLlia"-Aufführuilg,

-s. Die Wilhelmshavener Tanzbühne des
Herrn Hans Offermann brachte gestern abend
die angekündigte Aufführung des dreiaktige«
Balletts „Coppelia" heraus. Um es vorweg z«
sagen: Die Veranstaltung wurde ein volles
kaum erwarteter Erfolg. Nicht nur, daß in Aus.
machung, Darbietung und in der Musik Gutes
geboten wurde, auch die Neubearbeitung des
Stückeswar von Vorteil. Herr Offermann selbsj
war daran gegangen. Las ursprünglich srm>
zösische Werk, das den Untertitel „Das Mädch«
mit den Emaille-Augen" trägt , so umzugestil
ten, daß an Stelle der Coppelia jetzt als erste
Hauptfigur ihr Vater, das faustische Genie
Coppelikus erscheint. Dieser Coppelikus, „ke
Mischer Kauz" in einem ungarischenDorfe, der
seine bezaubernd schöne Tochterwie einen Aug¬
apfel hütet, muß erleben, daß das Mädchen
durch eine Explosion ums Leben kommt. Top.
pelikus tötet ein ihn aufsuchendes junges M
chen und überträgt dessen warmes Blut in
Leichnamseiner Tochter. Diese beginnt neu zu
leben. Coppelikus' Gewissenläßt ihn injolg!
des Mordes keine Ruhe. Er beendet sreiwilli:
sein Leben.

Dies ist kurz die Handlung  des Vallech
Das Spiel vom Coppelikus und der Cappeln
wird umrankt von dem vielgestaltigen Geschehe«
im ungarischen Dorf. Das temperamentvolle
lebenslustige Volk der Ungarn wird hrer i»
Musik, Tanz und Pantomime vortrefflich
zeichnet, so daß die ganze Aufführung« ebenso
gut" den Titel" „Ungarische Dorsbilder" adei
etwa „Ungarn in Musik und Tanz H«H«
könnte. Feurige Csardas, schmiegsame WaM
flotte Mazurkas, bunte Reigen — eines log M
andere ab. Freude und Tragik, ungarisch!
Heimatbräüche und auch das geistliche Moment
finden eine glückliche Wiedergabe.

Die Aufführung  am gestrigen Am«
im gut besetzten„Wilhelmshavener Gesellschrch-
haus" konnte sich sehen lassen. Die bekannte»
Heimischen Mnsiker Mayer , Sudhol -,
Au stein und Dreyer  bestritten im weMt
lichen den musikalischen Teil des Abends. Ihrem
Können ist nicht zuletzt der Eesamterfolg -«
verdanken. Den Coppelikus tanzte per-
Offermann,  die Coppelia Frau Off er'
mann — gesprochen wird nicht ein einzW
Wort, um so beredter mußte das MienenM
sein! —, als weitere Hauptdarsteller, komme»
hinzu die Damen Blumhoff , Hoffman «,
Goricke . Julfs und Weigt.  Daß d«
beiden Offermann ihre Rollen im mahljte»
Sinne des Wortes meisterten, braucht kr>m
hervorgehoben zu werden. In Maske, um«!
und Spielbelebung ergänzten sie sich voükoB
men, bei allem immer lebenswahr bleibe««
Die fünf wetteren „Hauptdarsteller" konnte.»
ebenfalls gefallen. Nicht nur sie, sondern ,
das Heer der Mitwirkenden stellten die Lsn

mieten und uns so viel zahlen würde, daß wir
davon alle Zinsen decken könnten."

Die Eeheimrätin sah verständnislos auf.
„Aber oben sind doch nur drei Zimmer und

eine Kammer."
„Genügt vollständig! Ein Wohnzimmer für

alle, ein Schlafzimmer für dich, eins für Georg,
ich nehme die Kammer — und ein Raum für
eine kleine Easküche findet sich auch."

„Wer alle unsere Möbel!"
„Ja liebes Muttchen, das hilft nun nichts.

Ich bin eben ein modern eingestelltes Mädchen
und sehe die Dinge wie sie sind. Wir haben ein¬
mal kein Geld, können also nicht mehr so leben
wie früher. Du suchst dir von den Möbeln das
aus, was dir am liebsten ist, und das andere
verkaufen wir."

Georg stand auf.
„Ada hat recht. Wenn der Präsident wirklich

mieten will, es wäre ein Glück. Natürlich nimmt
Ada das andere Zimmer. Ich gehe fort. Ich
muß eben irgendeine Arbeit finden. Es wäre
ja toll, wenn ich euch auf der Tasche liegen
sollte."

Jetzt schämte er sich seiner verbitterten Mut¬
losigkeit der energischen Schwester gegenüber;
aber dis Mutter weinte haltloser als zuvor.

„Unsere Möbel verkaufen? All das Liebe und
Schöne, das mich ein Menschenalter umgeben
hat ?"

Georg seufzte.
„Es ist besser, wir tun so, als -- "
Jäh schrie die Mutter auf. -
„Als daß der Gerichtsvollzieher sie öffent¬

lich versteigert!"
Ada hielt die Mutter in ihren Armen.
„Sei doch nur gut ! Wir werden oben sehr

gemütlich wohnen. Georg wird eine Stellung
finden. Es wird alles gut werden!"

Plötzlich sah die alte Dame auf.
„Herrgott, ich habe ja ganz vergessen. Es ist

ja ein eingeschriebener Brief für dich gekommen,aus Amerika!"
„Für mich? Wer in Amerika schickt mir denn

eingeschriebene Briefe ?"
„Er ist vom Vetter Will."
„Von Will? Von dem wir doch fast fünfzehn

SaHrs nichts gehört haben.? Wo ist der Brief?"

„Dort auf dem Tisch liegt er."
Es war ein umfangreiches Schreiben, das

Ada jetzt öffnete, und während sie aufmerksam
las , nahm ihr Gesicht einen derart verwundert
gespannten Ausdruck an, daß selbst die Gehetm-
rätin für einen Augenblick die Sorgen vergaß.

„Was schreibt er denn nur ?"
„Mutter, lies selbst!"
Auch jetzt verstandendie beiden andern nicht,

warum Ada so rot geworden war und so ver¬
sonnen lächelte.

„Meine liebe Ada!"
„Fünfzehn Jahre haben wir nichts von ein¬

ander gehört! Ich weiß nicht, ob du jemals
an mich gedacht hast und daran, wie gut wir
uns als Kinder verstanden. Ich war neunzehn
alt . als ich aus Deutschlandfortging. Du warst
damals erst zwölf.

Laß dir setzt ein wenig aus meinem Leben
erzählen. Mein Vater ist schon lange tot und
ich bin seit einem halben Jahr wohlbestalter
Pfarrer in dem Städtchen Joseph-City nicht
weit von Lhikago. Ich bewohne ein reizendes
kleines Pfarrhaus unmittelbar an dem wun¬
dervollen Michiganseeund habe eine gesicherte
Zukunft vor mir. Ich glaube auch, ich darf
von mir sagen, daß ich ein tüchtiger und solider
Mensch bin, aber ich bin allein. In dem Pfarr¬
haus gehört eine Frau : ich aber möchte ein
deutschesMädchen heiraten, und ich habe dich
niemals vergessen. Du bist jetzt erwachsen und
es ist sehr leicht möglich, daß du den Vetter
Will längst vergessenund bereits eiue Wahl
getroffen hast.

Willst du. wenn du noch frei List, zu mir
Vertrauen haben? Willst du den weiten Weg
über das Weltmeer wagen und meine Frau
werden?

Ich habe keine Zeit, hinüberzukommen. Habs
jedoch volles Vertrauen zu dir und weiß ja,
daß auch dein armer Vater gestorben ist.

Ueberlegedir alles in Ruhe, aber laß mich
nicht zu lange auf Antwort warten.

Meine Mutter , der ich viel von dir er¬
zählt habe, würde dich mit offenen Armen
empfangen, und wir könnten gleich nach deiner
Ankunft heiraten

Weil die Briefe hin und zurück lange Zeit
brauchen, lege ich dir einen Scheck über tau¬
send Dollar Lei. Hast du Vertrauen zu mir,
willst du kommen, dann soll dieses Geld die
Kosten der Reise decken, und ich Litte dich, viel¬
leicht für drei Zimmer Möbel von Deuschtland
mit herüberzubringen, weil die hier sehr teuer
sind. Willst du nicht, was mich schmerzen
würde, dann sende den Scheck zurück.

Verzeih, daß diese Werbung vielleicht ge¬
schäftsmäßigund übereilt klingt, und sei über¬
zeugt. daß ich dich herzlich liebe, denn ich weiß,
das Kind, das mir damals schon ans Herz ge¬
wachsen war. muß sich zu der Jungfrau ent¬
wickelt haben, die ich mir zur Frau wünsche.

Mit vielen herzlichen Grüßen von meiner
Mutter und von mir an dich und die Deinen

Dein Will."
Die Eeheimrätin ließ den Brief sinken.
„Das ist ja geradezu unglaublich!"
Georg lächelte etwas verlegen.
„Jedenfalls echt amerikanisch."
Ada wurde der Notwendigkeit einer Ant¬

wort enthoben, denn es klingelte scharf, und
weil sie seit des Vaters Tode keine Hausange¬
stellte mehr hielten, öffnete die Tochter selbst
und ließ einen Herrn mit einer schwarzen
Mappe eintreten.

„Ich komme von der Steuer und habe den
Betrag von vierhundertachtzig Mark einzukas-
sieren."

Die Mutter erblaßte.
„Ich habe das Geld im Augenblick nicht,

aber ich hoffe, in vierzehn Tagen . .
„Bedaure, die Stundungsfrist ist längst

überschritten."
Sie jammerte auf.

„Wir haben es doch jetzt nickt!"
„Dann muß ich leider zur Pfändung schrei¬

ten."
„Mein Gott! Mein Gott!"
Der Beamte lächelte gutmütig.
„Nehmen Sie das nicht so schwer! Wenn

Sie wüßten, in welchen Häusern ich jetzt pfän¬
den muß! Die MöLel bleiben ja hier , und ich
setze den Versteigerunastermin erst in drei

Wochen an : Sie haben also noch vierzehn
Tage Zeit zur Zahlung."

Georg, der sich schämte, sah zum Fen«"
hinaus : die Eeheimrätin weinte. Nur M
hatte ein entschlossenes Gesicht. ,

Der Beamte klebte seine Siegel an die RM
wand einiger Schränke und unter die M«
ten der Tische.

„Vergessen Sie also nicht, vierzehn 7-A
haben Sie Zeit. Ich tue ia nur meine MW

Nachdem der Beamte gegangen wo«
herrschte verlegene Stille . .

Georg hatte sich in seinem ganzen Lebe»
nicht so gedemütigt gefühlt wie in dieM
Augenblick. Ada hatte einige Zeilen auf
Papier geworfen. — Nur, um irgend etM-
Gleichgültiges zu sagen, fragte die Mattel.
„Was schreibst du denn da ?"

Das junge Mädchen richtete sich auf.
„Ein Telegramm an Will, daß ich

Antrag annehme und mich nach dem nä-M"
Schiff erkundigen werde." .

Georg hatte wieder das bittere Läme^
„Kann dir's nicht verdenken, wenn d«

machst, daß du von hier fortkommst." , . .
Die Mutter faßte die Hand des Mädme«-
„Kind, keine Uebereilung!"
Jetzt erst sahen sie, daß auf Adas

ein sonniges Leuchten stand.
„Muttchen, ich habe ihn ja so lieb!"
Sie ging im Zimmer auf und nieder.
„Tausend Dollar ! Wenn nur die Reise nm

so teuer wäre."
Georg nickte wehmütig.
„Die könnten uns rausreißen."
Ada blieb stehen.
„Mutter , mir kommt ein Gedanke!"
„Nun?"
„Wenn ich wirklich fortgehe, kommst dn ^Georg oben prachtvoll aus. Wie wäre °'

wenn wir sofort beide zum Präsidenten
gen? Es ist ganz gut. wenn du jetzt abgen^wirst, und dann — wenn du mir einen u-
deiner Möbel gibst, brauchst du nichts
fen und ich kann das Geld, das ich dar«
spare, dir geben."

(Fortsetzungfolgt.)
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Auf falsche« Wege».

-tsr. Durch den gewaltigen Einkommens¬
abbau der Lohn- und Gehaltsempfänger im
letzten Jahr ist bekanntlich der Warenumschlag
im früher nie für möglichgehaltenen Umfange
zurückgegangen. Die Folge ist aus der einen
Seite das weitere riesenhafte Anschwellen des
Arbeitslosenheeres und zum anderen die ge¬
sunkene Wirtschaftlichkeit der Landwirtschaft.
Die ländlichen Zeitungen können sich gar nicht
genug tun an Schilderungen über die Wert¬
losigkeit der bäuerlichen Erzeugnisse. Mal wer¬
den Kühe für 12 RM. das Stück verkauft, mal
hat ein Schweinezüchter die Ferkel auf dem
Markt verschenkt, weil er sie zuhause nicht mehr
füttern mochte. Andere wieder werfen die
jungen Borstentiere in die Wasserzüge, die da¬
durch völlig verpestet würden, und was der¬
gleichen mehr erzählt wird. Jedenfalls ist es
Tatsache, daß man wegen der geringen Kauf¬
kraft der städtischen Verbraucher die Landwirte
durch unerhörte Zölle vor dem völligen Zu¬
sammenbruch zu schützen versucht. Bekanntlich
ist aber auch der Zoll das Mittel , mit dem dem
Verbraucher zugleich das Brot künstlich verteuert
wird, Lei gleichzeitigemSchwund seines Ein¬
kommens. Haben so also die Lohn- und Ee-
haltssenkungen nicht nur keinen Auftrieb der
Wirtschaft gebracht, sondern im Gegenteil den
Jnlandsmarkt erst recht vernichtet, jo bricht
dennoch eine neue Elendswelle über das deutsche
Arbsitsvolk herein. Offenbar hat man es dies¬
mal vor allem auf die Löhne der Arbeiter ab¬
gesehen. Den Bauarbeitern will man ungefähr
ein Fünftel ihres jetzigen Lohnes rauben. Die
übrigen Sparten im Baugewerbe werden in
Kürze mit gleichen Brocken rechnen können. Da
die Tarife Lei den Seeschiffswerften gekündigt
wurden» um auch hier den Brotkorb höher zu
hängen, ist ebenfalls bekannt. Kurz, es wird
kaum ein Beruf und Gewerbe von der Höllen-
xein der Lohnkürzung verschontbleiben. Die
„Notgemeinschaften" der Bauern werden mithin
noch oft Gelegenheit haben, das lebende und
tote Gut der Bauernhöfe vor dem Auktionator
zu schützen.

Besteht denn nun aber die geringste Aussicht,
auf diesem Wege die Arbeitslosenheere in Be¬
schäftigung zu bringen? Welcher Tor wagt das
nach den gemachten Erfahrungen zu glauben?
Selbst im Schoße der Roichsregierung glaubt
wohl keiner mehr an diese Mär . Vielmehr
wird mit einer verdächtigen Beflissenheit ver¬
kündet, die klugen Männer im Reichskabinett
berieten über sine Verkürzung der Arbeitszeit
durch Notverordnung. Auch der Doppelbeschäfti¬
gung will man zu Leibe rücken— sagt man —,
um endlich die Bannmeilen um die Arbeits¬
ämter zu entvölkern; daß die selbst auf diesem
Wege leer würden, daran wird nicht zu denken
sein. Auch vom Siedeln und freiwilligen Ar¬
beitsdienst ist die Rede. Vom Ansiedeln der
Arbeitslosen am Rande der Städte war schon im
vergangenen Herbst viel Hoffnung gemacht
worden. Doch was da bis jetzt rausgekommen
ist, reichte nicht einmal zu dem bekannten Tropfen
auf den in diesem Falle besondersheißen Stein.
8n den Jadestädten konnte dafür noch nicht ein
btein vom Stapel auf der Ziegelei zum Bau¬
platz gebrachtwerden, geschweige daß deshalb
schon sin Maurer die Kelle hätte rühren können.
Also auch auf dem Wege ist kein Ziel zu sehen.

Die Reichsmarineleitung  scheint
aber Lohnkürzungen und Arbeiterentlassungen
gleichfalls für sine vaterländische Tat zu halten.
Warum sollen denn auch die Admiräle des
Wehrministeriumsmehr soziales Verständnis
haben als die Geheimräte des Arbeitsministe-
riums? Mußte man schon in allgemeine Ge¬
haltskürzungen willigen, woran natürlich der
Bruder Arbeiter sogleich seinen gehörigenAnteil
hatte, so ist es jetzt auch seine vaterländische
glicht, nrit seinen Arbeitsbrüdern aus der
Privatwirtschaft ebenfalls den Hungerriemen
noch enger zu schnallen. Die jadestädtischen Hand-
"erker und Kaufleute werden demnächst an
Hand ihres Umsatzes nachprüfen können, ob
^ffer Weg der richtige ist, die Wirtschaftzu be¬
leben.

Solange ein Teil der Marinewerft-
^legschgft  durch die 40-Stundenwochedem

aterlande opferte, ließ man sich auch höheren
rtes gerne rühmen ob der vermiedenen Ar-
ellerentlassungen. Leider regierte bei der

Handhabung der verkürzten Arbeitszeit in den
ehorts und Betrieben durch das Aufsichts-

p̂ sonal und durch eine kleinliche Terminpolitik
w viel Kurzsichtigkeit, daß sich die betroffenen
. .. etter in ihrem. Entgegenkommen wie ge-
^anselt vorkamen. Als ihnen da eines Tages
l'^ alle Lberlief, war wiederum der Weisheit

«er Schluß: Hunderte braver Familienväter
egen für alle Zeiten aufs Pflaster! Damit

^E "in — und das Reichskabinett berät ge-
^ Mich weiter über die Einführungder 40-

Mdenwoche. In der Bendlerstraße in Berlin

Gold aus Kuhmist.
Der Beutezugeines raffinierten Vetrügerpaares.

Brief aus Trier.
Der ehemalige Sägewerkbesitzer Franz

Beyer und sein Freund Wilhelm Goergen
sind zwei ganz gerissene Jungen , die es im
wahrsten Sinne des Wortes verstanden haben,
aus Kalk und Kuhmist Gold zu schöpfen. Sie
betrieben ihre zwar nicht sehr ehrenhafte, aber
dafür um so einträglichere Industrie solange,
bis die Staatsanwaltschaft ihnen das Handwerk
legte. Inzwischen haben die beiden zahlreiche
Personen in einer Reihe von Städten West-
und Mitteldeutschlands um bedeutende Sum¬
men geprellt.

Erfindung am Stammtisch.
Beyer war vor einiger Zeit in der Eifel

in Konkurs gegangen und schlug sich schlecht
und recht in Trier durch. Eines Tages er¬
lauschte er am Biertisch ein Gespräch, das sich
mit Fabrikationsgeheimnissenvon Isolierschich¬
ten beschäftigte. Beyer faßte sofort einen sei¬
ner Meinung nach genialen Plan . Er beschloß,
den Jsolieranstrich. durch den die Wände vor
Feuchtigkeit geschützt werden sollten, fabrik¬
mäßig herzustellen.

In der Person eines abgebauten Bahn¬
arbeiters fand Beyer einen Geldgeber, der das
Vermögen seiner Frau , einige tausend Mark,
in das neue Geschäft steckte. Man mietete einen
alten Schuppen in einem nicht ganz einwand¬
freien Viertel von Trier und nun konnte die
Fabrikation losgehen.

Sein Patent: Kalk und Kuhmist.
Mit Hilfe einer Farbmühle wurde das

neue „Patent " verwirklicht: das Herstellungs¬
geheimnis war auch wirklich originell. Man
fabrizierte den Jsolieranstrich aus Kalk und
Kuhmist. In der Person des Kölner Goergen
fand man sogar einen Organisationsleiter, der

es bald verstand, einen großzügigen Reklame-
und Filialbetrieb aufzuziehen, bei dem er und
sein „Chef" beträchtliche Summen verdienten.
Auf Inserate in allen großen Zeitungen
Deutschlands meldeten sich sehr bald zahlreiche
Personen, die Filialen übernehmen wollten.
Man versprachihnen Gehälter bis zu 800 RM.
und Umsatzprovisionen: dafür mußten sie sich
verpflichten, jeweils einige tausend Mark als
Kaution zu stellen.

Mannheim, Stuttgart. Magdeburg. . .
War die Kaution einmal erlegt, so wurde

der Vertrag so gedreht, daß das Geld plötzlich
nicht mehr als Kaution, sondern als Jnter-
esseneinlagefigurierte. Auf diese Weise gelang
es den Betrügern in zahlreichen großen Städten
des Rheinlandes, sowie in Süd- und Mittel¬
deutschland Filialen zu eröffnen und Tausende
einzuheimsen. In Stuttgart . Magdeburg.
Mannheim, Karlsruhe usw. wurden solche
Filialen errichtet. Das Trierer Stammhaus
war längst pleite. Der Geldgeber versuchte
vergeblich, wieder zu seinem Eelde zu kommen,
aber Beyer und Goergen lebten von den er¬
schwindelten Kautionen ihrer Filialleiter.
Wenn das Geld verbraucht war, errichtete man
einfach neue Filialen . Oft gelang es Goergen,
die Filialleiter zur Hergabe ihrer Waren zu
überreden, die dann als Warenlager einer
neuen Filiale Verwendung fanden. In Stutt¬
gart allein wurden hintereinander drei Filialen
eröffnet. Jeder der Filialleiter verlor 4000
Reichsmark.

Der Staatsanwalt bezeichnete in seinem
Plädoyer die Schwindelmanöver der beiden
Angeklagten Beyer und Goergen als Meister¬
stücke verbrecherischer Regie. Das Gericht ver¬
urteilte Beyer und Goergen zu je zwei Jah¬
ren Gefängnis  und drei Jahren Ehrver¬
lust.

soll man ja auch was anderes zu tun haben,
als sich um das Schicksal der Wilhelmshavener
Werftarbeiter zu kümmern.

Können nun die Berliner Herren nicht
allein auf den besseren Weg kommen, so sollte
der Versuch unternommen werden, sie dahin zu
führen. Vielleicht, daß sie auf entsprechende
Vorschlägeeingehen und so in der kommenden
Woche in den Jadestädten das nahende Unglück
wenigstens noch etwas gemildert werden kann.
Nach Rücksprache hat sich der Rüstvinger Ober¬
bürgermeister Dr . Paffrath  schon bereit¬
erklärt, die erforderlichen Schritte beim Ober¬
werftdirektor Konteradmiral Eichel einzu¬
leiten. Es wäre nicht das erste Mal , daß auf
diesem Wege in Verbindung mit Reichstags¬
abgeordneten Hünlich , der Betriebsver¬
tretung und den Gewerkschaften  Wege
gefunden würden, die zu tragbaren Ergebnissen
führten. Da es sich zunächst nicht darum handeln
braucht, neue Gelder aus den leeren Rsichs-
kassen zu holen, sondern um die vernünftige
Verwendung der zur Verfügung gestellten, so
muß es möglich sein, von den falschen Wegen
der Arbeiterentlassungen auf der Marinewerft
abzukommen. Es darf wohl erwartet werden,
daß alle zu diesem freiwilligen Arbeitsdienst
zur Rettung der gekündigtenArbeiter und ihrer
Frauen und Kinder eilen werden, denn denen
steht das Wasser schon bis an den Hals.

Varel
Turnerversammlung. Im Vereinslokal Eilers,

Schloßplatz, findet am Sonnabend, dem 7. Mai,
abends 8 Uhr, die Mitgliederversammlung der
Freien Turnerschaft Varel statt. Der Vorstand
ersucht wegen Wichtigkeit derselben, zahlreich
zu erscheinen.

Mitgliedsbücher verloren! Verloren gegan¬
gen sind auf dem Wege vom Verbandslokal des
Fabrikarbeiter - Verbandes, Wirtschaft Vroog,
Düsternstraße, durch Pelzerstraße. Ächternstraße,
Lange Straße nach Langendamm 4 in einem
Umschlag steckende Mitgliedsbücherdes Deutschen
Fabrikarbeiter-Verbanoes. Der Finder wird ge¬
beten, dieselben im Verbandslokal oder beim
Bevollmächtigten Büntemeier, Langendamm,
abzugeben.

Aus Vlllmdirrgerr.
Einswarden. Die „S a b b el er s" tagten.

Die SAP ., rn die mancher bei der Gründung
große Hoffnungengesetzt haben mag, hat sich als
„totgeborenes Kind" erwiesenund z. B. bei der
preußischenLandtagswahl kern einziges Man¬
dat erringen können. Die Reaktion mag das
bedauern, weil jede Schwächungder Arbeiter¬
schaft für sie ein Plus bedeutet, die Arbeiter¬
schaft aber hat klar zu erkennengegeben, daß sie
es ablehnt, sich von einigen wenigen Quertrei¬
bern mißbrauchen zu lassen. Dennoch hatten
vereinzelte Unentwegtehier jetzt eine Versamm¬
lung der SAP . einberufen, um das zu begin¬
nen, was im übrigen Reichsgebiet schon längst
mißglücktist. Man balgte sich mit den Kom¬
munisten herum, schimpfte auf die Führer der
SPD ., ohne dabei besonderen Geist zu ent¬
wickeln. Der Beifall war entsprechend. Der
Treiber in Einswarden ist ein sogenannter
„Vorarbeiter". Sich länger mit der neuen
Firma zu beschäftigen, hieße ihr zuviel Ehre
antun!

Aus Siedmueu.
Elsfleth. Schulschiff „Deutschland"

ausgefahren.  Das Schulschiff „Deutsch¬
land" hat den Heimathafen zur Sommerreise,
die in die Ostsee führt, verlassen. Die Reise wird
bis September dauern und dann voraussichtlich
hier enden.

Elsfleth . Stadtrandsiedlungen und
Kleingärten.  Zu diesem vom Bezirksleiter
des Vaugewerksbundes Lankenau, Bremen, ge¬
haltenen Vortrage hatten sich viele Interessenten
eingefunden. Da für den Bezirk nur die Stadt¬
randsiedlungen und die Kleingärten in Frage
kommen, wurden diese Fragen auch eingehender
erläutert . Es wurde eine Kommissiongebildet,
die diese Angelegenheit im Rahmen des Orts¬
ausschusses des ÄDGB. verfolgen soll. — Nach
dem Vortrag fand noch eine kurze Ortsausschuß¬
sitzung statt. Ein eingegangenes Rundschreiben,
Fragen der Eisernen Front betreffend, und die
kommende Wahl zum Landtage wurden erledigt.

Aus dem Oldenburger Lande.
Kapitalavfindungfür Kriegsbeschädigte.

Vom Versorgungsamt Oldenburg wird uns
mitgeteilt : Nach den zahlreichenAnträgen von
Kriegsbeschädigtenund Kriegerwitwen erscheint
in den Kreisen der Versorgungsberechtigtennicht
hinreichend bekannt zu sein, daß bei der un¬
günstigen Finanzlage des Reiches die Gewäh¬
rung einer Kapitalabfindung in absehbarer
Zeit nicht möglich ist. Ganz ausnahmsweise und
nur in besonders dringenden Fällen kann eine
Kapitalabfindung nur noch bewilligt werden,
wenn durch sie die Erhaltung eines bereits er¬
worbenen Grundbesitzesermöglicht werden soll.
Zum Erwerb von Grundbesitz ist die Gewährung
einer Kapitalabfindung grundsätzlich nicht mög¬
lich. Die versorgungsberechtigten Siedler,
denen wegen der ungünstigen Finanzlage des
Reiches eine Kapitalabfindung nicht bewilligt
werden kann, werden auf die Möglichkeitder
Befreiung von der Grunderwerbssteuer durch
die zuständige Finanzbehörde bei Erwerb eines
Grundbesitzes hingewiesen. Diese Steuerver¬
günstigung wird gewährt, wenn das Hauptver-
sorgunasamt Niedersachsen-Nordmark in Han¬
nover die hierfür vorgeschriebene Bescheinigung
ausstellt. Anträge auf Ausstellung der Bescheini¬
gung für den Zweck, Befreiung von der Erund-
erwerbssteuer zu erlangen, können beim Ver¬
sorgungsamt Oldenburg gestellt werden. Es wird
jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen, daß aus
der Erteilung von Bescheinigungendes Haupt¬
versorgungsamtes für Erunderwerbssteuer-
zwecke keinesfalls Erwartungen für spätere Be¬
willigung einer Kapitalabfindung hergeleitet
werden können.

Um die Zahlung der Lehrergehälter.
Der Vorstand des OldenburgischenLandes¬

lehrervereins hatte für den 10. Mai eine Ver¬
sammlung geplant, zu der in erster Linie Ver¬
treter sämtlicher Gemeinden geladen werden
sollten, die mit ihren Gehaltszahlungen im
Rückstände sind. Besondere, von der Regierung
geplante Maßnahmen, von denen der Lehrer¬
verein jetzt erfuhr, haben ihn veranlaßt, von
dieser Versammlung vorläufig abzusehen.
Das oldenburgische Gesetz über die Tieriirzte-

kammer.
Das oldenburgischeStaatsministerium hat

das vom Landtag beschlossene Gesetz über die
Regelung einer tierärztlichen Verufsvertretung
für den Freistaat Oldenburg verkündet. Danach
erhalten die oldenburgischenTierärzte dadurch
eine Standesvertretung , daß sie in den drei
Landesteilen den Nächstliegendenpreußischen
Tierärztekammern angeschlossen werden. Die
Tierärztekammer kann in den ihr angeschlossenen
Gebieten im Rahmen ihrer Zuständigkeit An¬

träge an die Staatsbehörden richten, umgekehrt
sollen auch die Staatsbehörden der Tierärzte¬
kammer Gelegenheit zu gutachtlicherAeußerung
geben.

Rordwestdeutjche
Rundschau.

Heidmühle. Arbeiterwohlfahrt.  Die
Teilnehmerinnen am Frauentresfen am Sonn¬
tag nachmittag in Rüstringen treffen sich heute,
Freitag, abends 6.30 Uhr, im Friedrich-Ebert-
Heim. Zahlreiches Erscheinen erforderlich.

Heidmühle. Parteiversammlung.  Auf
die Mitgliederversammlungder SPD . am Sonn¬
tag, abends 7 Uhr, wird hiermit nochmals auf¬
merksam gemacht.

Bad Zwischenahn. Eine freudige
Ueberraschung.  In letzter Zeit erhielten
mehrere Dienstverpflichtetein unserer Gemeinde
eine Mitteilung von der ZwischenahnerBank,
daß ihrem Sparkonto eine Prämie von SO
Mark  gutgeschrieben sei. Die Zwischenahner
Bank verteilt an Dienstverpflichteten, die min¬
destens fünf Jahre ununterbrochen bei einer
Herrschaft gedient und ihre Ersparnisse bei
ihnen angelegt haben, Prämien in der vor¬
stehenden Höhe.
fühlen, christliche Sittlichkeit lehren zu lassen.

Apen. Anschluß an eine Berufs¬
schule in Westerstede.  Die von Handel
und Handwerk der Gemeinde Apen eingesetzte
Kommission hat die Frage der Verbandsberufs-
schule geprüft und sich für einen Anschluß an
Westerstede entschieden. Es ist anzunehmen, daß
der Gemeinderat Apen in der gleichen Weise
entscheiden wird. Es werden also zwei Berufs¬
schulen im Amt Westerstede vorhanden sein neben
der gemeinsamen Schule von Edewecht uns
Zwischenahn, die in Westerstede und Apen. Die
Ausbildung der kaufmännischenLehrlinge soll
dabei allerdings wahrscheinlichin Augustfehn
verbleiben.

Wiesmoor. Ein wohltuender Unter¬
schied.  Die hiesige Arbeiterschaft hatte zu
ihrer Maifeier den Genossen Jochim, Emden,
als Festredner. Er sprach in temperamentvoller
Weise von den großen 43jährigen Maiforderun¬
gen der klassenbewutzten Arbeiter nach Völker¬
frieden, politischer, wirtschaftlicherund kulturel¬
ler Gleichberechtigung und von den dringendsten
Tagesaufgaben, Bekämpfungder Krise und des
schleichenden faschistischen Bürgerkrieges. Die
weiteren Programmpunkte, Theater, Sprech¬
chorwerke, Reigen usw., von der jungen Gruppe
der SAJ . Spetzerfehn dargeboten, fanden eben¬
falls ungeteilten Beifall. Ein gemütlicher Tanz
war der Schluß dieser schönen, durch keinen
Mißklang getrübten Feier. — Mehrfach wurde,
nicht zuletzt auch von neutraler Seite , der wohl¬
tuende Unterschiedzwischen dem Verhalten die¬
ser marxistischenArbeiter und den Gastrollen,
die in jüngster Zeit sogenannte „nationalsozia¬
listische Arbeiter" hier gegeben haben, hervor¬
gehoben, deren Treiben an das Hordenlebenvon
Naturvölkern grenzt. Was der Volksmund, im
allgemeinen mit Jndianergeheul bezeichnet, ist
bestimmt noch vornehm gegenüber solchem
Naziotentum. Kein Wunder, daß der ordentliche
Arbeiter es als Verhöhnung empfindet, wenn
sich solches Untermenschentumhinter dem Namen
„Sozialistische Arbeiter" verkriecht, und wenn
jeder freie Arbeiter es ablehnt, sich von Kirchen¬
männern, die sich in solcher Gesellschaft wohl

Emden. Ein Staatskomm ifsar für
Harsweg?  Wie wir bereits berichteten,
wurde durch den Landrat von Emden der mein¬
eidsverdächtige Gemeindevorsteher Sanders,
Harsweg, seines Amtes enthoben. Sein Nach¬
folger Menke, ein Kriegsinvalide, hat aber den
neuen Posten abgesagt, oa er sich den Geschäften
nicht voll widmen kann. Wie es jetzt heißt, soll
ein Staatskommissar für Harsweg ernannt
werden.

Twixlum. Washat derW aff enfund
zu bedeuten?  In der alten Mühle von
Twixtum, einer Wasserschöpfmühle, die einsam
im Felde steht, wurden mehrere Pistolen und
62 Schuß Munition gefunden und stchergestellt.
Die bisherigen Untersuchungenhaben noch kei¬
nen Anhaltspunkt über den Eigentümer er¬
geben. 1

Norden. Lebensmittel der Winter¬
hilfe absichtlich verdorben.  Lebens¬
mittel, die der hiesigen Winterhilfe gehörten
und in einem Keller der Mälzerei lagerten,
wurden absichtlich verdorben. Am Morgen mutzte
man feststellen, daß die Fensterscheiben ein¬
geschlagen und die Lebensmittel durch Asche und
sonstiges Unzeug vollkommenverdorben waren.
Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden.

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Bieß  in
Rüstringen, Nordstr. 18, feiern am heutigen
6. Mai die goldene Hochzeit. Sie sind lang¬
jährige „Volksblatt"-Lefer.

B., Nordenham. Es liegt im Ermessendes
Geistlichen, Kinder aus nichtkirchlichenEhen
zur Taufe zuzulassen. Einen Anspruchwerden
die Eltern auch dann nicht geltend machenkön¬
nen, wenn sie der Kirche noch anaebören.

Bis Pfingsten doppelt billig kaufen. Heute
weiß jede Hausfrau , daß man beim Einkauf
nirgends besser zurecht kommt als im Kaffee-
Geschäft Tengelmann.  Nach der heutigen
Anzeige gibt es bis Pfingsten doppelten Rabatt
bei unverändert niedrigen Preisen und guten
Qualitäten.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. Die
Ziehung der 2. Klasse laufender 39. (268.) Lot¬
terie findet am 18. und 19. Mai statt, wobei
wieder zwei Hauptgewinne von je 100 000 RM.
zur Auslösung kommen- Die Erneuerung der
Löse zur 2. Klasse hat planmäßig spätestens bis
zum 11. Mai, 18 Uhr, bei Verlust des Anrechts
in der zuständigen Lotterie-Einnahme zu ge¬
schehen.̂ Für neu eintretende Spieler sind
Kauflose in allen Abschnittenzu amtlichen Prei.
sen bei den Staatlichen Lotterie-Einnehmern zu
haben.



AodeWKMÄs UmWmi
Durch Herzschlag tot zusammengebrochen.
Ein bedauerliches Vorkommnis trug sich

Mittwoch in einem hiesigen Restaurant zu. Dort
brach ein auswärtiger Polizeibeamter, der in
Wilhelmshaven an einer Beerdigung teilgenom
men hatte, plötzlich zusammen. Ein Herzschlag
hatte seinen Tod hcrbeigeführt.

Verurteilung eines „Kurier "-Nedakteurs.
Vor dem Wilhelmshavener Amtsgericht

wurde der LokalredakteurA. des „Wilh. Kurier"
zu einer Geldstrafevon 20 Mark bzw. für je zehn
Mark einen Tag Haft verurteilt , und zwar weil
er gegen eine Einstweilige Verfügung verstieß,
die ihm verbot, einen beleidigenden Ausdruck
gegenüber dem in eine frühere Luftfahrt-Ange¬
legenheit verwickeltenMusiker W. gebraucht zu
haben. Das Urteil hebt hervor, daß der von
dem angeklagten A. gebrachte Bericht „eine
Spitze gegen den Antragsteller", jenen W., sein
sollte und kritisiert besonders, daß der A. sich
durch „Wortklauberei und Spitzfindigkeit" um
seine Verantwortung in dieser Angelegenheit
herumdrücken wollte.

Vom Marine -Verpflegungsamt.
Der Verpflegungsamtsvorsteher Katz vom

hiesigen Marineverpflegungsamt ist in den
Ruhestand versetzt. Zu seinem Nachfolger ist der
Verwaltungsinspektor Gabriel , bisher in Cux¬
haven, ernannt , der seinen neuen Dienst bereits
angetreten hat.

Von der Reichsmarine.
Das Linienschiff „Schlesien"  mit dem Be¬

fehlshaber der Linienschiffe an Bord , kehrte in
der Nacht vom 4. zum 5. Mai in den Kieler
Hafen zurück. — Das F l o t t e n kom m a n d o
ist bis zum 13. Mai auf Linienschiff „Schleswig-
Holstein " und vom 14. Mai ab bis auf weiteres
auf Tender „Hela " eingeschifft . Poststation ist
Kiel -Wik. — Das Fischereischutzboot „Weser"
lief am 4. Mai mittags wegen schlechterWetter¬
lage Trangisvaag (Farör ) an und ging abends
von dort wieder in See . — Das Fischereischutz¬
boot „Elbe"  traf am 4. Mai mittags hier
wieder ein.

Vom Hasen.
Eingelaufen sind heute vormittag Motor¬

schiff„Lieselotte" von Rostock mit einer Ladung
Mehl und Segler „Ems" von Harle mit
Muschelschale. Ausgelaufen sind heute vormit¬
tag „Lotsendampfer„Lotsenkommandeur Krause"
und Eeezeichenfahrzeug„Schillig" zu Vermes¬
sungsarbeiten und Dampstonnenleger „Mcllum"
zu Vctonnungsarbeitcn.
Ms Dem Ms Gttort.

Arbeitersport am Himmelsahrtstagc.
Einen glänzenden Sieg konnte Rüstringen1

über „Hansa" 1, Nordeham, im Fußballtreffen
erringen. Den hiesigen Fußballanhängern wurde
jederzeit vom Anfang bis zum Ende ein hartes,
spannendes Spiel vorgeführt. Hansa stellte
eine erstklassigeMannschaft ins Feld, die sich
gut bewährte und einen guten Fußball spielt.
Leider mußte Rüstringen mit Ersatz in den
Kg.mpf ziehen: trotzdem hat sich die Mannschaft
gut geschlagen. Gleich mit dein Anstoß machte
sich.ein hartes Ringen bemerkbar. Rüstringen
ist ' tonangebend und kann bis zur Pause das
Resultat auf 3 : 1 stellen. Auch nach der Pause
bleibt das Spiel spannend. Hansa drängt sehr
und stellt das Ergebnis auf 4 : 2. — Norden¬
ham (Alte Herren) gegen Rüstringen (Alte
Herren) 3 : 3. Ein flottes interessantes Spiel.
Stellte Nordenham eine eingespielte Mann¬
schaft ins Feld, so traten die Rüstringer Alters-
Mannschaft erstmalig auf den Plan . Das Spiel
mar gut und nur mit Mühe konnten die Gäste
ein Unentschieden herausholen.

Polizei -Sportverein Wilhelmshaven siegte
4 :2 (2 :2) gegen Marinemannschaft Kreuzer
„Leipzig ". Unser Polizei -Sportverein setzte am
Himmelfahrtstag seine Siegeslaufbcchn weiter
fort . Polizei -Weferm 'ünde, Sparta -Bremerhaven
verloren (bekannt als spielstarke Mannschaften)
und nun auch die Schiffsmannschaft . Polizei
trat mit Ersatz an- Nach sieben Minuten ging
„Leipzig " in Führung . Polizei glich mit einem
Hinterhalt -Schuß schneidig aus . 1 :1. „Leipzig"
eroberte eine Ecke nach der andern . Polizei be¬
kam ein billiges zweites Tor . Mit der achten
Ecke für „Leipzig " wiederholte sich der noch¬
malige Ausgleich 2 :2. Ein Strafstoß für
Polizei konnte knapp abgewehrt werden . Halb¬
zeit ! Während in der ersten Spielhälfte „Leip¬
zig " recht tonangebend war . so holte in der
zweiten SpieMlfte Polizei auf . Die erste Ecke
für Polizei brachte Nienhüser als Mittelläufer

(Sichtsperre des Schiffs -Torwarts ) bombensicher
zur erneuten Führung . 3 :2. Zwektweise flaute
der Kampf etwas ab. Torgelegenheiten hatten
beide Parteien , blieben aber unausgenutzt . Ein
interessanter Alleingang des Halbrechten von
Polizei verlief torlos . Eine große Chance war
dahin - Eben vor Schluß entrollte dem „Leipzig "-
Torwart ein scharf geschossener Ball — hinein
in die eigenen Maschen. 4 :2 für Polizei . Das
Gssamtspiel hinterließ einen guten Eindruck

Die 1. Jugend des MSB - hatte ein Punkt¬
spiel gegen WSC . „Frisia " auszutragen . Beide
Torwarte waren geradezu fabelhaft in Form
WSV . führte 1 :0, mußte sich aber recht bald den
Ausgleich 1:1 gefallen lassen. An der 2. Spiel¬
zeit war keiner Partei ein weiterer Erfolg be-
schieden- Bei recht interessanten Momenten vor
jedem Tor blieb es doch 1:1 unentschieden.
Beide Torwarte retteten „allein " einen Punkt.

M. SDN . 1. Mannschaft — DJK . 2. Mann¬
schaft 8 : 2.  Diese Mannschaften standen sich am
Mittwoch nachmittag auf dem Kasernenplatz am
Mühlenweg im Fußballkampf gegenüber . Die
Soldatenmannschaft , die erst ihr zweites Spiel
lieferte , konnte gut gefallen und schlug die ver¬
stärkte 2. Mannschaft der D2K . sicher. In der
ersten Halbzeit stand das Spiel noch unentschie¬
den 1 : 1.  Dann aber konnten die jungen DJKer
das scharfe Tempo nicht durchhalten und mußten
sich bis zum Ende fünf weitere Tore gefallen
lassen, denen sie nur noch eins entgegensetzen
konnten. Der Schiedsrichter leitete umsichtig und
gerecht. Die sehr ruhig und fair spielenden
Mannschaften machten ihm das Amt allerdings
nicht schwer.

pk. „Leipzig " — „Emden " 8 : 1 (2 : 1) . Das
war ein flotter Handballkampf am Mittwoch
auf dem Manteuffelplatz . Zwei Mannschaften,
die sich in der ersten Hälfte gleichwertig waren,
nur konnten die „Emden "-Spieler das Tempo
nach der Pause nicht mehr durchhalten . Gleich
nach Anpfiff entwickelte sich ein flottes Spiel.
Ein Durchbruch und die „Emden " ging in Füh¬
rung . Doch allmählich fanden sich die. „Leipzig "-
Spieler . Eine Unaufmerksamkeit der gegneri¬
schen Verteidigung und der Ausgleich war er¬
zielt . Jetzt kam System in das spiel der
„Leipzig "-Mannschaft . Der Ball wunderte von
Mann zu Mann , da erwischte der Mittelstürmer
das Leder und sandte für den Torwart unhalt¬
bar ein . 2 : 1 für „Leipzig ". Nach der Pause
kam die „Leipzig "-Mannschaft mehr und mehr
auf , während die „Emden"-Spieler sich in der
ersten Hälfte zu sehr verausgabt hatten . Angriff
auf Angriff rollte auf das „Emden "-Tor und
in regelmäßigen Abschnitten wurden sechs schöne
Tore erzielt . Dem Torwart trifft an der Nie¬
derlage keine Schuld . Beim Stande von 8 : 1
für die „Leipzig " pfiff der Unparteiische , Herr
König (Jahn ), das Spiel ab.

F a u stv a l l.
i>. Vorwärts Alte Herren — Realgymnasium

32 : 38 (12 : 19) . Nachdem die Winterspiele
ihren vorläufigen Abschluß gefunden haben, be¬
ginnen setzt die Sommerspiele mit Macht . Am
nächsten Sonntag fangen bereits die Punkt¬
kämpfe im Faustball an. Im Freundschaftsspiel
standen sich Vorwärts Alte Herren und das
Realgymnasium gegenüber . Die Schüler hol¬
ten bald nach Anpfiff einige Bälle Vorsprung
heraus und ließen sich dann auch die Führung
in der ganzen ersten Hälfte nicht mehr nehmen.
Mit 19 : 12 für  das Realgymnasium wurden
die Seiten gewechselt. Nach der Pause legten
sich die Vorwärtsler scharf ins Zeug und er¬
reichten zur allgemeinen Ueberraschung schließ¬
lich den Gleichstand. Es entbrannte jetzt ein
harter Kampf um den Sieg . Die Vorwärtsler
waren die Glücklicheren und siegten mit 2 Bällen
Vorsprung Das Endergebnis war 32 : 30 für
Vorwärts Alte Herren. Recht gut waren bei
beiden Mannschaften die Angeber . — Das an¬
gesetzte Handballspiel Jahn v gegen Vorwärts
v wurde nicht ausgetragen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer . In der Alten Lade sind etwa

3 Kabellängen nordöstlich von der roten Leucht¬
tonne rl -l/R flache Stellen mit geringster Was¬
sertiefe von 8,3 Meter bei mittlerem Spring¬
niedrigwasser gefunden worden auf 03 Grad
SO Min . 42 Sek. N , 8 Grad 1 Min . 7 Sek. O.

Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Heute
zum Markt gewesen : „Weser", Kapt . Reinhardt,
von Island in Geestemünde : „Nordenham ", Kpt.
Moderwitzki , von Island in Aberdeen ; „Ernst
Kühling ", Kapt . Herpich, von Island i-n Aber¬
deen . — Abfahrt am 5. Mai : „Ernst von Brisen ",
Kapt . Lührs , nach Island ; „Reichspräsident von
Hindenburg ", Kapt . Rohloff , nach Island.

Kordweftdeutsche
Rundschau.

Zetel . Parteiversammlung.  Die in
Bäckers Lokal abgehaltene Monatsversammlung
der SPD . Zetel nahm einen Vortrag über
„Kommunal - und Landespolitik " des Stadt¬
ratsmitgliedes Kraft  entgegen . Genosse Kraft
schilderte in leicht verständlicher Weise die
Forderung unserer Partei sowie deren Leistun¬
gen . Zur Landtagswahl wurden von ihm noch
sehr wichtige und anregende Ausführungen ge¬
macht. An der Aussprache , wovon erfreulicher¬
weise sehr viele Genossen Gebrauch machten,
war zu ersehen, daß sich die Wehde wieder zu¬
sammenfinden wird und muß. Die Zusammen¬
legung zu einer Ortsgruppe wurde vom Ge¬
nossen Janßen , Neuenburg , begründet und von
den Genossen aus Zetel einstimmig angenom¬
men. Nach dem Gemeinderatsbericht des Ge¬
nossen Gehrs entspann sich eine lebhafte De¬
batte über die Unterstützungssätze für die Wohl¬
fahrtsempfänger , weil die Richtsätze bei der
Auszahlung nicht eingehalten würden . Da zwar
vieles von dem Genossen Gehrs richtiggestellt
werden konnte, aber doch manche Unklarheit
übrig blieb , soll eine Versammlung der Wohl¬
fahrtsempfänger einberufen werden . Unter
„Verschiedenes " wurden die Versammlungen für
die Wehde zur Landtagswahl festgesetzt. Zum
Schluß wurden die Mitglieder ermahnt , kräftig
für die Liste unserer Partei zu werben , was
auch alle versprachen.

Schweiburg . Zeitung und Rundfunk
für 87jährige.  Am 8. Mai feiert die Wit¬
we Catharina Wiechmann in Sehestedt in völ¬
liger körperlicher und geistiger Frische ihren
87. Geburtstag . Frau W.. die seit 19 Jahren
Witwe ist. hat stets hier am Deiche gewohnt.
Seit dem Tode ihrer Tochter führt sie trotz
ihres hohen Alters den Haushalt ihres Enkels,
obwohl ihre Enkeltochter diese Arbeiten mit
bewältigen könnte. Aber nicht nur körperlich,
sondern auch geistig ist sie äußerst regsam , und
sucht sie durch Zeitungslesen und Rundfunk¬
hören mit der Gegenwart in Verbindung zu
bleiben.

Vad Zwischenahn . Gut verlaufener
Flugtag.  Seit Tagen war bekannt , daß am
Himmelfahrtstag ein großer Flugtag in Zwi¬
schenahn stattfinden sollte . Man hatte sich auch
allenthalben für starken Verkehr eingerichtet.
Leider hat das Hagel - und Regenwetter des
Vormittags die Hoffnungen und Erwartungen
getäuscht. Durch die Aufklärung am Nachmit¬
tag lief aus der näheren Umgebung doch noch
manches zusammen , so daß der Strandpark , wo
der Start stattfand , doch noch ein lebhaftes Bild
bot . Gegen 12.30 Uhr legte ein Wasserflugzeug
der Luftdienst E . m. b. H. Norderney am
Stand an. Um 1.30 Uhr erfolgte programm¬
mäßig der erste Rundflug . Bei jedem Flug,
der 20 Minuten dauerte , konnten fünf Personen
mitfliegen . Zwischendurch wurden auch Flüge
nach Oldenburg unternommen . Da die Flüge
den ganzen Nachmittag bis in den Abend hin¬
ein dauerten , ist anzünehmen , daß noch Geld
unter den Leuten ist. Polizei und Feuerwehr¬
leute sogten für Ordnung . Wie wir hören , soll
der Flugtag wiederholt werden.

Kurze Notizen aus dem Lande. Bei dem
Gemeindevorsteher von Engerhafe wurden
nachts 14 Fensterscheiben eingeworfen . Außer¬
dem gaben die Täter einen Schuß aus einer
Pistole ab. der gegen die Schlafzimmertür schlug
und von dort abprallte . Das Geschoß wurde
mit eingedrückter Spitze im Zimmer vorgefun¬
den. — Zur Eröffnung des Vechtaer
Flughafens  ist mit der Anwesenheit von
drei bis vier englischen  Flugzeugen zu rech¬
nen . da der Direktor der Generalvertretung der
I . G. Farben für das britische Reich. Dr . Kott¬
hoff . mit einigen Herren des englischen Wirt¬
schaftslebens seine Vaterstadt an diesem Tage
aufsuchen wird.

flrrs aller Welt.
Eine Kellerexplofion.

In dem Kellergeschoß eines Pariser  Anti¬
quitätengeschäfts ereignete sich am Mittwoch
eine heftige Explosion , deren Ursache noch nicht
festgestellt ist. Die Besitzerin des Geschäfts, die
ich während der Explosion im Kellergeschoß be-
nnd , wurde durch den Luftdruck bis in den La¬
den geschleudert und erlitt schwere Verletzungen»
ebenso ein Rumäne , der sich im Laden aufhielt.
Zwei Personen , die im Augenblick der Explosion
an dem Geschäft vorbeigingen , wurden leicht

verletzt. Der Laden wurde vollständig vernichtet
ein Teil der Möbel wurde durch die Schaufenster
auf die Straße geschleudert. 2u zwei nebenan
und gegenüber liegenden Geschäften wurden
gleichfalls Türen und Fenster zertrümmert.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 4. Mas.
Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und

Schweinemarkt.  Auftrieb : insgesamt 1207
Tiere , nämlich 11S4 Ferkel und 83 Läufer¬
schweine. Es kosteten das Stück der Durch¬
schnittsqualität : Ferkel bis sechs Wochen alt
6—7 RM „ sechs bis acht Wochen alt 7—11
Renichsmark , acht bis zehn Wochen alt 11—18
Renichsmark : Läuferschweine drei bis vier Mo¬
nate alt 17—22 RM ., vier bis sechs Monate
alt 22—30 RM „ größere Läuferschweine ent¬
sprechend teurer . Beste Tiere aller Gattungen
wurden über, geringere unter Notiz bezahlt.
Marktverlauf : Sehr schlecht, großer Ueberstand.
— Nächster Ferkel - und Schweinemarkt am
Donnerstag , 12. Mai.

Der Markt von Leer am 4. Mal.
.4. Großviehmarkt (Zucht - und Nutzvieh).
Antrieb : 407 Stück. Auswärtige Käufer ziem¬
lich zahlreich vertreten . Gesamttendenz : In
guten Kühen rege , sonst schleppendes Geschäft.
Es kosteten: hochtragende und frischmelke Kühg
1. Sorte 400—480 RM „ 2. Sorte 328—378 RM ..
3. Sorte 160—240 RM . : hoch- und niedertra¬
gende Rinder 1. Sorte 300—350 RM ., 2. Sorte
200—260 RM .. 3. Sorte 125—175 RM . : Man¬
ien 125—280 RM .: jährige Bullen 1. Sorte
300—380 RM ., 2. Sorte 200- 250 RM .. 3. Sorte
100—150 RM . : ein- bis zweijährige güste Rin¬
der 70—225 RM .: Kälber bis zu zwei Wochen
9—25 RM . Ausgesuchte Tiere über Notiz . —
8 . Kleinviehmarkt.  Antrieb : 176 Stück.
Handel : Schweine mittelmäßig , Lämmer gut.
Ferkel bis sechs Wochen 7—9 RM .. sechs bis
acht Wochen 9—12 RM . : Läufer 16—25 RM .;
Schafe 20—30 RM .: Lämmer 5—10 RM . —
Nächster Groß- und Kleinviehmarki am Mitt¬
woch, 11. Mai : nächster Pferdemarkt am Don¬
nerstag , 19. Mai.

yktLsMMN.
Silberhochzeit . Die Eheleute Maurer Ernst

Wenzel  in Rüstringen , Einigungsstraße 24,
feiern am morgigen 7. Mai das Fest ihrer
silbernen Hochzeit.

HadettndtMeVmttemtMeüeqeMstten
Distrikt Heppens . Morgen abend 8 Uhr findet

im „Heinrichshof " eine Distriktsversammlung
für Heppens statt. Tagesordnung : 1. Vor¬
trag ; 2. Parteiangelegenheiten ; 3. Ver¬
schiedenes Zahlreiches Erscheinen aller Ge¬
nossen und Genossinnen wird erwartet.

Distrikt Schaar . Morgen abend 8 Uhr findet im
„Schützenhof" bei Warrings eine Distriktsver¬
sammlung für Schaar statt . Tagesordnung:
1. Vortrag des Genossen Zimmermann über
die politische Lage ' 2. Parteiangelegenheiten:
3. Verschiedenes . Zahlreiches Erscheinen aller
Genossen und Genossinnen wird erwartet.

Partei -Frauengruppe . Die Genossinnen werden
gebeten , sich zahlreich an dem Frauentreffen,
Sonntag , den 8. Mai , nachmittags 3 Uhr,
im Eewerkschaftshaus zu beteiligen.

Sozialistische Arbeiterjugend . Heute um 7.SV
Uhr : Spiel und Sport aus dem Sportplatz an
der Genossenschaftsstraße. — Sonnabend , von
7.30 bis 9 Uhr, müssen die Bibliotheksbücher
zurückgegeben werden . — Sonntag , 15 Uhr:
Spaziergang ; 20 Uhr : Zentraler Abend.

Kinderfreunde . Nestfalken Bant : Sonn¬
tag , 9 Uhr, Treffen zur Fahrt nach

-HMD Barkel beim Heim Lessingstraße. —
Nestfalken Schaar : Sonntag , 9.38

Uhr, Treffen aus dem Schaarer Marktplatz.
— Das Kostgeld für das Pfingstzeltlager be¬
trägt 1 RM . und ist bis zum nächsten Frei¬
tag zu bezahlen . Anmeldungen bis Sonn¬
tag , 8. Mai.

Neichsvarmer
Schwarz-Kos-Goid.

Rüstringen - Wilhelmshaven . Am Montag , dem
9 Mai , abends 8 Ahr : Vollversammlung i«
„Werftspeisehaus ".

Für die Schriftleitungverantwortlich: Rein»
tzard Nieter-  Rüstringen. — Druck uns

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.
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Heute Freitag:

Groß-Kampftag!
Budrus , Litauen gegen Kraus , Luxemburg
Kawell , Berlin gegen Schwarzbauer,

Saargebiet
Entscheidung r

aeaen Dtthrina . Brem-n

Freitag , 8. Mai , 7.45
bis 1V Uhr : 0 32
„Schneider Wibbel".

Sonnabend , 7. Mai,
7.45 bis 8.45 Uhr : Not¬
gemeinschaft Gruppe I,
Nr . 1 bis 875 einschl.
Volkstümliches Shm-
phoniekonzert.

Sonntag , 8. Mai,
3.30 bis 5.45 Uhr:
„Charlchs Tante ". Kl.
Preise 0,50 bis 1,50 Mk.

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii". Kleine Preise
0.50 bis 2,50 Mark.

Montag , S. Mai , 7.45
bis 9.45 Uhr : Notge¬
meinschaft Gruppe U,
Nr. 876 bis 1750 ein-
schließl.: Volkstümliches
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Mgsfä-Higkeit des OffermannschenUnterneh
mens erneut unter Beweis. Waren es doch
nicht weniger als achtzig Personen,  die
mitmachten. Sie anzuleiten, mit ihnen zu
nben und immer wieder zu üben hat an den
geistigen Leiter der „Coppelia"-Aufführung
große Anforderungen gestellt. Doch die Sache
klappte und hinterlietz den besten Eindruck. Bei
dem Aufwand und dem Umfang sieht man über
Unebenheiten und über die langen Pausen gern
hinweg. Der Beifall am Schluß der
Aufführung wollte kein Ende neh¬
men.  Für die Hauptdarsteller gab es ver¬
dientermaßenBlumen.

Die zwei weiteren Aufführungen des Bah
letts, morgen und Sonntag abend, dürften eines
starken Zuspruchs sicher sein und ebenso glän¬
zend verlaufen! *

Heute Nothe-Gedenkabend.
Wir werden ersucht, auf das heutige Gedenk

kanzert für den früheren Leiter des Philhar¬
monischen Orchesters, Obermuisikmeistera. D.
Richard Rothe, hinzuweisen. Das Konzert
unter Leitung von Kapellmeister Mayer bringt
u. a. Kompositionenvon Rothe sowie Melodien
aus bekannten Opern und Operetten. Die Ver¬
anstaltung findet im „Wilhel-mshavener Gesell¬
schaftsbaus" statt und beginnt um 8.15 Uhr,
Anschließend Tanz. Der Reinertrag des Abends
ist zur Errichtung eines würdigen Grabmals
Kr Rothe bestimmt.

De» Schiffsverkehr im Avril.
Fm Handelshafen Wilhelmshaven-Rüstrin-

aen gestaltete sich der Schiffsverkehr im Monat
April wie folgt: Von und nach See
(Kaiser-Wilhelm-Vrücke) : Eingelaufen: 32
Schiffe mit einem Nettoraumgehalt von 13 557
Kubikmeter: ausgelaufen: 31 Schiffe mit einem
Nettoraumgehaltvon 13 368 Kubikmeter: ins¬
gesamt: 63 Schiffe mit einem Nettoraumgehalt
von 26 925 Kubikmeter. Die Einfuhr  be¬
trug: 8311 Tonnen Oele. 220 Tonnen Sand,
N7 Tonnen Stückgut, 429 Tonnen Muschel¬
schalen. 177 Tonnen Zucker, 3 Tonnen Obst,
119 Tonnen Soyaschrot, 53 Tonnen Metall, 75
Tonnen Mehl, 60 Tonnen Getreide. Die
Ausfuhr  betrug : 22 Tonnen Oele. 91 Ton¬
nen Stückgut, 160 Tonnen Baumaterial , 75
Tonnen Geflügelfutter. Von den eingelau-
fcnen Schiffen fl Motorschiff. 25 Motorsegler
und 6 Segler) führten 23 >Motorsegler und
8 Segler die deutsche, 1 Motorschiffdie norwe¬
gische und 2 Motorsegler die holländische
Flagge. — S. Von und nach Kanal (Ka-
mlschleuse) : Es liefen ein: 23 Schiffe mit
einem Nettoraumgehalt von 2504 Kubikmeter:
ausgelaufen: 24 Schiffe mit einem Nettoraum-
gchalt von 2693 Kubikmeter: insgesamt 47
Schiffe mit einem Nettoraumgehalt von 5197
Kubikmeter. Eingeführt  wurden : 1307
Tonnen Kohlen. 90 Tonnen Holz. 300 Tonnen
Sand, 5 Tonnen Leinöl, 23 Tonnen Waschmit¬
tel, 40 Tonnen Geflügelfutter. 35 Tonnen Bau¬
material, 25 Tonnen Mehl. 17 Tonnen Zucker.
Ausgeführt  wurden : 87 Tonnen Oele. 129
Tonnen Schrot, 100 Tonnen Kunstdünger. 108
Tonnen Muschelkalk. Dis eingelaufenen Schiffe
(3 Motorschiffe. 14 Motorsegler und 6 Schuten
bzw. Pünten) führten sämtlich die deutsche
Flagge.

Submission auf dem Baumarkt.
Für den Neubau der Häusergrupp« mit 18

Wohnungen am Halligenweg wurden kürzlich
von der Wilhelmshavener Spar - und Ballgesell¬
schaft einige weitere Bauarheiten ausgeschrie¬
ben. Auf diese Submission gaben für Tischler-

Interview im.StillenNmmer".
Enthüllungen des Vorfitzendender Kreuger-Kommission. — Das Geheimnis der verschwun¬

denen Riesensummen.
Goldbergwerk Boliden. Er kaufte es, obwohl
er keinen Oer in der Tasche hatte. Das Gold-
bergwerk, das nun sein persönlichesEigentum

Brief aus Stockholm.
In Stockholms vornehmstem Viertel, der

Träidgsgards-Straße, steht das heute inter¬
essanteste Haus Schwedens, Ivar Kreugers Ver¬
waltungspalast. Dort befindet sich das Arbeits¬
zimmer des toten Zündholzkönigs: ein großer
Raum in Braun, mit weichen Teppichen belegt
und einem kostbaren Gobelin geschmückt. Es
mutet wie eine .seltsame Fügung an, daß dieser
Gobelin, der sich über eine ganze Wand erstreckt,
weinende Frauen darstellt. Durch die vier Fen¬
ster blickt man auf den prachtvollen Park , der
Privateigentum Kreugers war. Ivar Kreuzer
wollte immer das Grün der Bäume sehen, den
Duft der Blumen atmen.

An den sichtbarenRaum des Arbeitssaales
grenzt sein zweiter unsichtbarer Teil : das be¬
rühmte „Stille Zimmer", in dem der Zünd¬
holzkönig seine Millionenfälschungen beging
und das nur er allein betreten durste. Ein
leichter Druck auf einen Knopf — und eine
Wand des Arbeitsraumes öffnete sich: der Zu¬
gang zum „Stillen Zimmer" ist frei. In die
Wand ist auch ein Sofa eingebaut, das die ge¬
fälschten Obligationen enthielt. Es ist etwa
eineinhalb Meter lang und einen Meter breit.

Ein berühmter Mathematiker auf des Fäl¬
schers Spuren.

In Kreugers Arbeitszimmer amtiert jetzt
der Vorsitzende der Unterfuchungskommisision,
die von der schwedischen Regierung mit der
Ueberprüfungder Bücher des Kreuger-Konzerns
betraut wurde. Der Kommissiongehören auch
französischeund amerikanische Sachverständige
an. Ahr Haupt ist der Abgeordnete Professor
Martin Fehl, einer der berühmtestenMathema¬
tiker Skandinaviens und Schwedens erster
Buchsachverständiger. Professor Fchr hat kürz¬
lich an seiner neuen Arbeitsstätte einen aus¬
ländischen Journalisten empfangen und ihm
folgende interessanteMitteilungen gemacht:

„Die Untersuchungwird vor Ende Mai auf
keinen Fall abgeschlossen werden können: der zu
überprüfende Komplex ist ungeheuer groß und
kompliziert. Und auch dann wird man den
Schaden nur -annähernd abschätzen können.
Heute läßt sich überhaupt keine Gesamtzifferan-
gsben. Man darf nicht vergessen, daß die Kurse
der Aktien fortwährend schwanken.

Die Tragödie einer Goldgrube.
Die Untersuchung ergibt immer neue groteske

Details über Kreugers „Geschäftstätigkeit".
Sein letztes großes Geschäft sah folgendermaßen
aus : Kreuzer erwarb in Novdschwedendas

war, verkaufte er der Firma Kreuger und
Toll für 80 Millionen Schwedenkronen. Die
Firma Kreuger und Toll machte aus dem Un
ternehmen eine Aktiengesellschaft, gab Aktien
zum Preise von 200 Kronen pro Stück aus,
trieb die Preise kräftig in die Höhe und das
Publikum riß sich um die Aktien, wie um warme
Semmel. Heute sind sie keine zwei Kronen wert.

Der gefälschtePolen-Vertrag.
Ein würdiges Gegenstück zu den Fälschun¬

gen der italienischen Staatsscheine ergab sich
aus einem anderen Fund im „Stillen Zimmer"
Es wurde ein Vertrag entdeckt, in dem Polen
sich verpflichtete, 28 Prozent Zinsen von der ihm
gewährten Anleihe zu zahlen. Dieser Vertrag
ist von A bis Z gefälscht. Polen hat sich nie¬
mals zu einer solchen Zinsenzahlung verpflichte!
und alle Unterschriften, die auf dem Dokument
prangen, sind gefälscht. Kreuger hat auch diese
Fälschung verübt, um auf Grund des Vertrages
Geld zu bekommen."

Wer hat die Millionen geschluckt?
Auf die Frage, wohin das viele Geld des

ZiinÄholzkönigseigentlich verschwunden sei, er¬
klärte Professor Fehr:

„Diese Frage legen wir uns auch immer vor.
Niemand weiß, was Kreuger mit seinem Gelds
gemacht hat , wo die vielen Millionen verschwun¬
den sind, die er in aller Welt den Menschen ab¬
geknöpft hat.

Ivar Kreuger hatte, wie wir im Laufe der
Untersuchung feststellen konnten, eine eigene
Technik. Er unterhielt auf jeder Börse zwei
Vertrauensleute , von Lenen keiner von der
Existenz des anderen wußte. Durch den einen
ließ er die Kurse Hochtreiben und dann die Pa¬
piere verkaufen: die Ausgabe des anderen war,
Aktien zu niedrigem Preise znrückzukaufen und
zu lombardieren. Nach kurzer Zeit wurde der
Kurs der Aktien wieder in die Höhe getrieben
und aus der Differenz wurden die Lombard¬
summe und die Zinsen bezahlt.

Was das Schicksal der Kreuger-llnterneh-
mungen betrifft, so haben sie vom Parlament
ein Moratorium zugestandenbekommen, das
von Monat zu Monat verlängert wurde. Zu¬
letzt war es nur für zwei Wochen verlängert
worden. Das Moratorium wird solange auf¬
recht bleiben, bis der vollständige Status fer¬
tiggestellt werden wird: dann kommt der end
gültige Zusammenbruch."

arbeiten Angebote ab die jadestädtischenFir¬
men Adena, Jantzen, Kretschmer, König, Emil
Raschk« und Wehn, ferner Ad. Meiners und
Rastede in Rüstersiel. Die Preise bewegen sich
von 9991,30 RM, bis herab zu 6404,10 RM.
Auf Klempnerarbeiten submittierten die Fir¬
men: Velger. Heinrich Butz, Hermann Butz,
Aug. Bösch, Knaus, H. Janßen , Mößer u. Rein-
^old, Eebr. Hillers, Matuszack und Mentzel mit

rersanaeboten, die zwischen 8362,44 RM . und
6229,23 RM. liegen. Für Dachoeckerarbeiten
oben Angebote ab die Firmen : Bauhütte für
as Jadegebiet, H. Eeithner Söhne, O. Kleine

und Richter mit Preisen, die zwischen 3788,19
und 3305 RM. liegen. , Arff die Lichtin̂tallatio-nen submittierten die Firmen: Bahn,

Kochscholr für Frauenbatz.
Amerikas größter Frauen feind macht sein Testament.

Nenyoxkeir  Brief.
- Zu seinen Lebzeiten galt der angesehene
usuyorkerRechtsanwalt Zing als der größte
Frcwsnhasser Amerikas. Zahllose Anekdoten
w« ön über Len „Fvauenfresser", wie er in der
Gesellschaftspöttisch genannt wurde, im Umlauf,
«erne Abneigung gegen das weiblicheGeschlecht
nahm oft geradezu pathologische Formen an.
Jeder andere hätte in Amerika, dem Lande, in
Em die Frau eine überragende, gesellschaftliche
Stellung einnimmt, ein solches Verhalten mit
«m Verlust seiner Karriere und Existenz büßen
Msseu; Zjng galt jedoch auch unter der Damen¬
welt als origineller Kopf. Er war trotz seines
Euenkomplexes ein gern gesehener Gssell-

Nun ist Zing gestorben, und da man wußte,
M er ein großes Vermögen besaß, wurde der
MMung seines Testaments mit besonderem
Arteresse entgegengesehen. Diejenigen, die eine
oefonders sensationelle Ueberraschung erwarte-
M , wurden auch nicht enttäuscht, denn Ziwgs
^Hament schlägt in Punkto Originalität jeden
Word. Hing hat -den größten Teu seines Nach-
Ms . um»zwar die Summ« von einer Million

für dis Errichtung eines „Anti-Women-
«tztituts» bestimmt.
k.-Ae Hauptaufgabe dieses Instituts soll darin
"IMdn, Material gegen das weibliche Ge.

M sammeln und mit zur Entthronung
-ALrau Lerzutragen. Ueber der Fassade des
Ä »?- 2 soll in großen goldenen Lettern die
^lchrrft prangen:

»Fra««« ist der Eintritt verboten !"
«besonders eingehend befaßt sich das Testa-
z-M.Llt der Zusammenstellung der großen
dbn die dem Institut angezliedert wer¬
de- M Die darauf bezüglichenBestimmungen

^htaments lauten : ^
VrbltoH^ des Instituts darf nur Werke

tẑ .Ẑ annern enthalten. Jeder Dichter oder
—̂ yrte, der in fernen Werken die Frau ver¬

herrlicht. wird aus den Räumen der Bibliothek
verbannt . Aus allen Zeitschriften» dis in der
Bibliothek Aufnahme finden, müssen die Bild¬
nisse von Frauen und die Beiträge weiblicher
Mitarbeiter entfernt werden.

Dagegen mutz mit besonderer Sorgfalt dar¬
auf geachtet werden, daß das Institut über eine
vollständige Literatur der Fvauengegner ver¬
fügt. Ein großer Betrag ist ferner dazu zu
verwenden, eine

Ehrenhalle für berühmte Frauenfein- e
zu errichten. An erster Stelle soll dort ein
Denkmal Schopenhauers aufgestellt werden.
Ein besonderer Winkel wird jenen großen
Männern gewidmet sein, denen Frauen zum
Verderben wurden; da ihrer zu viele sind, um
für jeden eine eigene Büste zu verfertigen, wer¬
den vermutlich nur ihre Namen auf Marmor¬
tafeln verzeichnet sein.

Ein großer Saal ist eigens dazu bestimmt,
Vorträge über das Thema:

„Torheiten und Schwächender Frau , mit
besonderer Berücksichtigungder daraus
resultierenden Nachteile für das männliche

Geschlecht"
abzuhalten. In einem weiteren Zusatz des
Testaments werden zwei Stipendien in der
Höhe von 2000 Dollar für jene Leiden Schrift¬
steller ausgesetzt, die im Laufe der nächsten fünf
Jahre die besten Romane mit frauenfeindlicher
Tendenz veröffentlichen.

So kurios der Inhalt des Testaments ist,
so war er natürlich vollkommenernst gedacht
und da es juristisch einwandfrei erscheint, wer¬
den seine Bestimmungenauch erfüllt werden.
Den Frauenfeinden und «nmiigierten Männer-
rechtlern winkt jedenfalls ein netter Preis und

terisch zum Ausdruck zu bringen. Ihre künftige
Devise wird jedenfalls lauten : Frausnfsinde
aller Länder vereinigt euch!"

Harms, Annas , Raventhin, Freese, Zingel,
Kuhlmann und Elektrizitätswerk. Ihre Pre^
liegen zwischen 1894,50 RM. und 1265,20 R:
Die Zuschläge -sind  erteilt an die Firmen:
Rastede in Rüstersiel und Emil Raschle, an
Beiger, an H. Eeithner Söhne und für das
letztere Objekt an Harms.

Aus den Vereinen.
Die hiesige Ortsgruppe des Verbandes

ehemaliger Heeres- und Marinearbeiter hielt
ihre gut besuchte Monatsversammlung ab. Vor
Eintritt in die Tagesordnung wurde das An¬
denken von vier im Monat April verstorbenen
Mitgliedern in der üblichen Weise geehrt. Zu
umlaufenden Gerüchten über erneute, im Juli
stattsindende Abzüge war der Bundesvorstand
im Reichsarbeitsministerium vorstellig. Dort
wurde «Märt , daß zur Zeit an keine Abzüge
gedacht würde. Das Dersorgungsamt Kiel teilte
mit, den Rest der neuen Abrechnungenin näch¬
ster Zeit senden zu wollen. Nachdem noch die
Richtlinien über die von einem Teil der Unter-
stützungsbezieher zu zahlende Einkommensteuer
bekanntgegeben wurden, schloß1. Vorsitzender
Behrens die anregende Versammlung-

IadeftSdMche FilmSümu.
v. Capitol -Lichtspiele. Dem Muttertage hat

die Leitung des Lichtspielhauses„Capitol"
Rechnung getragen. Der Hauptfilm des Pro¬
gramms: „Ein süßes Geheimnis"  zeigt
in wechselvollenBildern überall ausgleichende
begütigende und bis ins letzte aufopferungs¬
fähige Liebe einer Mutter , die als unersetz¬
barer guter Engel schaltet und waltet. Dar¬
stellerisch und tontechnisch ist dieser Film beach¬
tenswert. Im Beiprogramm ließ die Groteske
„Galgenhumor"  das Publikum gar nicht
aus dem Lachen herauskommen. Die tönende
Fox - Wochenschau  bringt bemerkenswerte
Ereignisse aus aller Welt.

js. Adler-Theater. Ramon Novarra, der
Hauptdarsteller aus „Ben Hur" trägt die Titel¬
rolle in dem Tonfilm „Der Sänger von
Sevilla ". In ihn. der in einer zweitran¬
gigen Kantina als Bänkelsänger auftritt . ver¬
liebt sich die Klosternovizs Maria , die durch
einen Schwur ihres Bruders dem Älosterleben
geweiht werden soll. Maria flieht aus dem
Kloster und kommt mit Juan , dem Sänger von
Sevilla zusammennach Madrid, wo Juan einen
Impresario vorfinden soll. Durch sein ge¬
spreiztes Wesen mißfällt Juan , aber sein Men¬
tor. ein einstmals berühmter Sänger ermöglicht
es. daß er doch Auftreten kann. An diesem
Tage findet der Bruder Maria wieder. Er
fordert von Juan , daß er dis Schwester dem
bestimmten Beruf übergibt. Nach langen
Kämpfen sagt er zu und zerbricht an seiner
Liebe. In dieser Verfassungmutz er auftrteen.
Er erringt einen voelln Erfolg, doch ist sein
Seelenfriede fort. Er fischt dahin. Zuletzt
gelingt es einen: anderen Mädchen doch noch,
die beiden zusammenzu bringen. Der Film ist
laubhaft und sauber. Im letzten Teil, in dem
ie Opernaufführung gezeigt wird, find die Bil¬

der koloriert. — Die Fox-Wochenschau ist di« «
mal wieder sehr lebendig und aktuell. In
einem Kurzfilm kann man sehen, wie gelehrig
dressierte Hunde sind. Vom Atmen erzählt em
Kulturfilm. Auch dieser ist wertvoll und lehr¬
reich.

Sportliche Vorschau.
Um die Handball -Nordkreismeisterschast.

Der Sportplatz der Freien TurnerschaftRüst¬
ringen wird am kommendenSonntag wieder
guten Besuch aufweisen. Die Kreisnieister-
schaftsspielehaben begonnen. Am̂ vorletzten
Sonntag ist für die Südgruppe die Entscheidung
gefallen. Hier find Hannover-Hainholz . und
Sudbrack-Bielefeld die Gegner der Zwischen¬
runde, während für die NordgruppeVegesack im
Spiel gegen Freie Turner Osnabrück der Spiel-
beste war und am kommendenSonntag mit
„Germania" ringen wird. Beide Mannschaf¬
ten haben die Pflicht, als Vertreter ihrer Bezirke
mitzuwirkenan dem Aufbau der Eesamtorgani-
sation. Nur eine Mannschaft kann als Sieger
den Platz verlassen. Auch die unterlegene Elf
wird sich die Sympathie aller Zuschauer er¬
werben, wenn es ihr gelingt, einen sportlich
guten Eindruck zu hinterlassen. Wir wünschen
unserem Bezirksmeister guten Erfolg und den
Sieg.

Die MannschaftsaufstelIung  ist wie
folgt vorgesehen:
Vegesack:  Tracht : Gelbes Hemd, schw. Hose.

Fraun
Weser 1 Jakobs

Howald Weser 2 Schwarz
Risse Thilbarth Hoffmeister Lankenau Piaskowfki
Weigt Dwillies Schulz Ahlers Kramer

Schemmel Kretschmer Fertig
Ebert Jürgens A.

Junginger
Germania:  Tracht : Weiß, roter Brustring.

Den Schiedsrichter stellt der 6. Bezirk. Der
Anwnrf erfolgt 15.30 Uhr.

Das Bezirkstambourkorps wird zu dem
Kreisspiel Mitwirken. Vor dem Spiel und
während der Halbzeitpause werden die Bundes¬
märsche der Arbeitersportler erklingen. Um der
jadestädtischen Bevölkerung einen vollen Sport¬
sonntag zu bescheren, wollen die Gäste von der
Unterweser neben der Vezirksmeistermannschafl
noch mit vier weiteren Spielmannschaften nach
hier kommen. Dazu sieht die Reihenfolge der
Spiele wie folgt aus : Vormittags 9 Uhr : Vege¬
sack4 gegen Rüstringen 2b: 10 Uhr: Vegesack3
gegen Mariensiel. Während der Zeit von 11.30
bis 12 Uhr findet der Bundeswerbelaus
aller Sparten  statt . Nachm. 2.15 Uhr:
Wegesack2 gegen Rüstringen 2; 3.30 Uhr : Kreis-
meisterschafts-spiel. Anschließend: Vegesack Spie¬
lerinnen gegen Heppens Spielerinnen.

An die Arbeiterschaftrichtet die Spielleitung
die Bitte : Unterstützt den Arbeiter¬
sport durch einen regen Besuch!

Zum Bundeswerbelaus.  Im ganzen
Reiche finden am kommendenSonntag Werds-
läuse der Arbeitersportler statt. Sämtliche
Sparten beteiligen sich, werbend für die Leicht¬
athletik sowie für den gesamten Arbeitersport.
Die Gruppe Rüstringen veranstaltet einen
Sternlauf . Die Vereine treffen pünktlich um
12 Uhr beim Rüstringer Rathaus ein. Fuß¬
baller und Handballspieler, Sportler . Turner
und Schwimmer werden vereinsweisedie Stra¬
ßen der Iadestädte durchkreuzenund Zeugnis
einmütiger Zusammenarbeit innerhalb der Ar-
beitersportbewsgungablegen. Die Turnerinnen
aller Vereine laufen gemeinsam. Sämtliche
Teilnehmer haben sich um 11 Uhr bei ihren
Stellplätzen einzufinden. Die Turnerinnen bei
den „Centralhallen", die einzelnen Vereine:
Eiche, Neuengroden und Heppens („Tonndeicher
Hof"), Wilhelmshaven (Turnhalle Friedrich-
Ebert-Straße ), Germania („Siebethsburger
Hof"), Freie Schwimmer (Eewerkschastshaus),
Rüstringen (Sportplatz), Schaar und Accum
(„Elysium").

Sport in Heppens.  Sonnabend wirs
wiederum interessanter Sport auf dem Heppcn-
ser Sportplatz gezeigt. Um 5.30 Uhr stehen sich
als Faustballspieler gegenüber Rüstringen 1 und
Heppens 1, und Neuengroden 1 und Heppens 2.
Anschließend folgt das fällige Börsenstandball-
spiel Rüstringen 1 gegen Heppens 1.

Oldenburg 1 gegen Schaar  1 . Am
kommenden Sonntag gelangt dieses Fußball-
Punktspiel auf dem Schaarer Sportplatz zum
Austrag. Durch Aufnahme mehrerer guter
Spieler , welche Sonntag zum ersten Male Mit¬
wirken, wird Oldenburg ein beachtlicher Gegner
sein. Schaar hat auch seine stärkste Vertretung
zur Stelle, so daß guter Sport geboten wird.
Anfang des Spieles um 3 Uhr. Vor diesem
Treffen, und zwar um 1.30 Uhr, streiten sich
Schaar 2 und Schortens um die Punkte. Der
Ausgang dieses Spieles ist ungewiß.

Vezirkstambourkorps , Gruppe
Rüstringen.  Am Sonntag tritt das Korps
geschlossen zum Kreisausscheidungsspiel für
Handball um 3 Uhr auf dem Sportplatz Ge-
nossenschaftssträße an . Spielleute, welche noch
ihr Gerät vom „TonndeicherHof" holen müssen,
haben um 2.15 Uhr daselbst zu sein. Anzug:
Zivil, Schillerkragen.

Achtung , Fußballer!  Die Serien¬
spiele Nr. 14 und 15, Heppens 2 gegen Ger¬
mania 2 und Heppens Jgd. gegen Germania
Jgd . fallen wegen des Bundeslaufs aus.

Handball - Schiedsrichter!  Sonn¬
tag, vormittags 10 Uhr, findet in dem Vereins¬
heim der Freien Turnerschaft Rüstringen eine
Regelberatungsstunde statt. Von der Kreislei¬
tung ist der Schiedsrichter-Obmann anwesend.
D:e neuen Spielregeln werden eingehenddurch-
esprochen. Beteiligung aller Schiedsrichterist
flicht.

» I o I «
. lube 50 Pf.
'(Zroffe lube 80.pst



Der erste Werken-Transport erholungsbedürftiger Grotzstadtkinder. Dis olympische Stadt vollendet.

Der Abschied vom Schwesterchen, das Zurückbleiben mutz. — Aus Berlin ging setzt der erste
Transport erholungsbedürftiger Erotzstadtkindernach der Ostseeküste ab. wo die Kinder in

Lust und Sonne und bei guter Verpflegung ihre Gesundheit stärken sollen.
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Marienvurg wirbt für seine Ordensfestspiele.
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Herolde mit der Festspiel -Ankündigung vor der historischen Marienburg . — Zum zehnten
Male veranstaltet die alte Ordensstadt Marienburg zur Erinnerung an die Kämpfe des
deutschen Ritterordens in den Pfingsttagen eine Aufführung des Festspieles „Bartholo¬
mäus Blume ". Die Veranstaltung , bei der neben hervorragenden Schauspielkräften auch
Kiel« Marienburger Bürger Mitwirken , findet unter dem Protektorat des Reichspräsidenten

statt.
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Luftaufnahme der olympischenStadt in Los Angeles, die während der Olympiade Hunderte
von Sportsleuten aller Rationen samt ihren Trainern und Begleitpersonen beherbergen
wird. Neben den Trainingsplätzen für alle Sportarten weist die olympischeStadt zahl¬
eiche kleine Wohnhäuschenauf, die den Sportlern während der, Trainings - und Kampfzeit

das eigene Heim ersetzen werden.

ONO Schafe weiden fetzt auf dem Tempelhofer Flughafen.

Eine der Schafherden , die jetzt auf dem Berliner Flughafen in Tempelhof gehalten werden,
um die Grasflächen abzuweiden , deren allzu großes Wachstum den Start der Flugzeugs

behindern würde.
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Welt -Bankier Morgan soll vor einen Unter¬
suchungsausschuß. HK« Sen« M«ll MeMtrAMnseim kn GöÜrnse«« Anton Wildgans gestorben.

P . I . Morgan, der Leiter des mächtigsten
Bankhauses der Welt , dessen letzte Grotz-
Transaktionen mit verschiedenen ausländi¬
schen Staaten von einem Untersuchungsaus¬
schutz des amerikanischen Kongresses über¬
prüft werden sollen, da diese Transaktionen
nach politischen Gesichtspunktenvorgenommen

worden seien.

Das Zimmer, in dem Bismarck 1832—33 wohnte. An der Wand Schattenrisse der Korps-
brüder Bismarcks. — Anläßlich der 100. Wiederkehr der Immatrikulation Bismarcks am
10. Mai 1832 wird in Göttingen ein Bismarck-Museum in dem kleinen Häuscheneingeweiht

werden, das der spätere Kanzler dort in seiner Studienzeit bewohnte.

Hofrat Anton Wildgans, der grotze a>tec-
reichische Dichter und frühere Burgtheater-
Direktor ist. wie gemeldet, im Alter von »r
Jahren einem Schlaganfall erlegen. Du
Sonette von Wildgans haben weite Verbrei¬
tung gefunden. Von seinen Dramen tzA
„Armut", „Liebe" und „Dies irae" wobt
über zahlreiche deutsche Bühnen gegangen-



Nummer IVS Frei«-«, s.Mal 1SS22.Beilage zum„vollSblatl".
Kunst und Erwerd.

Zeitgespräch von Ralf. Der Fall Vatac.
Der Kunstkritiker fliest eben das

neueste„Volksblatts: Da haben wir's ja. Nach
dem Theaterdebakel das Kunstdebakel. Die
Vorsprache der Künstler beim Minister.

Der Künstler:  Ich habe nicht Vorgesprä¬
chen. Ich weist das? das ganz umsonst ist. Da
heißt es nur, Maul halten oder verhungern.

Der Laie:  Oder umsatteln.
Der Kunstkritiker:  Die meisten haben

ohnehin schon umgesattelt. Sie geben es nur
nicht zu. Sie nennen sich Bildhauer und sind
Maurermeister mit künstlerischenAllüren . . .

Der Künstler:  Oder sind Anstreicher
ohne Beschäftigung. Ich weist daß man uns
das vorwirft. Manchmal mit Recht. Aber
wenn uns die Not auch zwingt, uns das Brot
auf andere Weise zu erwerben, so sagt das doch
nichts gegen unsere Kunst. Daß Künstler ge¬
hungert haben, ist eine alte Sache. So alt
vielleicht wie die Kunst selbst. Aber seht hun¬
gern nicht einzelne Künstler, setzt hungert die
Kunst. . .

Der Laie:  Soll da nicht die Kunst selbst
mit schuld daran sein . . .?

Der Künstler:  Nicht die Kunst, son¬
dern die Weltwirtschaft. Die Kunst kann nur
Produzieren, wenn sie Käufer findet . . .

Der Kunstkritiker:  Allerdings findet
die Kunst nur Käufer, wenn sie zeitgemäßpro¬
duziert.

Der Künstler:  Wir produzieren nicht
nur zeitgemäß, wir schaffen erst den Geschmack
einer Zeit. Aber was nützen alle Bestrebun¬
gen. Heute verhungern sie gleichermaßen, der
routinierte Kitschier und der Bahnbrecher, der
keine Kompromisseschließt.

Der Laie:  Sooft ich durch Kunstaus¬
stellungen gegangen bin, seihst zu senen Zeiten,
da die Weltwirtschaftskrise noch nicht akut
war, schwante mir, daß über die Kunst der
Gegenwart eine furchtbare Krise Hereinbrechen
werde. Es war wie im Museum. Seit Zwei¬
tausend Jahren fast keine Entwicklung.

Der Künstler:  Sie sprechen eben wie
ein Laie. Bloß die Themen sind die gleichen.
Liebe, Leben und Tod. Hat denn die Kunst
andere Themen? Sind diese Themen nicht
ewig? Und sind wir nicht an die Materie
gebunden? Der Bildhauer an den Stein , wir
an die Farbe?

Der ' Kunstkritiker:  Materie und
Thema sind nicht das Entscheidende. Entschei¬
dend ist der Ausdruck, den der Geist findet.
Das predige ich nun schon seit Jahren . Seit
ich Kunst kritisiere. Gerade das, was der
Künstler vorhin behauptet hat . die Kunst schaffe
den Geschmack der Zeit, möchte ich bestreiten,
ja, variieren.

D er L a i e : Es handelt sich nicht um den
Geschmack, sondern um den Geist der Zeit . . .
Und den habt ihr nicht verstanden . . .

Der Künstler:  Wir haben um ihn ge¬
lungen. In den verschiedenstenFormen. Oft
dis zur Absurdität. Dann freilich hat man
uns verlacht.

Der Kunstkritiker:  Man hat euch
nicht verlacht. Aber gewarnt haben wir. Eure
Verirrungen haben bewiesen, daß ihr selbst
spürt, daß die alten Wege in Sackgassen mün¬
den.

Der Laie:  Ich kann's nicht so aus-
drücken, aber ich glaube, ihr schafft noch immer
für eine Gesellschaftsschicht, die stirbt. Ihr
malt Porträts von „Damen der Gesellschaft",
wie einst die berühmten Maler früherer
Epochen. Aber ihr vergaßt, daß die Schönheit
früherer Epochen darauf angewiesen war, von
euH verewigt zu werden, während heute der
Photograph. . .
. Der Künstler:  Nennen Sie den nicht
ln einem Atem mit der Kunst!
^ Der Kunstkritiker:  Doch , der Laie
hat das gute Recht. Und indem er von diesem
Recht auch Gebrauch macht, schafft er das. was
ml die Wirtschaftskrisein der Kunst nennt.

Der Künstler:  Soll das entscheidend
mr die Kunst sein, daß einige Snobs zu einem
Photographen laufen, der gerade in „Mode"

Amor und die neue Sachlichkeit.
. Die neue Sachlichkeit, die alle Gefühlsselig-
l^t verdammt, hat gar manche alten Götter
NUHront. Mit kühlem Verstand, ohne alle
Sentimentalität, rein sachlich will sie alles ge¬
regelt wissen. Sie will der Stil unserer Zeit
ein. Auch in die Beziehungen der Menschen
Mereinander hat sie einzudringen vermocht.
Mr einen Gott hat sie nicht stürzen können,
-A kleinen, neckischen Burschen mit Köcher und
»utzbogsn: Amor, den Liebesgott. Er pfeift
R dre neue Sachlichkeitund geht seinem Ge-

nach wie ehedem. Romantik ist und bleibt
lhm Trumpf. Wen sein Pfeil trifft , den

reibt«es heute genau so zu „Ihr " oder zu
UM» wie einst, als die Romantik noch in

Und Briefe werden geschrieben voll
k^ Eder Beteuerungen ewiger Liebe: Schwüre

M werden immer wieder getauscht, trotz
- Sachlichkeit. Es ist noch genau so, wie
nng- öeine vor mehr als hundert Jahren

Im wunderschönenMonat Mai,
Als alle Vögel fangen,
Da Hab' ich ihr gestanden
Mein Sehnen und Verlangen.

Nr^ In ^ e Stadtverwaltung hat Verständnis
di- !, oas Sehnen und Verlangen, das jetzt

Herzen erfüllt. Deshalb ließ sie
fov-n r- " städtischen Grünanlagen die Bänke,
war-« - röhrend des Winters eingezogen
Easlni wieder ausstellen, manche dicht bei einer

iilerne, andere aber auch weit ab davon

Ein hoher Beamter i
Brief aus Bukarest.
In Czernowitz  ist nach wochenlangen

Verhandlungen ein in der Bukowina und dar¬
über hinaus in ganz Rumänien vielbeachteter
Kinderschänderprozeßzu Ende gegangen. Der
angeklagte Regierungsbeamte Patac wurde zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt , während die
Mitangeklagte Frau Stanzl ein Jahr Gefäng¬
nis erhielt.

Das Schuldkontodes Hauptangeklagten, der
eine hohe Funktion im Bukowinaer Oberprä¬
sidium bekleidet hatte, war nicht klein. Guido
Patac hat im Laufe einiger Jahre 22 Mädchen
im Alter von 8 bis 14 Jahren an sich zu locken
gewußt. Sieben hat er Gewalt angetan imd
infiziert. Die übrigen hat er durch Drohungen
und Versprechungen dazu verleitet, ihn bei allen
möglichen sexual-perversen Dingen zu unter¬
stützen. Die meisten, der verführten Mädchen-
Schülerinnen eines Waisenhauses, saßen zit¬
ternd und mit verschämtenGesichternauf der
Zeugenbank.

Der Gerichtssaal war zu jeder Verhandlung
bis auf den letzten Platz gefüllt. Der Andrang
der Sestsationshungrigen war groß, noch größer
aber war die Enttäuschung, wenn es „inter¬
essant" zu werden versprach und der Gerichts-
vorsitzende den Ausschluß der Öffentlichkeit an¬
ordnete. Aber auch das, was in öffentlicher
Sitzung aufs Tapet kam, war „sensationell" und
erschütterndgenug. Mit geradezu teuflischer
Raffiniertheit war der Wüstling Patac zu
Werke gegangen. Um die kleinen unschuldigen
Opfer leichter in seine Fänge zu bekommen,
hatte er in seiner Beamteneigeuschaftdie Rent¬
nerin Maria Stanzl als sogenannte Wohl-
fahrtspflegerin , in Wirklichkeitaber als Kupp¬
lerin bestellt. Dieses Frauenzimmer erledigte
sich ihrer „charitativen" Aufgabe mit großem
Geschick. Einigen Kindern verschaffte sie tat¬
sächlich Unterstützungen, was ihr bald das volle
Vertrauen der Leitung des Waisenhauses ein-

MM
Die größte Eiftgaskatastrophe der Welt . — Di

Die fürchterlichste Eruption des vorigen
Jahrhunderts war der Ausbruch des Krakatau.
Dieser Vulkankatastrophefielen mehr als 30 000
Menschen zum Opfer: zwei Drittel der nach
dem Berg benannten Insel verschwandspurlos
im Ozean. Der jetzt genau 30 Jahre zurück¬
liegende Ausbruch des Mont Pelse Lbertrijft
diese entsetzliche Katastrophe durch die Schnellig¬
keit, mit der hier das grausame Werk der Ver¬
nichtung ablief.

's Kinderschänder.
trug und ihr das dunkle Handwerksehr erleich¬
terte. Sie führte dem Lüstling Patac , dem an¬
geblich die Verteilung der Unterstützungenob¬
lag, immer wieder neue Opfer zu, meistens
arme elternlose Geschöpfe, die sich bald leichter,
bald schwerer für Geschenke oder auch nach Ein¬
schüchterungenmißbrauchen ließen. Schließlich
brachte die schwere Erkrankung eines der ver¬
führten Kinder das ungeheuerlicheTreiben des
Patac und seiner Gehilfin ans Tageslicht.

Vor Gericht versuchte der Angeklagte straf¬
mildernde Umstände für sichu. a. mit der Be¬
hauptung geltend zu machen, daß er starker
Alkoholiker sei und seine Taten infolge des ge¬
nossenen Alkohols in einem Zustande sexueller
Ueherreiztheit begangen habe. Ein Heiterkeits¬
sturm durchbrach die lautlose Stille im Gerichts¬
saal, als der Staatsanwalt den Ausführungen
Patacs entgegenhielt, daß er bis zum Tage sei¬
ner Verhaftung Vorsitzender der Czernowitzer
antialkoholischenLiga gewesen und einmal sogar
als rumänischer Delegierter zu einem inter¬
nationalen anttalgkoholischenKongreß entsandt
worden sei . . . Patac habe zwar hin und wie¬
der Alkohol getrunken, doch niemals in größeren
Mengen. Ein anderer Einwand des Angeklag¬
ten und seiner Verteidigung, daß er in psychia¬
trischer Hinsicht erblich belastet sei, verfing schon
mehr. Es wurde festgestellt, daß der Vater und
Großvater des Patac Trinker waren und der
Großvater im Irrenhaus gestorben ist. Die
Meinungen der ärztlichen Sachverständigen
gingen auseinander : es kam zu heftigen persön¬
lichen Auftritten . Schließlich einigte man sich
dahin, daß Patac einen Grenzfall zwischen Ver¬
antwortlichkeit und Nichtverantwortlichkeitdar¬
stelle, daß im allgemeinen aber das Normale
in ihm das PathologischeLberwiege.

Auf diesen salomonischen Weisheitsspruchder
Aerzte hin wurde das für rumänischeVerhält¬
nisse ziemlich milde Urteil gefällt.

Nelke.
c Vulkanausbruch auf Martinique am 8. Mai

In zehn Minuten wurde die Stadt Saint
Pierre , die Hauptstadt der französischen Ko¬
lonie Martinique (Kleine Antillen ) zer¬

stört;
bis auf zwei kamen 30 000 Bewohner ums Le¬
ben. Die zwei verdanken ihre Rettung einem
glücklichen Zufall. Außerdem ist der Ausbruch
des Mont Pelse in der Geschichte vulkanischer
Katastrophen insofern eine Besonderheit, als

Der Kunstkritiker:  Zumindest mit
entscheidend. Es spricht schon gegen Sie. daß
Sie wegwerfend von „einigen Snobs" sprechen
und nicht erkennen wollen, daß die Technik Sie
zwingt, völlig Neues zu schöpfen. Ein sehr
kluger Kollege Hai von Wellenbergen und
-Tälern in der Kunst gesprochen. Die Kunst
ist in einem solchen Wellental angelangt. Es
wird ganz von der Kunst selbst abhängen. ob
sie je aus diesem Wellental wieder empor¬
steigen wird.

Der Künstler:  Sie wird emporsteigen.
Denn sie ist ewig. Auch wenn wir verhungern.

Der Laie:  Die Kunst ist wohl ewig. Aber
es ist fraglich, ob auch das ewig ist, was Sie
für Kunst halten.

Der Kunstkritiker:  Was er mit Recht
für Kunst gehalten hat, da man ihn seit zwei¬
tausend und noch mehr Jahren lehrt, dies und
nur dies sei Kunst. Aber wehe dem Künst¬
ler, der sich nur auf diese Lehren verläßt und
blind ist für das, was ihn seine Zeit ahnen
läßt.

DerKünstler:  Ich weiß, Kollektivis¬
mus. Massenkunst, die Kunst vom Volke aus
erneuert, weg vom Individualismus . Ich
kenne das. Das sind alles Phrasen. Was ich
bisher noch an kollektivistischer Kunst gesehen

in lauschige Ecken, wohin in später Abendstunde
kein Lichtschein dringt. Und gerade die abseits
stehenden sind bevorzugt, — aber nicht wegen
der neuen Sachlichkeit.

Tagsüber, wenn die Sonne durch das junge
Grün leuchtet, sitzen Männer und Frauen mit
grauen und weißen Haaren auf den Bänken,
plaudern von alten Zeiten und bereden das,
was heute ist. Oder Arbeitslose halten hier
Diskussionenab, was wohl nach den Landtags¬
wahlen werden wird, und wann die Ret'chs-
regierung sich endlich mal entschließt, ernstlich
daranzugehen, ein Arbeitsbeschaffungsprogramm
Äurchzuführen.

Doch am Abend sind die Grünanlagen der
Stadt völlig verwandelt. Junge Paare treffen
sich hier und schlendern die sandbestreutenWege
entlang. Zunächst nebeneinander her gehend.
Dann fassen sie sich an den Fingerspitzen, und
schließlich sieht man sie Arm in Arm oder auch
eng umschlungen, die Arme umeinander gelegt,
sich in die Anlagen verlieren. Und auf den
Bänken, die Platz für sechs Personen bieten,
sitzen immer nur zwei, „Er" und „Sie", und
haben sich gar viel zu sagen . . .

Zuweilen aber gibt's auch arges Herzweh.
wenn die Liebe nur sehr einerseits ist, wenn
er „Sie" liebt, und „Sie" einen anderen mag.
Da hilft keine neue Sachlichkeit.

Es ist die alte Geschichte,
Doch bleibt sie immer neu;
Und wem sie sust passieret.
Dem bricht das Herz entzwei.

habe, das war nichts anderes als dekatenter
Kitsch, recht klug diesen Schlagworten an¬
gepatzt.

Der Laie:  Das ist leider nur ein Beweis
dafür, daß dis neue Zeit ihre neue Kunst noch
nicht hat , aber es ist ebenso ein Beweis dafür,
daß die Kunst, wie Sie sie verstehen, der Masse
nichts gibt.

Der Künstler:  Masse! Lassen Sie mich
mit der Masse, Sobald sie zu Geld kommt,
hängt sie sich die Wohnungen mit dem wider¬
lichsten kleinbürgerlichen Kitsch voll.

Der Kunstkritiker:  Weil das die
einzige, wirtschaftlichfür die Masse erschwing¬
liche Kunstform ist. Ihr malt eben noch immer
nur für jene Vorkriegsmillionäre, die in ihren
Wohnungen unzweckmäßige Tapetenwände mit
Scharteken behängen müssen, weil man ge¬
glaubt hat. das sei „wohnlich". Aber eure
Kunst hat selbst diese numerischverschwindende
kaufkräftige Schicht verloren.

Der Künstler:  Weil die Welt materia¬
listisch eingestellt ist . . .

Der Laie: Oh nein. Weil die lebens¬
nahste Künstlergilde, die sich mit der Wohn¬
kultur befaßt, in eine neue Epoche geraten ist
und ihr den Anschlußversäumt habt., Glatte
Zweckfassaden, an denen kein Platz ist für
Stukkaturkinkerlitzchen, Helle, lichtdurchflutete
Wohnungen mit verschiebbaren Glaswänden,
die man nicht mit Bildern behängen kann . . .

Der Kunstkritiker:  Ihr müßt nur
einmal in die Photoausstellung junger Pro¬
letarier gehen, um zu sehen, was diese Augen
als schön empfinden. Da sieht man nickt die
..Stilleben ", die ihr malt, sondern eine Brücke,
die zwischen zwei Gasometern in die Höhe
ragt , nicht die Landschaftsbilder. mehr oder
minder eigenartig gesehen und wiedergegeben.
Aber wir kommen vom Hauptthema ab. Nicht,
was ihr malt , ist wichtig,nichteinmal, wie ihr
malt . . .

Der Künstler:  Was dann eigentlich?
Der Laie:  Weshalb ihr malt ! Nickst der

Vorwurf und die Mittel heiligen die Kunst,
sondern nur ihr oft bloß geahnter Zweck, Aus¬
druck einer Zeit zu sein . . .

Der Künstler:  Da bleibt uns also vor¬
läufig wirklich nichts anderes übrig, als zu
verhungern . . .

Der Kunstkritiker:  Doch ! Es gibt
noch einen Ausweg. Ihr müßt das einsehen
und zugeben, was euch ieder Tag von neuem
bestätigt, und müßt um den neuen Ausdruck
ringen. Um euch einzelne ist mir nicht bange,
ihr werdet euer Brot , wenn es sein muß, als
Kunstgärtner, als Anstreicher, als Siedler ver¬
dienen . . .

Der Laie:  Aber die Kunst könnt ihr nur
dann vor dem Verhungern retten, wenn ihr
wißt wonach sie hungert und dürstet. Da frei¬
lich- iß es mit Abordnungen, die zum Minister
geschickt werden, nicht getan!

nicht Lavamassen die blühende Stadt Saint
Pierre vernichteten, sondern giftige Gase von
hoher Temperatur, die überraschend aus dem
Erdinnern brachen. Die glühende Hitze setzte
die Häuser in Flammen: die 30 000 Einwohner
der Stadt erstickten oder verbrannten.

Der Mont Pelöe , ein etwa 1308 Meter
hoher Vulkan , liegt mehrere Kilometer
von St . Pierre entfernt , einer reichen, schö¬

nen und blühenden Stadt.
Seit seinem Ausbruch im Jahre 1881 hatte der
Mont Pels keine Spuren vulkanischer Tätig¬
keit mehr gezeigt. Die Wissenschaft hielt ihn
infolgedessenfür erloschen. In der Oeffnung
seines Kraters hatte sich ein See gebildet, der
den Bewohnern der Stadt als beliebter Aus¬
flugsort diente. Die Abhänge des Berges
waren von ausgedehnten, fruchtbaren Mon¬
tagen. von Kokoswäldern und Bananenhainen
bedeckt.

Plötzlich, Ende April des Jahres 1902, be¬
gann der Berg zu neuem Leben zu erwachen.

Kochende Dämpfe und Rauchsäulen drangen
aus seiner Krateröffnung, während ein hef¬
tiges Donnern die Luft erfüllte. Die Erschei¬
nungen hielten an, aber die Bewohner von
St . Pierre , an leichte Eruptionen der kleineren
Vulkane Martiniques gewöhnt, maßen ihnen
keine erstlicheBedeutung zu. In den Vormit¬
tagsstunden des 5. Mai erfolgte dann ein über¬
raschender Ausbruch des Moni Pelse . Unter
lauten Donnerschlägen brachen kochende
Schlammassen über den Kraterrand . Nach
ihnen ergoß sich ein Lavastrom, säst einen Kilo¬
meter breit , mit unvorstellbarer Geschwindig¬
keit den Berg hinunter ins Meer. Auf seinem
Wege traf er am Fuße des Berges auf eine
Zuckerfabrik, die mit allen ihren Arbeitern ein
Opfer des glühenden Stromes wurde.

Das Donnern , das den Ausbruch begleitete,
wurde noch im Umkreise von 500 Kilometer

wahrgenommen.
Sofort wurde eine wissenschaftliche Kommis¬

sion gebildet, die den Berg untersuchte und zu
dem Ergebnis kam. daß der Mont Pelse für
Saint Pierre ebenso wenig eine Gefahr dar¬
stelle, wie der Vesuv für die Stadt Neapel.
Die Zeitungen veröffentlichten in großen Let¬
tern das Gutachten der Kommission. Es kam
der 8. Mai . der Himmelfahrtsiag des Jahres
1902. Schon früh waren die Straßen mit
Menschen gefüllt; die Sonne strahlte und Lber-
goß die Stadt mit einem festlichen Glanz.
Plötzlich, wenige Minuten vor 8 Uhr, verfin¬
sterte sich unter furchtbarem Donnern der Him¬
mel, eine riesige Gaswolke

brach aus dem Krater und bewegte sich auf
Saint Pierre zu, während die Stadt gleich¬
zeitig von flüssiger Lava überschüttet w«M-

Jn rasender Eile überflutete die von Blitzen
durchzuckte Easwolke die Stadt , ersticktê..und
verbrannte wie mit einer ungeheuren Stich¬
flamme alles Lebendige, steckte Häuser und
Magazine in Flammen und verwandelte ganz
Saint Pierre in einen rauchenden Trümmer¬
haufen. In wenigen Minuten war alles zu
Ende; von den 30 000 Bewohnern der Stadt
lebten nur noch zwei! Der eine der beiden
Ueberlebenden, der seine Rettung dem Um¬
stande verdankte, daß er sich zufällig in einem
geschützten Kellerraum befand, erzählte: „Man
hörte plötzlichdas Brausen eines Orkanes, die
Erde zitterte, die Luft wurde so heiß, daß sie
mich durch die Kleider hindurch verbrannte.
Minutenlang hörte man draußen von der
Straße die fürchterlichsten Todesschreie, dann
verstummten sie und die Häuser begannen zu
brennen." Mit der letzten Kraft schleppte der
Todeszeuge sich aus der Stadt , halb erstickt
von dem Aschenregen, der unaufhörlich vom
Himmel niederfiel. Die Straßen waren mit
Leichen übersät.

Furchtbar waren die Verheerungen , die
die mit orkanartiger Geschwindigkeit dahin¬

rasende Gaswolke km Hafen anrichtete.
Dort lagen neben den Küstenfahrern vier
amerikanische Schnellsegler und eine Anzahl
großer Ozeandampfer. Der erste Offizier der
„Romaira", der mit einem Teil der Besatzung
dem Unheil entrann , erzählte: „Im Augenblick
Wug eine mächtige Sturmflut über die Schiffe
zusammen und riß Boote, Schornsteine und
Takelung über Bord. Die See bildete einen
großen Siedekessel. Wasser und Schlamm fiel
vom Himmel und alles war in tiefste Nacht
gehüllt. Als wir endlich wieder sehen konnten,
bildete die Stadt , die Reede und die Schiffe
um uns ein einziges Flammenmeer, und wäh¬
rend wir mit Volldampf auf das Meer hinaus¬
steuerten, beobachteten wir. wie sich Hunderte,
halb wahnsinnig vor Angst und Schrecken, in
das Meer stürzten."

Tagelang standen die Flammen über Saint
Pierre , das mit den 30 009 Leichen seiner
Bewohner einem großen, brennenden Sarge

glich.

Die noch am selben̂ Abend entsandten Schiffe
konnten sich der Küste nicht nähern, denn der
Strand bildete eine einzige Flammenmauer.
Man schoß Raketen ab, gab Signale , aber man
erhielt keine Antwort — Saint Pierre war
nicht mehr! Im weiten Umkreise glich das
Land einer verlassenen Wüste, bedeckt mit Ge-
Leintrümmernund einer zentimeterhohenAsche-
lchicht. Der Himmel war rot vom Widerschein
der Flammen und der Moni Pelse spie noch
immer Feuer und Asche aus seinem Innern . —
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7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Einen Augenblick stehen wir erschreckt und geblendetda.
Da schreit einer von uns . Es ist der kleine Freiwillige. Er

ist hingefallen und liegt am Boden.
»Ich lann nicht sehen!" ruft er. „Und mein Fuß !"
Was ist da zu machen? Sollen wir ihm seinem Schicksal

überlassen?
»Faß ihn am Arm, Dettman ! Und dann muß er mit !"
»Ich kann nicht laufen!" jammert der Freiwillige.
Was heißt hier: Ich kann nicht! Wir reißen ihn hoch und

nehmen ihn in unsere Mitte. Jetzt muß er laufen, so gut esnur geht.
Ich merke, daß mir warmes Blut auf die Hände fließt. Er

mutz auch im Gesicht verletzt worden sein. Dettman und der
Hamburger sagen nichts, daß sie verwundet sind.

*
Mit fahlem Schein dämmert der Morgen.
Jetzt ist alles nicht mehr so unheimlichwie im Dunkel derNacht.
Auch das Feuer hat nachgelassen. Schrapnells Platzen nicht

mehr; der Feind schießt nur mit schwerem Kaliber auf unsere
alte Stellung. Aber es sind nur vereinzelte Einschläge. Das
ist nicht so ängstlich.

Wir gehen quer durch das Trichterfeld.
Mein Bein schmerzt sehr; ich muß hinken.
Meine Kameraden bringen den Freiwilligen nach dem

Sanitätsunterstand . Ich lege mich in den erstbesten Unterstand,
um ein wenig zu schlafen. Ich bin todmüde.

X. An der Römerstratze.
Von den im vorstehenden Kapitel geschildertenKämpfen

kamen wir in die Hölle der Sommeschlacht,  wo ich zu¬
sammen mit meinem Kameraden Dettman verwundet wurde.

Nach kurzem Aufenthalt in einem Lazarett am Rhein kam
ich nach Deutschland zur Ersatzkompagnieund ließ mich dem
nächsten Transport zuteilen, der zur Front ging.

Ich hatte Glück. Der Transport ging nicht nach dem Westen,
sondern im Lockstaedter Lager wurden zwei neue Regimenter
zusammengestellt, die nach Rußland  kamen.

Nach vielen herrlichen Monaten der Ruhe, in denen uns
allerdings oftmals — um nicht zu sagen dauernd — der Magen
vor Hunger knurrte, ging unser Regiment am 2. September
1917 über die Düna,  was ohne große Verluste geschah. Kurz
nach Weihnachtenwurden wir mit für uns unbekanntem Ziel
verladen und langten nach mehrtägiger Bahnfahrt am 1. Januar
1918 wieder in Frankreich  an.

Hier hatte sich viel geändert.
Lagen wir früher oftmals nur wenige Meter vom Feind

entfernt, so lag jetzt stellenweisezwischen den Fronten , vielehundert Meter tief, freies Land, in dem sich kleinere Kampf¬
handlungen abspielten, während man überall zu große»Schlägen rüstete, die mit der gewaltigen Frühjahrs --
vffensive  ihren Anfang nahmen.

Am 15. Juli wurde unsere Division nach gelegentlich
kleineren Kämpfen links von Reims eingesetzt.
- Wir stürmten gegen leere Stellungen, die der Franzose recht¬
zeitig geräumt hatte. Mühsam arbeiteten wir uns , nachdem
Wir mehrere Kilometer tief keinen Feind angetroffen hatten,Mich einen mit Hindernissenversehenen tiefen Sumpf und
stießen plötzlich auf den uns in gut verschanztenStellungen
erwartenden Gegner. In diesem durch dichtes Gestrüpp un¬
übersichtlichen Sumpf blieb unsere Offensive stecken.

Fiele Reimer,  von dem im nächstenKapitel die Rede
ist, war von Rußland her mein bester Kamerad und un¬
zertrennlicher Freund. *

Einen Tag und eine Nacht liegen wir schon in der Sumpf¬
stellung, und der Franzmann beschießt uns mit Granaten und
Schrapnells. Wir haben viele Verwundete.

Jetzt wissen wir es, unsere Offensive ist mißglückt. Der linke
Flügel ist nicht vorwärtsgekommen, und wir kriegen dauernd
Flankenfeuer aus dem Sumpfgelände.

Die Truppen rechts von Reims haben mehr Glück gehabt.
Sie sind weit vorgekommenund haben die Marne erreicht und
sie zum Teil sogar überschritten.

Seit dem frühen Morgen hören wir den Kanonendonner,,
und wir haben die Hoffnung, daß sie links abschwenken uni»
zu uns durchstoßen. Dann muß der Franzose schleunigst seine
Stellung räumen, um nicht abgeschnittenzu werden.

Aber als es zu dunkeln beginnt, wissen wir , daß auch dort
die Offensive zum Stillstand gekommen ist. Dadurch wird
unsere Lage hier unhaltbar.

Gegen Abend bringen Wir mit vier Mann einen Ver¬
wundeten zur alten Römerstraße. Es kommt mir vor, als
Wen» Vorbereitungen zum Rückzug getroffen würden. Es ist
pi« beschwerliches Stück Arbeit; der Weg ist weit und der Ver¬
wundete stöhnt entsetzlich.

Endlich haben wir es geschafft. So , jetzt schnell zurück zum
Lager, Len» in dieser Nacht wird es Wohl Ueberraschungen

als wir glauben. Durch die
von der Front her.

geben.
Das ist schon früher der

Nacht kommen einzelne Trupps
»Wo soll's hingehen?"
»Vorne ist dicke Luft", antworte« sie im Vorbeiziehen, »wir

picken aus ."
Dann Wtrd's Zeit, daß wir zu unserer Truppe kommen.

Mein Tornister ist ja dort und vor allem der Fretzbeutel!
Dann begegnenwir ganzen Kompagnien
»WelchesRegiment?" frage ich.
»Vierhundertneun!"
Bei den Vierhundertzehnerubi» ich. Es ist dieselbe Division.
Dunkle Nacht ist es. Es macht einen unheimlichen Eindruck,

Vie die Truppen schweigendan uns vorüberziehen Ich bin
nn Stück nebenher gegangen und habe mich erkundigt, was
ios ist.

Der Franzmann will die Nacht angreisen und uns um-
ringeln. Ein Ueberläufer hat es «ns verraten Da rückenwir aus.

Es hat keinen Zweck, blindlings in die Rocht hineinzulanfen,
denn sicher kommt unser Regiment auch zurück; aber ob ste nun
gerade hier vorüberkommen, ist fraglich.

Ich denke wieder an meinen Tornister und den Sandsackmit Lebensmitteln.
Es gibt bei einem Schlamassel ja genug zu essen, und auch

Ausrüstungen kann man sich leicht besorgen, aber man hat beiseinem Gepäck doch allerlei Kleinigkeiten, an die man sich ge¬
wöhnt hat und die man ungern entbehrt.

Jetzt kommenschon Kompagnie» von meinem Regiment.
jFa, es bestätigt stch: wir habe» die Stellung in aller Stille
geräumt. Was eigentlich weiter geschehensoll, weiß noch
niemand. Ich frage, ob der Bataillonsstab schon zurück ist, doch
das kann mir auch keiner sagen.

Von der Front her dröhnt Kanonendonner. Das Ein-
schlagen der GranatW Hört man-biS

Ich gehe mit den Truppen bis zur Römerstraße zurück. Uns
überholend, kommen andere Kompagnien, die zur Eile an-
tteiben. Auch unser Tempo Wird schneller.

Schon dämmert der Tag, da belegt der Franzmann seine
Stellung an der Römerstraße mit Artilleriefeuer. Jetzt wird's
ungemütlich! Immer hastiger wird unser Rückzug. Von allen
Seiten kommen Kompagnien, die zurückdrängen.

Jetzt mutz der Franzose wohl gemerkt haben, daß wir die
Stellung geräumt Haben. Vielleicht sieht er uns auch im er¬
wachenden Tageslicht übers Gelände hasten. Da will er uns
Beine machen.

Krachend schlagen seine Granaten um uns ein, und das
Platzen der Schrapnells über uns in der Luft hört sich an wie
Peitschenknallen, mit dem er uns von seinem Heimatbodenjagt.

Im Frühlicht fluten wir flüchtendzurück. Ein geschlagenesHeer! s
Wenn auch der einzelne den Eindruckhatte, daß es sich um

einen planlosen Rückzug handele, so war dies nicht der -Fall.
Alles war genau festgelegt, bis wie weit sich die einzelnen
Bataillone zurückziehensollten und welche Stellung gehalten
werden mutzte.

Unser Bataillon liegt im vordersten Graben an der Römer¬
stratze. Ich finde Fiele Reimer mit den andern Reserveschützen
im Kompagnieführer-Unterstand. Fiele hat meinen schweren
Tornister und meinen Fretzbeutel mit nach hinten geschleppt.
Sogar eins der Drahtbetten hat er mir reserviert. Er hat sich
um mich gesorgt und ich sehe ihm an, wie er stch freut, daß ich
wieder unverwundet bei ihm bin. Er macht nicht viele Worte,
das ist nicht seine Art, aber als er mir sagt, daß er dem
Franzmann meinen Fretzbeutel nicht gegönnt hätte, lacht er
über sein ganzes Gesicht.

Die beiden andern Gewehre haben stch inzwischenwieder
bei uns eingefunden. Sie sind einfach so lange in unserer Aus¬
gangsstellung geblieben, bis man sie geholt hat. Schließlich
haben die Bedienungsmannschaften ja auch nichts versäumt
und sind so vor Verlusten bewahrt geblieben.

Es erfolgt eine neue Einteilung. An Stelle von Leutnant
Tulpe ist Sergeant Duhsen Zugführer geworden. Ich bin ihm
als Melder zugeteilt. Fiele Reimer hat wieder sein Gewehr
bekommen. So bleiben wir auch ferner zusammen, da wir in
einem Unterstand liegen *

Freie Reimer kommt vom Grabe« in den Unterstand. Er
macht ein ganz bedeppertes Gesicht.

»Na. Fiele, was hast dn aus dem Herzen?"
Gr kratzt stch hinter dem Ohr.

^za , RndoH, die Bunker hier gefallen mir alle nicht. Erst¬
mal kau» der Franzmann ja sozusagenin den Eingang hinein¬
schieße»; ste liegen, wo Wir die Stellung besetzt halten, alle
nach der verkehrten Seite. Zweitens sind ste lange nicht so tief,
wie wir unsere Unterstände bauen. Wenn er da ein schweres
Kaliber draufsetzt, brechenste zusammen.

Vor allem aber paßt es mir nicht, daß sie alle direkt unter
der Römerstraße liegen, unter der Chaussee. Wir biete« ihm
ein zu gutes Ziel . Sollst mal sehen, wie er uns hier aus-
räuchern wird , wenn er erst mit seinen Stollenbrechernschießt."

Wenn Fiete eine Sache begründete, hatte er immer recht.
Er ist sehr vorsichtig in seinem Urteil, er sagt nichts, von dessen
Wahrheit er sich nicht überzeugt hat.

»Fa, Fiete. sag mal. find denn die Stollenbrecher wirklichfl, gefährlich, wie immer gesagt wird ?"
Fiete zieht den Kopf zwischen die Schultern und macht mit

der Hand eine abwehrende Bewegung.
„Ich Hab' neulich mal die Znckerhütebei unseren Mörsern

gesehen Die Granaten sind kurz und dupfig. Kaliber weiß ich
nicht genau, aber sie wiegen 520 Pfund . Solche Dinger wird
der Franzmann sicher auch habe«.

Die werden ganz steil hochgeschossen, daß ste fast senkrecht
'runtersausen. Was meinst du, was da für eine Wucht hinter
sitzt. Solch Ding haut sechs Meter Deckung glatt durch. DerZünder wird mit Verzögerung gestellt. Erst wenn die Granate
stch in die Erde eingewühlt hat, krepiert sie.

Nun denk dir mal an. so 'n Biest haut auf die Chaussee;darunter sind unfere Unterstände. Sie geht durch und explodiert
im Unterstand, da kommt kein Mensch lebend 'raus ."

Ja , das sind ja nette Aussichten, dir Fiete mir da eröffnet.
„Ja . ein Glück ist bei der Sache, daß nicht jede Granate

trifft ", wende ich ein.
Aber davon will er nichts wissen.
„Das denkst du dir, Rudolf, aber diesmal kommt's anders.

Sich mal, er braucht sich nur auf die Chaussee einzufchießen,
das ist einfach. Dann setzt er alle zwanzig Meter einen
Stollenbrecherhin, da hat er bald alle Unterständeeingedrückt."

Ja , ja, unmöglich ist das nicht.
„Na, Fiete, wollen es nicht hoffen. Warte» wir erst mal

ah. was Wetter wird." «
Der Franzmann beschretztMsereStellung ganz gehörig mÄ

große« Kalibern, und das Gelände zwischen den Stellungen
bestreut er mit Schrapnells.

Ich bin Melder. Oftmals am Tage mutz ich durch die
Stellmra und nach den rückwärtigen Gräben. Es ist wie in
einem Irrgarten ; man weiß ja noch nicht Bescheid. Viele

" " " - - efWt, Me - »m z« M »ichW

passieren. Oftmals kehre ich eine Strecke zurück, um ein«
neuen Weg zu suchen. Eine Kleinigkeitfür gewöhnlich— aber
hier im Feuer?!

Zuerst bin ich immer gerannt, um schnell durch die Gefahr,
zone zu kommen, aber ich bin viel unterwegs, und man kan«
nicht stundenlang dauernd laufen.

Oft muß ich nach unserer alten Stellung , und die ist mehrere
Kilometer entfernt.

Und immer bin ich allein. Wenn man noch einen Menschen
bei sich hat, einen Kameraden, kann man wenigstens noch einen
faulen Witz machen, um die Angst etwas zu beschwichtigen,
wenn das Eisen berstendin der Nähe einschlägt. So aber bi»
ich immer allein.

Glühend heiß brennt die Julisonne ; man wird schon warm,wenn man ganz gemütlich spazieren geht. Aber es ist ein ver¬
dammter Spaziergang, wenn die Schrapnells über einem
Platzen.

Man hält Einkehr und sagt sich, daß unser Leben nicht in
unserer Hand steht. Wenn man wieder zu Frau und Kind
zurückkehren soll, muß schon ein anderer uns beschirmen. Wenn
er auch nicht jede Granate einzeln lenken kann, daß sie mich
nicht zerreißt — denn es sind ja noch so viele Kameraden in,
Felde, die sich unter seine Hut stellen —, so ist es aber -ine
Beruhigung, wenn man auf eine höhere Macht baut.

Ich habe den ganzen Krieg über wenig geraucht. MeineZigarren habe ich meistens meinem Vater in kleinen Päckchen
geschickt. Jetzt finde ich in einem französischen Unterstand eine
Pfeife und Tabak. Sonst habe ich nie Pfeife vertragen können,Jetzt versuche ich, ob mir schlecht wird wie sonst.

Nun, es geht!
Und so bin ich viele Stunden am Tage unterwegs. Meine

Feldmütze habe ich mir fest aufgesetzt. Die Gasmaske um¬gehängt, einen langen Knüppel als Spazierstockin der Hand,
mit der Pfeife im Munde gehe ich mit langen Schritten durch
das Gewirr der Gräben, in denen mir hin und wieder in
eiligem Lauf Kameraden begegnen. Oftmals ist auf dem Rück-
weg ein Stück Graben eingeschossen, das vorher noch ganz war.

Jedesmal wenn ich nach unserem Bunker zurückkehre, steht
Fiete Reimer mich erwartungsvoll an, ob alles gut abgelausen
ist. Ich weiß, er freut sich jedesmal, wenn ich heil wieder,komme.

Jetzt ist das Elend da, Was mein Kamerad vorausgesehe»
hat ! Rechts von uns im Graben, bei der 12. Kompagnie 403,ist ein Unterstand eingedrückt worden. Fünf Mann sind lebend
herausgekommen. Zweinndzwanzig liegen unter den Trum»
mern begraben.

Bei der 11. Kompagnie von unserem Regiment ist eia
Unterstand mit einer Gruppe Infanterie und einer Maschinen¬
gewehrmannschafteingeschossen. Drei Tote und fünf Verletzte
hat man bergen können. Die andern kommen nie mehr aus
Tageslicht.

Soeben hat die 2. Maschinengewehrkompagnie eine»
schweren Verlust. Zwei Gewehre mit dreizehn Mann Be-
dienung sind verschüttet.

Es hat keinen Zweck, helfen zu wollen. Sie bleiben liege»
bis zum jüngsten Tage. Ein Glück, daß sie gleich tot sind.

Wenn ein „Stollenbrecher" einen Unterstand richtig trifft,
so gibt es keinen großen Trichter, wie wenn sonst eine Granate
einschlägt. Unten im Mannschaftsraum explodiert das Geschoß.
Durch die Gase, die sofort die Luft verdrängen, erstickt jedes
Leben. Erde begräbt die Leichen und über den eingestürzte»
Unterstand Wölbt sich ein kleiner Hügel.

Nur wenn ein größerer Unterstand nicht direkt eingeschossen
ist, sondern durch die Erschütterung nur zum Teil einstürzt,
gelingt es manchmalden Soldaten , sich durch den zweiten Ein¬gang zu retten.

Unsäglich ist das Elend, das sich täglich vergrößert. Und
wir wissen, daß uns unbarmherzig dasselbe Los trifft.

„Rudolf", sagte Fiete Reimer zu mir, als wir in der
Morgenfrühe allein im Graben sind, wo uns niemand hören,
kann, „eine Sünde und Schande ist es, daß wir hier alle so'
lebendig begraben werden, wo es doch gar nicht notwendig ist!"

Fiete ist ehrlich im Zorn, daß er solch scharse Ausdrücke
gebraucht.

»Ja , Fiele, es geht aber doch wohl nicht anders", ant¬worte ich.
»Was geht nicht?" erwidert er unwirsch. „Idioten sind's,

die nichts vom Krieg verstehen. Sieh mal, der Franzmann
schießt nur am Tage, weil er des Nachts nicht beobachten kann,
ob er die Römerstratzetrifft.

Nun ist vor uns viele hundert Meter freies Gelände, das
wir übersehen können. Ueberraschenkan» er uns nicht, wen»
wir aufpassen. Man soll am Tage nur ein paar Posten auf¬
stellen, vielleicht ein paar Gewehre in Stellung bringen, aber
die Unterstände müßten tagsüber geräumt werden! Das ist
doch eigentlich so selbstverständlichwie nur etwas, aber kein
Mensch hat Einsicht. Wenn wir nur einen Kompagnieführer

da he- .. . sich, r
Wenschenmaterial geaast wird , wo es doch nicht notwendig ist

Du hast «nserem Kompagnieführer einen Unterstand suche«
müssen, der Wetter von der Chaussee ist und wo der Franzmann
nicht mit de» Stollenbrecher« hinschießt. Er sollte nur hi«
vorne liegen und das Elend mit ansehen, dann würdoer schonanders denken."

*
Heute ist der sechste Tag derOgerifwe . Ww Gegen noch

immer in de» Unterständen an der Römerstratze, Einer nach
dem andern wird eingeschossen.

Soeben, es ist gegen Abend, wo der.
Schießen mit den Stollenbrecher» einstellt, kommt
pagnteführer mit seinem Burschen muH unserem
um nachzusehen, wie es vorne aussieht.

Der nächste Unterstand, in dem zwei wettere Maschine-
gewehre nnserer Kompagnie liegen, ist edriM Meter wett«ünks.

Während er mit unserem Zugführer die Lage bespricht,
schickt er setneu Bursche« schon «ach den beiden andere« Ge¬
wehren vorweg, damit er ihn gleich anmeldet und keine un¬
nötige Zeit mit Warte» verloreugeht. Gefreiter van Deese«
von «nserem Unterstand geht mit ihm. Er will seinen Freund
besuchen.

Wenige Minuten später verlätzt der KomPagniefShrerunse»
Bunker, um sich zu den andern Gewehren zs begeben. ES W
ja nur ein Katzensprung.^ .̂ "„
find unzusammenhängende Worte, die er hervorbringt, Die
Worte kommen nur gurgelnd über seine Lippen. „

Ihm mutz etwas Schreckliches passiert sein, Latz es Hm d«
Sprache verschlägt.

Und dann begreifen wir es: Wenige Meter von ihm ent"
sernt ist ein Stollenbrecher eingeschlagenund hat den Unter¬
stand, den er betteten wollte, eingedrückt. Wenige Schritte
weiter, und auch er wäre lebendig begraben gewesen!

Dies sind wohl die Gedanken, die ihm durch den Kopf geW
und ihm fast den Verstand verwirren. Uns kommt plötzlich dtt
Erkenntnis , daß Kameraden in Not find, die man vielleM
noch ketten kann Alle Mann, die wir im Unterstand sind¬
er greifen Spaten und Spitzhacke» und jage» «n Grabe«entlang.

Der UnttEand ist eingeschossen wtt fl, viele andere, aAman kann stch noch durch den Eingang zwängen, DorsicM
WM ich Hineinstetgen, doch Fiete Reimer warnt : ,

»Setz die Gasmaske aus «nd steck ei» Licht an ! Wmn iA
«nie» ausgeht, mutzt du sofort nmkehren, sonst erstickstAunten. Da hilft auch dann keine Gasmaske. Wenn die Gast!

Luft und Mft um."
lSchttch.ßokM
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ML Mermgell
billig zu verkaufen.
,Gökerstr,83 . 2. Etg , I.

Ei» 4-Röhre
Empfänger» tr
umstandet,, bill.
Zu ersr. i. d. Exf

KinhMülzljellltelle
billig zu verkaufen,

Bismarckstr . 155a.

Aquarium , kompl.,
mit Durchlüftung , bill
zu verkaufen.

Mellumstr , 7, 1. Etg . l.

8/2« Benz - Lieferwagen
preiswert zu verkaufen.

WilhelmShav Str . 47,
_ Bierhalle.

2 Kanonenöfen und 1
gebr. Sportwagen billig
zu verkaufen.

Heinestr . 13, Part , l.

Pflanzbohnen, Weiße
und bunte , weichschalig.
Pfd . 75 Pf ., zn verkauf,
Lilienthal , Börsen¬
straße 113, Part,

MerbeMter
f, Schrebergärten , Korb¬
flaschen, 10 bis 20 Liter,
pro Liter nur 10 Pf.

Wilhelm -Straße 12.

Flanell-StraMole
(weiß ) bill. z. verkaufen,

Mühlenweg 72, II l,

Motorradgetriebe u.
bersch. Motorenteile
zu verkaufen Off. u,
V, 6183 a d. Exp, d. Bl .

Harleh - Davidson-
Motorrad » 500 vom.
umständeh . bill , z, verk,

Ktrchreibe 52,

GttthSMllWmil
preiswert zu verkaufen
Hindenburgstr 37, II I.
Radio für SO,- Mk.,
3-R -Netzempfg,, fabrik¬
neu , Gehäuse a. Kaukas.
Nußbaumholz ., f. obig,
Spottpreis z, verkaufen,

Anus WlunU,
Genossenschaftsstr.43, p.

MneuttS.'Mlltel
(Gr . 42) gebe billig ab.

Blank , Adolfstr . 4.
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m. Freil . billig zu verk.

Tonndeichstr . 39, p. l.
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Maschen Malaga , Samos , Tarragona
°uchsortiert . . . . . . . . . 2,50
^ Freitag « . Sonnabend vor Pfingsten
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wo. lose vom Faß.

^ -°bk°rĝ .'^ L1r . 0,62
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Gut erh. Rasterstuhl
auf sofort z. kaufen gef.
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MrhFlmMMe
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V. 6158 a , d. Exp , d. Bl-
Glühbirnen (220 V .)
SeoIr «i',Ansgaristr .11.
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vormittags blieb auf
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hängen . Der ehrliche
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diesen gegen Belohnung
in d. Exp, d Bl , abzug.

1 gr. 2r. Wohng. i, Haid¬
mühle zu verm . Das. 1
fast neuer kompl. Radio¬
apparat u. 1 alte Geige
bill, z, verkaufen . Off. u
V, 6164 a. d. Exp, d. Bl,

SayVviSdirr
repariert usw , billig
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straße 71 (Hof).

Telefon 594, Metje.
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Lin katzebei -kürLtie-
träte una solclie, ai»
e» verNsa volle»

136. dl» l45. leussna
b»«!» lür a»» mit viele»
Addiläunxen verseden«
Lucdleio oar o.Sü HIN

2u haben io äer

Wilkslmsbaven,
LIs.rktstr .46. Tel . 2158
unä äsrsn Filialen in

Oldenburg,
Krake u. bloräsobaw.

fWilieii-

Lmkilieii
wie all « Llsioan-
reigen überhaupt
Lucken
weitgsdencksts
Lsaedtnng
iw

il ° MS

-cli üonns nur einen Esclonksnr immer
»̂ock mskr ollsn ksvLIßerungsIersisen 6is

fLnscliokfung meiner guten i-terren- uncl
IXnobsn-ILIsieiungru srmöglicken. lck
mode ckorum Preise ongsrstr » kür mein»
Nswoltig grokss i-oger , wie man siy
tzsif langem nick» mehr gekonnt kotz ,

Okingsl - Lonelsr - prsisS
Kr 8a!-I-o-/°tnrÜZS, H/Zotel)

27 .- 37 - 47 - S7 .K ST ŝ
(säoziinzz, uo<ch^nebenLt (!elcsuoq, tzM ^WlgeS

Otto Decker

tzföAter LperlalserckSst f«5
X « ve » - u . Xnaben - Xleictans

^ürteLnseK

»FL

- K .L

Immer vieäer bestätigen anspruchsvolle Orucksaohen-
verbrsucber ihre üutrieäsnbsit mit äsn von uns gsksrtigten
Arbeiten. Ermöglichen 8is uns, auch Ihnen unsere I.sistuags-
kfihiglrsit ru beweisen! Litte, verlangen8is bei eintrstsncksm
Lsäarl unser Angebot — wir sind überreugt, Ihnen Vorteils

bieten ru können!

l > « ul Uug L Lo,
Lucbdrucksrei u. Verlag, psterstraüe 76, kernruk 58 u 109

»»

20

lsistst sls sovisl!

für js6s ficiuskrau ist futrkrau V!̂ bsi-
noiis vnsrsstrlick . 5is ist klink un6 Zu¬
verlässig. Vor keiner Lrbsit sclisut sie
sick. . . kür alles ist sie ru gsbraucksni

bsnutst

Kat kerekt Ks/rutLt/
Uncl, liebe Uauskrau — futrkrov VI/^
kann sick jstrt jsäsr kalten , klur 20 ?kg.
nimmt sie kür ikrs kiilks! Dabei putrt sis
glsick gut : LIvminium, Messing, Lissn,
5tsin , porrsllan , kiolr oäsr Lcklsiklack.

l̂ Iormaläoss nur nock 2O fkg.
Doppsläoss nur nock 35 pkg.

^scls V!̂ -Doss trägt äsn LunIickt Out-
scksin kür wertvolle, praktiscks Oabsn.

^ll 6U75c « kI^

oik PUMK ^ U

m om oosk
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L, F - !»Ä -> ^

' ^ i Zn

/ M

» -v-, -

-H9

sollksn Sis nur gute Esscksnks
wäklsnl l-jisr eins Kleins pk-obs
aus unsere«' großen -̂ us-
wskI,  clis eilen l<un6sn 6ss
Lclisnksn srmöglicksn soll. —

Krisisllksrsffs
üz >-iisr,
Soxbsutsiform, 4 ^ 17
mit IVIsttsckIitt<S >IO

Lssuelistsseken
marmoriert Voilrindiscl.
und Saffian mit «G «DI7
k'ssid .Dutt.,LM

ffÄuskiti 6 I
rum Knöpfen,
uni 2sfir, mit ^ 1 F»
iangsm ^ rm L » I V

l'ueiiiisusseliufl.
für Damen, in Esnr-
isösr I.7S, I
m.Dsdsrsoblsn I

OLMS » Strümpfe
künsti. Wascstssids od.
Wssctissiüs pi.,«H «ZI»
fsinmsscii., 14SRF,NO

l̂ eins prsliris»
Surgmlltils,
M -6rsmm - Ftz

Karton V . 2U

kiöik^

k ^ » r7L07
-

Niilkelmsksven
Oss ffsus 6sr guten OuLiitstsn

Zm MttertU
!A «kt Mer!

Eins reiche Auswahl von
passenden Geschenkwerksn
ist bei uns unverbindlich
zu besichtigen.
Bücher haben bleibenden
Wert!

Muttertsg-KarSen
in verschiedenen Ausfüh¬
rungen erhalten Sie in der

Wilhelmshaven
Marktstraße 46, Tel. 2158

NMnieWM - er ZaWMe.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib sür ein warmes Mittagessen

AMlWk MMlMkMI
8rMr . 8l>. Fttiiliir. IM.

«NS » MM «8.V
ll »Umao »8tr »K« S (OkkiLlorsIroaiool
1SOOOunterhaltende und belehrende Bücher
Benutzungszeitenu. Lekegebühren sind durd
Aushano >» der 'sichere oelanntoemach

Lsligllelkckskt„Nlielerkreiiiil!"
e. G. m. b. H.

Freitag , den 20 . Mai , abends 8 Uhr,
im Restaurant . Centralballen ', Ecke Peter - und

Mitscherlichstraße

OlMKMSlVNlSWlW
Tagesordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Bekanntgabe und Stellungnahme z Revisions¬

bericht des Revisionsverbandes.
3. Genehmigung der Bilanz.
4. Bericht der Revisoren.
5. Entlastung des Vorstandes.
6. Wahl der Aussichtsratsmitglieder.
7. Verschiedenes.

Die Vermögensübersicht sowie die Gewinn-
und Verlustrechnung liegen ab heute im Mieter¬
büro und beim Rechnungssührer zur Einsicht aus.
Baugesellschaft „Mieterfreund " e. G. m. b. H.

Der Vorstand.
Fr . Kunze . Ernst Heitmüller.

IeMi8ie§r«i»

6 «,'

>.»<T Ul8chi « 8l
Lpislend Isiebt au verarbeiten.

Vorrätig in modernen Darbtönen.

ksrvenksus ,krMs
Loks Nülisr - und Ttedeliusstrnko

Oogsn

in der 8t» atl8vli « i» Rn -Isn -islrrlt
VISsoaZsatvak « 12

o » PI pr - » » v L k!
kür nur 1.20 ksiebsmarlc I

llorVoroloigong SorLraltomolliosIboillt -ior
IVillroImsIiovoo -bllstrloLo » .

s. Nack Noitanct
Dauer 2 Vage,üb.Desr -tVsensr -IVinsobotsn
Lssen -Oroningsn u. 2ur. Dabrpr . HIN. 10 .—

2. Sack Livirckenakn
brw . vrolborgo » üb. Diauband -DooDborn-
tVestsrsteds Lnrüok über Dlsuenburg -Letsl
Neustadtgödens . . . . Dadrprsis « m. s .so

3. Nack NeLmatraubef
weiter durob den Drwald naeb Keusnburg
und LooDborn (Dange, „Ordner tVald "), Lu-
riiek über „Kurbaus Dübbsrs "-2stel -8lall-
band naeb iV'bavsn . Dabrprsis Hill . 2.vo

4. Nack Vact Oezfnkcuiren
Dauer 2 Vage, über Llindsn , I»«rt » Wezt-
kaliva , bull 8» lL» IIo» , Detmold , Dsr-
niannsdenkmal , Dago, Lie.IsksId, OsoabrüoD,
Vsebta 3urüeü naeb IVilbelmsbaven . . . .
. . .Dabrprsis UIU. 12.S0

Z. Nack ckem Na,r
Lbkabrt am 1. küngsttag , 5 Dbrkrüb , Orsnr-
straöo dei llnNi , über Oldenburg -biisnburg-
llanno rer -bli ldssl ,eim naob Koslar . Lnk.
ea. 12.30 Dbr . Lm 2. Döugsttag küokkabrt
oa. 17 30 Dbr ab Ooslar , Dabnbok Lnüunkt
in XV'baven ea . 24 00 Dbr . Datei KN. 2.—bis
2.50. LnsüüZs m. Dübrg. Dabrpr . « I» . IS.-

6. Nack Nambiils
Dauer 2 Vage, über Olden bürg -Dremen.
.Dabrprsis UH . 10.—

Dis Dabrtsn linden bei genügender Lsteilizuna
statt , tlbkabrtrsit kür dis Dabrtsn ru 1, 4, 5 u 8
5 Dbr morgens — Anmeldungen und Dlatrüarten
nur bei Oastwirt ktatb , Orenrstralls und im

Uolss - nnü Vorlrelbrsbliro der

VgsWigllNg llks KsgNlIII!!!id!I8l!k8!Kks
sViibelmskaven -Rüst , iogen

1irll>I«nwegS7/ «S. ll' e - .ü -at

E 7f

Ris pkingsisn
Sklioltsn 3 >s suf LÜS WÄksn (mit /^usnLbgis
wsnigsk -Xrtiksl) 10 pkvLsnt f?Lbxltt 6uwi>
«lappslis k^srlrsn . Lsim ^ lnkauf illf
M . 3 .— wird Ibnsn sus Wunseil statt ÜU

6oppsltsn lrabattmarksn

SMS SLköns SrskkssSssLtz
mit blntortasss LUS ksinsm LLVLklL-Î okrsIiAl
llbskksietit. — Unsere kreise un6 OuLlitSts»
sincl ctureli äissss Lon̂ sr-^ngsbot ia keine!

Weise gsSnclskt.

RW eliMM

Fllstringen , Löicerstrske SV.
V/iliisImslisvsn , IVIsrictstrsks 63.

-

Billig l Billig l

Kopf 20, 25, 30 u. 35 Ps.
Spinat Pfd. 15 Ps.
Rhabarber Psd. . 12 Pf
Salat Kopf . 20 Ps.

ÄMMMMü
nur Metzer Weg

am Bahnübergang.

VoüvskuiLSiZ « .
tim Uittwoed , dem 4. Uai , vsrsebied

naeb Dürrer , sebwsrer KranDbeit meine
liebe Drau , unssrs bsrrsnsguts Nutter
und OrolZmuttsr

SW

gsb . Lodimmsipsnning , im 72,Dsbsossabr.
In tisksr Vrausr

«arl Will «,
nebst 8okn mit Lngebörigßv -;

Lande, den 4. Älai.
Dis Lssrdigullg tindst am Nontag . dew

9. >Iai , navbmittags 2V- Dbr , vom Vrauer-
bauss aus statt.

WM

Live!Punkts

sind es, die Sie stets be¬
achten müssen: Gute
Ware u.guteZeitungs-
inserate . Für schlechte
Ware ist die beste Zei¬
tungsreklame wertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käufer bringt . Bei
schlechter, nicht durch¬
greifender Zeitungs¬
reklame ist !ür die beste
Ware niemals der not¬
wendige Massenabsatz
zu erzielen .Inserieren
Sie deshalb nur imVoitsvlatt"
Rüstring ., Peterstr . 78

-im Mttwock , dem 4. Nai , 20 '/«Okr,
! entschlief sankt und ruin §, nach langem,
scinverem Deiden mein lieber iViann und
unser guter Vater , der Invalide

üeiiirickl Lelilvm
! /Vlitgiied des i^eicbsardeiter -Vsrbandes
im Xitsr von fast 67 dakren.

! Dies bringt tiskbetrübt rur -inrieige
j im Kamen aller -ingedörigen

l i iiu ,Vni >:r 8eliliunnn
geb . -ilderts.

vis veerdigung findet Nontag , den
! 9. lVlai, nackm . 2' /- Dbr , von der Kapelle,

des bleuender Driedliokes aus statt

dkoollrol l
^im 5. Nai starb naob Dürrem sobweier

Deiden, der Ober-.DostseDretär a. D.

üerr » emsiln llornbiircl«
im iilter von 70 dabrsn

Der Verstorbene bat der Deutschen
itsiobspost 29 dabrs als Deamtsr angsbört.
Lein lauterer .ObaraDtsr und seine stets
kiltsbersits Kamsradsokakt siobsrn ibm bei

! allen Uitarbsitsrn sin dauerndes und
1ehrendes Lndenben.

tV'üavsn Itüstringso , den 6. Llai 1Z32.
vis boomte»

»oll boomtiooo » llos bostomtos
KiLr : e , DostdireDtor.

Nachruf.
Unser Mitglied , der Kaufmann

Herr

^ohanu kfolchaus
ist am Mittwoch verschieden.

Das St . Willehad -Hospital vertiert an dem ver¬
storbenen , der seit Errichtung des Hauses dem Vor¬
stand ungestörte , einen kenntnisreichen und arbeits-
frendigen freund und Förderer . Sein Name ist mit
der Geschichte des Hauses für immer verbunden.

St . Villehad - Nospttal e. V.
Vrüel , Pfarrer.
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